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T°n
Politische TageSschau.

einer Rangerhöhung für das Herzogtum
°ls°von - Braunschweig.
t>iw ist Umwandlung in ein Eroßherzog-
^ 'e  ^  umlaufenden Gerüchten die
beelenmm unzutreffender Wefe. Der
dich 4a - k ö n n t e  Braunschweig mit seinen 
stilln 000 Einwohnern wohl ein Erotzher- 
buw das Erotzherzogtum Olden-

482 000 Bewohner, während das 
Baden mit über 2 Millionen 

Vieldun Königreich heißen könnte. Die
5er-»7, „ wohl daraus entstanden, daß'bin 
h»t, Anspruch auf den Titel „Hoheit"
Kit" W ^n Eroßherzog „königliche Ho- 
Vlist, t» kl̂ ld auf diesen Titel hat auch der 
hab?» s^ u ff  August Anspruch: Aber wir
siikst §all, daß ein deutscher Bundes-
ist; §" Hohheit" und doch nur Herzog

beim Herzog Karl Eduard von 
kk «>-'v^"urg-Eotha, der ' ein direkter Enkel 
^Nte von England ist. Seine
lrH y' ^.Witwe des verstorbenen Herzogs Al- 
ks ^ ^ ^ u r g - E o th a ,  ist als Tochter
^erliK ^  Alexander II. von Rußland sogar 
^stioe» ? ^ i t ,  aber doch nur Herzogin. Dem 
also ^  herzog von Braunschweig wird es 
Titel darauf ankommen, ob er den
s° wie so ^A rg^hat, da er königliche Hoheit

wich ^  preußische Landtag
ietzt endgiltig erklärt worden ist, die- 

>^kamen?^^ einberufen werden. Das 
^ahr°- 7 . in den ersten Tagen des neuen 

lerne Arbeiten wieder aufnehmen.

hieh d bpieltrieb und Berbrechen
^wen Staatsanw alt Dr. W u l f e n

Kin>?^ ^"Een Vortrag. Er sagte u. a.: 
"atzn E-r' das zuhause mit seiner kleinen Eisen- 
5  d er M ;  ^ " u » « lü c k  gespielt hat und dann 
Me, ^ e i t  einen Stein auf die Schienen 
-sich. ^  damit nur einem kriminellen Spiel- 
^ p tlin o  ^A hriger Junge, der im Spiel 
Wenn Jndianertrupps werden sollte,
schloß dlutiges Messer bringen würde.

?  Bater zu diesem Zwecke im 
wtchx ^stechen. Nur durch einen Zufall 

°'e Tat vereitelt.

^irjubiläum des österreichischen Thron- 
.. Am «  . folgers.

I^wen Vormittag fand in den Fest-
Ehrlichen Residenz zu Salzburg 

^  Throns^ Audienz zur Beglückwünschuag 
^läßlich st; Erzherzog Franz Ferdinand

7 "Ntaa deutschen Armee statt. Am 
^ u .  Der preußische Offiziersdepu-
, ^skonio,_„?^rer der Deputation, Regi- 
?^bkq, Nst.^^deur Oberstleutnant Graf Wen- 

^  der Audienz dem Erzher- 
^dsne das vom deutschen Kaiser ver-
^!^rhöchst»„^^bzeichnungskreuz mit einem 
„ ĉkrvünsst.0 ^?ud!chreiben und drückte die 
^  der xl„..!^ues allerhöchsten Kriegsherrn 
i. F e rd in ^ ^  Armee aus. Der Erzherzog 

d5s der bei der Audienz die Uni-
Astog,7.^^ preußischen Ulanen-Rsgiments. 

K  d e s s e n L ? ^  Württemberg. Posensches Nr. 
? » - »  - Ä f  -- i,t. trug. d-»N- In h-rzli«-» 

rhm zuteil gewordene Aufmerk- 
ein ^ud in der kaiserlichen Resi-

st^dbutschp» Erzherzog-Thronfolger zu Ehren 
Montan veranstaltetes Festdiner

^lzknrg  ̂ druh verließen die deutschen Gäste

Große Getreide- und Mehleinfuhr nach Frank­
reich.

Von einer auffallend großen Getreide- und 
Mvhleinfuhr nach Frankreich wird berichtet, die 
Proviant-Magazine der Armeevenoaltung sind 
überfüllt. Wenn diese Einfuhr als Kriegsver- 
proviantierung angesehen wird, so geht es wohl 
zu weit. Für das heutige P aris  ist bekanntlich 
eine gewaltige Provicknt-Anlage geschaffen, die 
eine lange Belagerung aushalten läßt. Aber 
daß es dahin so bald nicht kommen möge. 
wünschen wir'Deutsche selbst um lebhaftesten. — 
von den Ausschreitungen Deutscher in dem Orte 
Crusnes bei Longwy berichten die Pariser Zei­
tungen, die in einer Wirtschaft alles kurz und 
klein schlugen. Dort haben allerdings Rowdies 
SpÄtakel angerichtet, aber daß es Deutsche wa­
ren, ist nicht erwiesen.

Zn Lissabon
haben am Sonntag die Festlichkeiten aus Anlaß 
des Jahrestages der Errichtung der Republik 
begonnen. Der Fsstzug. der sich nach dem 
Fried-Hof bewegen sollte, um die Vorkämpfer der 
Republik zu Ehren, wurde aber in letzter 
Stunde verschoben, weil man dem Frieden nicht 
recht traute.
Die ordentlichen Ausgaben des russischen Kriegs­

budgets
sollen nach dem Budgetentwurf 099 135 711 -Ru­
bel betragen und damit diejenigen von 1913 
um 47 897 388 Rubel übersteigen; die außeror­
dentlichen Ausgaben von 125 663170 Rubel 
übersteigen diejenigen von 1913 um 35 833131 
Rubel.

Der chinesische Diktator Puanschikai 
wutde vom chinesischen Parlament im dritten 
Wahlgang mit 507 Stimmen zum Präsidenten 
der chinesischen Republik gewählt. Liyuanhung 
erhielt 179 Stimmen. Die Verkündigung des 
Ergebnisses rief große Begeisterung im P arla ­
ment hervor.

Französische Kämpfe in Marokko.
Die französische Garnison von Agadie machte 

am 2. Oktober einen ersten Ausfall und brachte 
den Idatanan bedeutende Verluste bei. Ein 
Offizier der Schützen wurde leicht verwundet.

Die Spanier in Marokko.
Amtlich wird aus Tetuan gemeldet: Eine

Abteilung, welche sich zur Aufklärung im Smir- 
Tale befand wurde von Aufständischen ange­
griffen und heftig beschossen. Der Führer der 
spanischen Abteilung, Major Acha wurde schwer, 
zwei andere Offiziere leicht verletzt. Von den 
Soldaten wurde ein Mann getötet und vier 
verwundet.

^zv °rz^"^d er^ .,A g en ce  Havas" von einer

und ei,
- «  nunmehr
elt^stA en

M-vas" von einer'S°LtzM̂ Nen ^^nnmchr beim Ministerium einge

?rri
Hans,. zufolge absolut »ni chtig.

DentschkS Reich.
. Berlin 6. Oktober 1013.

— Der Kaiser hat sich Montag Vormittag
zu mehrtägigem Aufenthalt nach dem ^zagd- 
schlotz Hubertusstock begeben. ^  .

— Der Minister für Landwirtschaft hat aus 
Antrag des Berliner Magistrats die Verlänge­
rung der Einfuhr von frischem Fleisch bis zum 
1. Jan u a r 1914 genehmigt.

— Der neue amerikanische Botschafter Ha­
ines W. Eerard ist Montag früh in Berlin ein­
getroffen.

— Der Bundesrat beschäftigt sich gegenwär­
tig mit der Frage des heimlichen Warenhan- 
dels durch Beamte. Anlaß dazu hat eine E in­
gabe aus den Kreisen des Zigarrenhandels ge­
geben. Die Reichsregierung hat wiederholt, 
wie offiziös betont wird, durch amtliche Erklä­
rungen keinen Zweifel darüber gelassen, daß sie 
entschlossen ist. den heimlichen Warenhandel 
von Beamten mit allen ihr zu Gebote stehenden 
M itteln zu unterdrücken.

— Dr. von Studt, der frühere preußische 
Kultusminister, vollendete gestern. Sonntag, 
sein 75. Lebensjahr. Nach 58jähriger Dienst- 
zeit tra t Dr. von S tudt 1907 in den Ruhestand. 
Kultusminister war Studt, der sich heute noch 
einer für sein Alter seltenen Rüstigkeit erfreut, 
am t ^ a b re  lono

— Der Präsident der Berliner Handels­
kammer, Geheimrat Wilhelm Herz, wird am 
1. Jan u a r n. J s . seines hohen Alters wegen — 
Geh. Herz hat die Neunzig überschritten — sein 
Amt niederlegen: Herz war seit Begründung 
der Berliner Handelskammer ihr Präsident.

— Die Kommission zur Prüfung der 
Rüstungslieferungen.wird, wie einige B lätter 
melden, Anfang November im Reichstagsge­
bäude zusammentreten. Die Einladungen hier­
zu werden nächstens ergehen.

vom Balkan.
7 Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

schreibt in ihrer Wochenrundschau: „Die letzte
Woche hat für die weitere Behandlung der a l b a ­
n i s c h - s e r b i s c h e n  wie der g r i e c h i s c h - t ü r ­
k i s c hen  Schwierigkeiten einige Erleichterungen 
gebracht. Den Großmächten wurde von Serbien m 
amtlicher Form die bestimmte Erklärung abgege­
ben, daß der auf den Londoner Beschlüssen gegrün­
dete Besitzstand des unabhängigen Albanien nich: 
angetastet werden soll. Eine persönliche Aussprache 
zwischen dem Leiter der auswärtigen Politik'Öster­
reich-Ungarns und dem serbischen Ministerpräsiden­
ten hat nach dem, was über die von Graf Berch- 
told und Herrn Pasitsch empfangenen Eindrücke von 
beiden Seiten verlautet, einen befriedigenden Ver­
lauf genommen und für die Zukunft Aussicht auf 
Verständigung besonders in wirtschaftlichen Fragen 
eröffnet. — Auch für die Verhandlungen zwischen 
der Türkei und Griechenland, die Anfang dieser 
Woche in Athen von neuem aufgenommen werden, 
stehen die Vorzeichen nicht ungünstig, wenn auch 
die Einigung in einzelnen Punkten noch eingehende 
Beratungen erfordert. Die Gefahr, die dieser Frie­
densarbeit durch vozeitiges Aufollen der Jnselfrage 
drohen konnte, scheint beschWsren z4 sein. M it t>er 
militärischen Abrüstung in Thrazien soll begonnen 
werden."

Neue Rüstungen?
Nach Meldungen Belgrader Blätter werden so­

wohl seitens der T ü r k e i  als auch seitens B u l ­
g a r i e n s  Mobilisierungsvorbereitungen getroffen. 
Aus diesem Grunde habe sich Griechenland und 
Serbien genötigt gesehen, entsprechende Gegenmaß­
nahmen zu verfügen, um sich gegen alle Eventuali­
täten zu sichern.

Die Unterdrückung des Aufstandes.
Die „ A g e n c e  B u l g a r e "  meldet: Infolge 

des albanesischen Aufstandes und der von den S er­
ben begonnenen blutigen Unterdrückung desselben, 
die unter allgemeiner Niedermetzelung der bulga­
rischen und albanesischen Bevölkerung, insbesondere 
in den Gebieten von Kalkandelen und Gostiwar 
Gora vor sich geht, treffen Gruppen von Bulgaren 
aus jener Gegend, die durch die Flucht ins Gebirge 
dem Tod entronnen sind. auf bulgarischem Gebiete 
ein. Die Flüchtlinge erzählen, daß ihre Heimat jetzt 
ein wüstes Trümmerfeld sei.

Die türkisch-griechischen Verhandlungen.
Der ottomanische Bevollmächtigte Herand Abro 

Bei ist in Athen angekommen und hat d"m Ministe: 
des Auswärtigen P anas einen Besuch gemacht. Er 
wird die türkischen Gegenvorschläge vorlegen. Er 
erklärt, er hoffe, eine Verständigung zu erreichen, 
wenn Griechenland ein Entgegenkommen zeige.

Verstärkung der türkischen Flotte.
Telegramme, die in London angekommen sind, 

bestätigen, daß Röuf Bei, der Kommandant des 
Kreuzers Hamidijeh, auf der Fahrt von Konstan- 
Linopel nach Rom und London sei, mit dem Auf­
trage, zur Verstärkung der ottomanischen Marine 
Schiffe anzukaufen und Offiziere und Mannschaften 
anzuwerben.

Paschitsch
ist Sonnabend aus Wien wwder in Belgrad ein­
getroffen. Das Fremdenblatt schreibt zu seinem 
Besuche: Paschitsch hat sich überzeugen können, daß 
bei uns keinerlei Voreingenommenheit gegen Ser­
bien besteht und daß seine Wünsche nach einer Ver­
ständigung hier vollste Würdigung finden. Anderer­
seits nimmt man in Österreich-Ungarn die durch 
Paschitsch kundgegebene Haltung Serbiens, die, 
wenn sie andauert, die Herstellung des Friedens und 
normaler Verhältnisse wesentlich fördern kann, mrt 
aufrichtiger Befriedigung Hin. Bei der Verwirk­
lichung der von Serbien kundgegebenen Absicht der 
Pflege guter Beziehungen zu Österreich-Ungarn jo- 
wohl in politischer a ls  kommerzieller 
Österreich-Ungarn es gewiß an gu^em Willen un 
an Entgegenkommen nicht f-hlen lassen.

Ein neues bulgarisches Kabinett.
Das aeaenwärtige Kabinett soll durch die 

Stambulow'sten Apostolow, Dobri Petrow und den 
Radoslawfften Krisis P o U "  ersetzt werden L as

s L s ; ü »  --II-» R - l -
ErieSenlimd Vertrete in Petersburg.

N rE im is  Sekiionsches im griechischen M nn- 
sterZm des Äußern, isi zum Geschäftsträger in Pe- 
tersburg ernannt worden.

Provinzialnachrichten.
Lötzen, 5. Oktober. (Der älteste Bewohner des 

Kreises) ist Maurermeister Suck-Lötzen. der im 99. 
Lebensjahre steht, sich trotz des hohen Alters bester 
Rüstigkeit erfreut und noch ohne Brille Zu lesen und 
zu schreiben vermag.

Eydtkuhnen, 5. Oktober. (48 000 Mark unter­
schlagen.) Bei der Depositenkasse der Ostbank für 
Handel und Gewerbe sind durch eine Revision Un­
regelmäßigkeiten aufgedeckt worden, die einen Verlust 
von zirka 48 000 Mark zur Folge haben dürsten. Der 
betreffende Beamte ist flüchtig geworden.^ Bei dem 
bisherigen günstigen Verkauf des Jahres ist ein Ein­
fluß aus das Ergebnis nicht zu erwarten.

Eydtkuhnen, 6. Oktober. (Brotmangel im russischen 
Nachbargebiet.) Die „Grenzwacht" meldet: I n  un­
serem Nachbarorte Kibarty herrscht seit einigen 
Tagen Brotnot. Solange hat der dortige Bäcker die 
Bedürfnisse der Einwohner befriedigen können, als 
das Mehl aber auf die Neige ging. machte sich der 
einzige dort wohnende Mehlhändler auf und fuhr nach 
Kowno und Umgegend, um Mehl zu kaufen. Er be­
kam aber nur drei Sack. Es herrscht nun dort seit 
einigen Tagen großer Mangel an Brot, da der Bäcker 
nur auf Bestellung arbeiten kann und die Brote schon 
im Ofen verkauft sind. Die hier in Eydtkuhnen in 
Stellung befindlichen Personen und auch andere Ein­
wohner sind fortgefahren, um Brot aufzukaufen.

Königsberg i. P., 6. Oktober. (Der erste Schnee 
im Osten.) Heute hat hier starkes Schneetreiben ein» 
gesetzt.

Tilsit, 5. Oktober. (Tödlicher Unfall. Diebstahl-) 
Vom Güterzuge überfahren und getötet wurde auf 
dem Bahnhof Groß Vrittanien auf der Strecke Tilsit- 
Labiau der Bremser Hoyer. — 12 000 Mark gestohlen 
hat ein mit den Verhältnissen anscheinend genau be­
kannter Dieb dem Meiereibesitzer Johann Ruh in 
Gudden. Die leere Kassette ist auf dem Felde gefunden 
worden.

Schulitz, 3. Oktober. (Diebstahl. Schießattentat.) 
I n  der vergangenen Nacht ist der Witwe Agnes Hinz, 
ThoMrstrÜtztz, aus ihrer Wohnung ein Damenjackett 
im Werte von 50 Mark gestohlen worden. Der Dieb 
erbrach von der Straßenseite aus ein Fenster und ver­
schaffte sich dadurch den Zugang nach der Wohnung, 
wo er dann die Tat unbemerkt ausführte. Heute früh 
wurde das Jackett in der Poststraße auf dem Wohn­
hausdach des Briefträgers Mitzner aufgefunden, und 
der Bestohlenen zugestellt. — Heute früh um 3 Uhr 
trafen der Nachtwachmann Dreßler und der Schließer 
Wachholz in der Bahnhofstraße einen unbekannten, 
schwarzgekleideten Mann. Als Dreßler ihn zur Rede 
stellte und nach seiner Herkunft fragte, feuerte er einen 
Schuß auf D. ab. ergriff die Flucht und entkam.

Vromberg, 6. Oktober. (Präm iiert worden) sind 
für Bindereien auf der 2. posenschen Provinzial-Obst- 
und Gartenbau-Ausstellung folgende Aussteller: Für 
Gesamtleistungen die silberne Medaille der Landwirt­
schaftskammer: Roß, Wisniewski-Vromberg, Engel­
h a r d - T h o r n .  die silberne Verbandsmedaille des 
Verbandes deutscher Vlumengeschäftsinhaber: Vöhme- 
Vromberg, die bronzene Medaille der Landwirt­
schaftskammer: Schulz. Kukulka-Bromberg, das
Diplom der Landwirtschaftskammer: Wisniewski-
Schneidemühl. — Für Tafeldekorationen: Ehrenpreis 
(Fahrkarte des Norddeutschen Lloyds bis Cherbourg): 
Engelhard-T Hor n ,  die silberne Ausstellungsmedaille 
Roß, Wisniewski-Vromberg, bronzene Ausstellungs­
medaille: Böhme-Vromberg. — Für Vrautschmuck: 
Ehrenpreis: Roß, Kukulka-Bromberg, Engelhard-
T h o r n ,  bronzene Medaille der Landwirtschafts- 
kammer: Schulze-Bromberg. — Für Künstlerspenden: 
Goldene Ausstellungsmedaille: Engelhard- T h o r n ,  
silberne Ausstellungsmedaille: Wisniewski-Vromberg, 
bronzene Aussteffungsmedaille: Roß-Vromberg:
Diplom: Böhme. Kukulka-Bromberg. — A r  öE- 
pflanzte Arrangements: Ehrenpreis: Rotz. Vohme- 
Bromberg, bronzene Medaille der Landwrrtschafts- 
kammer: Engelhard-T h o r n . silberne AusstÄungs- 
medaille: Wisniewski-Vromberg. Für Trauer-
kränze: Silberne Ausstellungsmedaille: Engelhard- 
T b o r n .  Wisniewski-Vromberg, bronzene Aus- 
stellunqsmedaille: Roß. Böhme-BromLerg. bronzene 
Ausstellungsmedaille: Bohme-Bromberg. -  Für
Trauer-Arrangements: Silberne Ausstellungs­
medaille: Roß-Bromberg, Ehrenpreis: Engelhard-
- x h o r n  — Für besondere Einzelarbeiten: Goldene 
Ausstelliingsmedaille: Böhme-Vromberg, Ehrenpreis 
der Stadt Posen und goldene Ausstellungsmedaille: 
Roß-Bromberg. zwei Ehrenpreise und eine bronzene 
Ausstellungsmedaille: Schulze-Bromberg. bronzene
Medaille der Landwirtschaftskammer: Kukulka-
Bromberg, einen Ehrenpreis und eine kleine silberne 
Medaille' des Verbandes deutscher Blumengeschäfts- 
inhaber: Wismewski-Bromberg, silberne Medaille
der Landwirtschaftskammer Westpreußen: Engelhard- 
T h o r n  für Orchideen.

westpreuß. Prsvmzialversammlimg 
der inneren Mission.

T h o r n ,  7. Oktober.
Gestern Nachmittag um Uhr begannen im 

Spiegelfaale des Artushofes die Beratungen des 
Provinzialvereins für innere Mission in West- 
preußen, der zu feiner 38. Jahresversammlung zu­
sammengetreten ist. Zur ersten internen Versamm­
lung hatten sich etwa 40 Gastliche und Freunde des 
Vereins sowie mehrere Damen eingefunden. Die



Verhandlungen leitete der Vorsitzer des Provinzial- 
vereins Herr Konsistorialpräsident P  e t  e r-Danzig. 
Der Versammlung wohnte Herr Generalsuperinten- 
den R e i n h a r d  bei. Am Vorstandstische sah 
man u. a. den stellvertretenden Vorsitzer Herrn 
Pastor S t e n g e l - D a n z i g  und Herrn Superinten­
denten E r d m a n n - Eraudenz, Senior des Ver­
eins. Der Vorsitzer, Präsident des Konsistoriums 
Peter, beschränkte sich mit Rücksicht auf die knappe 
Zeit auf ein kurzes Willkommenswort und erteilte, 
da geschäftliche Anfragen an ihn nicht gerichtet wur­
den, sogleich dem Vereinsgeistlichen und Schrift­
führer, Pastor S  e m r a u - Danzrg-Langfuhr, das 
Wort, der über das Thema „Wie fördern wir Ver­
ständnis und Mitarbeit für die innere Mission in 
unseren Gemeinden?" folgendes ausführte: Das 
Schiff unserer Kirche schwankt im Sturm, Mächte 
des Abgrundes grollen und donnern aus der Tiefe 
her, die Wogen des Unglaubens spülen über Deck 
und suchen immer mehr hinabzugehen in die S tru­
del und Strömungen einer gottentfremdeten Welt. 
Da gilt es: die Rettungsboote klar gemacht! wie 
sie die innere Mission in großer Zahl bereitgestellt 
hat hier zur Rettung und Bewachung der Jugend, 
dort zur Heilung und Hilfe der im Trunke Ertrin­
kenden, hier zur Aufnahme der Heimatlosen, dort 
für die mit den Wellen der Sorgen und Sünden, 
der Not und des Elends Ringenden. Ja , Rettungs­
boote sind da, aber es fehlt noch vielfach die Be­
mannung. Innere Missionsarbeit ist die allerper- 
sönlichste Arbeit, zu der nicht nur Mittel, sondern 
vor allen Dingen Menschen mit brennenden Herzen 
voll Liebe gegenüber aller Not gebraucht werden. 
Wir brauchen Persönlichkeiten; darum gilt es aber 
in erster Linie für uns, Persönlichkeiten zu werden. 
Das Studium der Quellen über die innere 
Missionsarbeit ist dringend erforderlich; durch das 
heute beliebte Broschürenwesen kann man nur für 
einzelne Zweige der Missionsarbeit sich vorbereiten. 
Als besonders geeignete Lehrmittel erscheinen mir 
die Schriften von Theodor Schäfer in Altona, der 
nicht zu unrecht einmal feststellte, daß die Diako- 
nissenhäuser dem deutschen Volke so unbekannt seien, 
als lägen sie nicht hier, sondern in Timbuktu. Und 
wenn dieser Satz heute nicht mehr auf das Diako- 
nissenwesen zutrifft, so gilt er doch noch für das 
Gesamtwert der inneren Mission. Noch im vorigen 
Jahre richtete ein gebildeter Herr, dem ich erzählte, 
dag ich Pastor der inneren Misston sei, an mich die 
Frage: „Ach, da sind Sie wohl in den Kolonien 
gewesen?" Als Mittel der Förderung des inneren 
Misstonswesens müssen wir in erster Linie die 
Schule, dann den Konfirmandenunterricht betrach­
ten. Wir müssen nicht nur allgemeine Worte zum 
heutigen Unglauben sprechen, sondern ihn praktisch 
nachweisen an den Stilblüten der sozialdemokrati­
schen Blätter und den Äußerungen des Komitees 
Konfessionslos. Man muß hinweisen auf Männer 
wie Wichern und Stöcker, die sich dem Strome der 
Zeit mannhaft entgegenstellten. Sehr erfreulich 
wäre es, wenn man die "  ^

inneren Misston spräche. Für die Erwachsenen 
kommt in erster Linie zur Missionsarbeit die Pre­
digt infrage, ferner sollte man neben Heiden­
misstons- und Gustav Adolf-Stunden auch an S tun­
den für innere Mission denken, oder die Bibelstun­
den ab und zu mit Erzählungen über die innere 
Misston ausfüllen. Weiter arbeiten wir durch 
Jünglings-, Jungfrauen- und Arbeitervereine, 
durch Familienabende, Bibliotheken und schließlich 
Lichtbilder, die neuerdings in vortrefflicher Aus­
führung mit lebenswarmen Darstellungen aus den 
Anstalten der inneren Mission vom Vorstände des 
Vereins gegen geringes Entgelt entliehen werden 
können. So ist unsere Arbeit recht vielfach, und 
wenn wir sie in allen ihren Zweigen fördern, wer­
den wir nicht nur der Sache damit dienen, sondern 
vor allem auch Persönlichkeiten für sie gewinnen, 
die sie liebgewonnen und unterstützen. (Bravo!) 
Nachdem der Vorsitzer dem Referenten für seine 
warme und erschöpfende Behandlung des Themas 
herzlich gedankt hatte, bemerkte in der Aussprache 
Herr Pastor Funk: Der Herr Referent hat gemeint, 
daß auch unter uns Pfarrern vielleicht einzelne 
seien, die nicht immer die rechte Liebe für das W ir­
ken unseres Vereins bekunden. Das mag stimmen. 
Man hört ja sogar in den Kreisen de- Amtsbrüder, 
Heidenmission sei wichtiger als innere Mission. Und 
doch kann diese Auffassung nur aus mangelnder 
Kenntnis vom Wirken der inneren Mission ent­
springen. Gewiß ist es darum nötig, daß wir alle 
uns eingehend mit dem Studium der inneren 
Mission befassen. I n  der Gemeinde, und gerade 
unter den Gebildeten und Führenden, ist oft über­
raschend wenig Verständnis für die innere Mission. 
I n  den Schulen ist es heute schon etwas besser ge­
worden, da auch das Lesebuch an die innere Mission 
denkt. Außer der geforderten Tätigkeit im Konfir­
mandenunterricht möchte ich aber noch auf die 
Gründung von Diözesanvereinen für innere Misston 
hinweisen, womit ich gute Erfahrungen gemacht 
habe. Herr Superintendent E r o m a n n - G r a u -  
denz führte aus, daß die Unwissenheit in Dingen 
der Kirche und besonders auf dem Gebiete der 
Mission gerade unter den Gebildeten geradezu er­
schreckend sei. Das liege aber nicht daran, daß die.se 
Dinge dem Gebildeten nicht lebenswarm entgegen­
träten, sondern an der großen Gleichgiltigkeit jener 
Kreise. Es gelte zu Zeigen, daß die innere Mission 
viele äußere Schäden bekämpft, daß sie dort ein­
greift, wo der S taat nicht warm und gründlich vor­
gehen kann. Sie bringt die Vertiefung der staat­
lichen Arbeit nach der humanen Seite. Herr Gene­
ralsuperintendent R e i n h a r d  stellte darauf den 
neuen Direktor des Vrüderhauses Silberhammer, 
Herrn Pastor E c c i u s , vor. Es ist unsere Pflicht 
— so sagte er weiter — die freie und die berufliche 
Mitarbeit an der inneren Mission zu wecken. Wir 
rufen der Gemeinde zu: Schicke uns deine Töchter 
und Söhne, damit wir sie dir als Diakonissen und 
Diakone wiedergeben und sie dann in den vielen 
Zweigen innerer Missionstätigkeit wirken können. 
Der Vorsitzer hieß Herrn Pastor E c c i u s  in West- 
preußen willkommen. Dieser dankte alsdann für 
die Begrüßung und erwähnte, daß in Silberham­
mer eine Pflegehaus für Geisteskranke, zwei Für­
sorgehäuser, ein Ackerhof und ein Altenstift ver­
einigt sind, in denen eine größere Anzahl von 
Pfleglingen untergebracht ist. I n  seinem Schluß­
wort bezeichnete Herr Pastor S e m r a u  es als den 
zweckmäßigeren Weg, nicht zuerst Diözesanvereine 
zu gründen, sondern zunächst Leben und Interesse 
für die Missionsarbeit zu wecken, woraus sich dann 
später von selbst eine Vereinsgründung ergeben 
werde. Darauf wurde um ^ 6  Uhr die Sitzung ge­
schlossen. Um 6 Uhr vereinte die Teilnehmer der 
Tagung ein

Festgottesdienst in der altstädtischen Kirche 
mit einer stattlichen Schar von Andächtigen 
der Thorner Gemeinde. Nach Vortrügen des Kir- 
chenchors, gemeinsamen Liedern und der von Herrn 
Pfarrer J a c o b i  gesprochenen Eingangsliturgie 
hielt Herr Konsistorialrat v . Dr. K a l w e i t -

Danzig die Predigt, der er das ViLelwort zugrunde 
legte: „Dienet einander, ein jeglicher mit den
Gaben, die er. empfangen hat, als die guten Haus­
halter der mancherlei Gnade Gottes. Se je­
mand redet, daß er's rede als Gottes Wort. So 
jemand ein Amt hat, daß er es brauche als aus 
dem Vermögen, das Gott darreicht!" Das Wort: 
An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen! scheint bei 
uns umgewandelt in das Wort: An ihren Festen 
sollt ihr sie erkennen! So hat in scharfer Kritik — 
führte Redner aus — einer der Gründer unserer 
inneren Missionsarbeit seine Zeit gekennzeichnet. 
Christliche Feste müßten ganz und gar äußerer 
Schaustellung entbehren, müßten von stillen, demü­
tigen Gedanken durchdrungen sein, der Verinner- 
lichung und Kraftsammlung dienen. Möchte das 
auch von unserm Feste gelten, zu dem wir uns in 
der alten Stadt Thorn zusammengefunden haben. 
Es ist das Fest des Wortes „Hilfe", denn mit uns 
sind ja „Frauenhilfe" und „Evangelischer Hilfsvev

Es sträubt sich etwas in uns, Verkommene und Ent­
artete als zugehörig zu betrachten. Und wenn die 
Innerlichkeit und Verfeinerung christlichen Denkens 
der Frivolität und Oberflächlichkeit begegnet, so 
möchte sie sich am liebsten, abgestoßen, mit Gleichge­
sonnenen absondern. Aber die Tatsachen des Lebens 
weisen das zurück; denn auch in den besten Familien 
könen wir schlechte Angehörige finden, ebenso wie 
Sonne und Wind keinen Unterschied zwischen reichen 
und armen Häusern machen. Christus hat auch an 
die Ausgestoßenen gedacht, und darin liegt etwas 
größeres als in der Absonderung. Die Ehrfurcht 
auch gegenüber dem, was unter uns ist, ist wahrhaft 
christlich. Sie ist Gottes Hilfe, die höher steht als 
die heute so hoch gepriesene Solidarität; denn diese 
sorgt sich nur um ihresgleichen. Aus dieser Gottes- 
hilse entsprang Wicherns Geist, wenn er sagte: Die 
Getauften sind der inneren Mission niemals mehr 
Heiden, möge aus ihnen werden, was da will! So 
ist es auch ein trefflicher Zug unserer Frauenhilfe, 
daß sie nicht allein Geld sammelt für ihre Werke, 
sondern daß sie die Not an ihren Stätten aufsucht, 
daß sie durch die Arbeit selbst erfährt, daß Geben 
seliger ist als Nehmen. Und ebenso war es bei der 
Gründung des Evangelisch-kirchlichen Hilfsvereins 
ein feiner Zug, daß alles vermieden wurde, was 
nach etwas besonderem aussehen konnte. Unsere 
Arbeit sei christliche Liebe; denn Gott ist die Liebe, 
und es gibt nur den einen Atheismus der Lieblosig­
keit. Erst wenn der Mann sagt: „Ich habe mich um 
mich selbst ausgekümmert", wird er wahrhaft frei. 
Möge uns unser Fest auch dahin führen, daß wir 
sagen: „Wir haben uns um uns selbst ausgeküm­
mert", dann rann uns Gott brauchen, seine Hilfe 
den Menschen zu predigen! Amen. Abends 8 Uhr 
fand im Bürgergarten ein

Evangelischer Familienabend 
statt, der vom altstädtischen Kirchenchor und seinem 
Dirigenten Herrn Steinwender mit Beethovens 
genten Herrn S t e i n w e n d e r  mit Beethovens 
„Die Himmel rühmen" eröffnet wurde. Herr 
Pfarrer H e u e r  begrüßte zunächst in seiner Er­
öffnungsansprache die Vertreter des Provinzialver- 
eins und ging dann auf das Wesen der inneren 
Mission ein. Diese sei noch verhältnismäßig jung 
und aus der neuen Form des wirtschaftlichen Lebens 
und seinen Nöten hervorgegangen. Vor 70 Jahren 
habe Wichern das Wort von der „Inneren Mission" 
geprägt als dem gemeinsamen Ausdruck für alle 
helfende und rettende Liebe. Es habe lange ge­
dauert, bis die innere Mission den heutigen Um­
fang angenommen habe und ihr weitmaschiges Netz 
auswerfen konnte über das ganze deutsche Volk. 
Sei sie auch im heutigen Sinne neu, so sei sie wie­
derum alt, so alt wie die Not in der Christenheit, 
seit christlicher Glaube und christliche Liebe tätig 
sind. Redner gab einige Beispiele, wie auch in 
Thorn schon im M ittelalter charitative Werke geübt 
wurden. Im  alten Georgen-Hospital vor dem Cul- 
mer Tor fanden Aussätzige Aufnahme; ein zweites 
Hospital „Zum heiligen Geists war mit dem Non­
nenkloster verbunden; ein kleines Hospital St. Lo- 
renz befand sich am Culmer Tor und in der Nähe 
der Marienkirche standen die Häuser der helfenden 
Frauen. Nicht alles sei spurlos vorübergegangen. 
Das Georgen-Hospital diene noch heute — seit 650 
Jahren — Werken der christlichen Barmherzigkeit, 
ebenso das Katharinen-Hosprtal. Früher habe man 
allerdings Barmherzigkeit geübt, um sich ein Ver­
dienst vor Gott zu erwerben, heute tue man es, 
weil es christliche Pflicht und Schuldigkeit sei, weil 
es das christliche Gewissen nicht zulasse, an der Not 
vorüberzugehen. Redner wünschte zum Schluß den 
Beratungen Gottes Segen. Hierauf nahm Herr 
Pastor S e r n r a u - D a n z i g  das Wort zu seinem 
Vortrag „Das Evangelium und Männer". Paßt 
dieses Wort, so führte der Redner aus, überhaupt 
noch? Daß das Evangelium für Frauen und Kin­
der und Kranke bestimmt ist, leuchtet den meisten 
ein, nicht aber, daß auch der Mann und das Evan­
gelium zusammengehören. Wenn wir aber in die 
Vergangenheit zurückblicken und beispielsweise jener 
ersten Christen gedenken, die der blutdürstige Kaiser 
Nero als lebendige Fackeln einem martervollen 
Tode preisgab, und wenn wir sehen, wie diese 
Leute nicht klagen und jammern, sondern einen 
Lobgesang erklingen lassen zum Dank dafür, daß sie 

E rb te t sind, sgx das Evangelium zu 
sterben  ̂ dann haben wir ein Bild zu dem Thema: 
Das Evangelium und die Männer. Weil jene 

bas Evangelium als ihr Höchstes und 
Heiligstes ansahen, darum sind sie durch dasselbe zu 
Helden geworden, die, frei von Furcht und Angst, 
für ihren Glauben eintraten und im Sterben selbst 
ihren Feinden Bewunderung einflößten. Ebenso 
waren es Männer, die im Jah re  1732 um ihres 
evangelischen Glaubens willen das Salzburaer 
Land verließen oder, am 6. Dezember 1724 durch 
das Thorner Blutbad den Tod erlitten Begnü­
get euch mit meinem Leib, die Seele muß Jesus 
Laben", sprach der heldenmütige Bürgermeister 
Nösner angesichts des Todes. So hielten einst zu­
sammen das Evangelium und die Männer; keine 
Macht der Erde war imstande, sie zu trennen und 
zu überwinden. Kehren wir aus der Vergangen­
heit in die Gegenwart zurück, so schaut uns ein an­
deres Bild entgegen. Das Evangelium und die 
Männer ist ein trauriges Kapitel unseres heutigen 
Volkslebens geworden. Ein großes Massen-Seeken- 
sterben hat in der heutigen Männerwelt eingesetzt 
und diese dem modernen Heidentum zugeführt. 
Alles ringt in unserer Zeit der Technik nach Geld 
und Geldeswert, Unzählige finden im geschäftlichen 
und beruflichen Leben keine Zeit mehr, an das alte 
Evangelium zu denken. Der Jahresverdienst steigt 
nur im Geldkurs der Börse, ist Vielen zum Evan-

— äußeren 
Leistungen deutschen Geistes und deutscher Männer 
sind geschaffen. Wir freuen uns darüber und sind

stolz darauf als moderne Menschen. Aber dasselbe 
deutsche Volk, das hier in Handel und Technik, in 
Industrie und Wissenschaft so Großes geleistet, droht 

eute sich selbst zu verlieren. Das äußere Leben 
,,aben wrr bereichert, das innere ist vielfach ärmer, 
das Wissen größer, aber das Gewissen kleiner ge­
worden. Das einseitige Streben nach Kulturselrg- 
keit hat das Streben nach Gottseligkeit oft ver­
drängt. Was dabei herauskommt, dafür nur 
wenige Tatsachen: Deutschland kann heute den trau­
rigen Ruhm für sich in Anspruch nehmen, in der 
Welt die meisten Schund- und Schmutzbücher zu 
drucken und zu vertreiben, die größte Zahl anstößi­
ger Bilder und Postkarten zu vertreiben, 4 M illiar­
den Mark für Alkohol auszugeben u. a. m. Man 
hört heut allgemein darüber klagen, daß Charaktere 
zu schwinden beginnen. Wir haben zwar heute noch 
viele gewissenstreue, fleißige Männer, aber daneben 
wie viele Schablonenmenschen, die keine eigene 
Überzeugung haben, sondern alles nachsprechen und 
nachmachen, wie viele Streber, die bereit sind, 
Seligkeit und Recht, Gewissen und Überzeugung da- 
hinzugeben um des eigenen Vorteils willen, Leute, 
die mit Nichtigkeiten ihre Zeit vergeuden. Dagegen 
fangen Männer, die treu und zuverlässig, wirkliche 
Persönlichkeiten, Charaktere von echt deutschem 
Schrot und Korn sind, die unbekümmert nach oben 
und unten die Wahrheit sagen, an, seltener zu wer­
den. Man redet zwar viel von Körperflege, Sport, 
von Geschäften und vom Geldbeutel, nicht aber von 
der Pflege der Seele. Sie, den innersten Kern des 
Menschen, lassen wir verkümmern. Die Seele aber 
kann nur gedeihen in und mit dem lebendigen Gott. 
Darum mehr Charaktere von jenem Schlage, die 
einst unser Volk frei und groß gemacht. Wir brau­
chen das alte Evangelium mehr denn je und müssen 
aufräumen mit der alten Unwahrheit, als sei es 
nur für Frauen und Kinder. Beweisen es nicht 
Gustav Adolf, Luther — ein Mann, wie es nur 
wenige gegeben —, die Freiheitssänger — Ernst 
Moritz Arndt: Wer ist ein M ann? der beten kann, 
beweist es nicht der deutsche Nationalheld des vori­
gen Jahrhunderts, Bismarck, der erklärte, seine 
ganze Kraft aus dem Evangelium zu schöpfen, daß 
echteste Männlichkeit und Evangelium miteinander 
harmonieren? Es ist unglaublich gedankenlos, 
wenn Tausende nachsprechen, das Evangelium und 
die Männer paßten nicht zusammen. Freilich, 
Evangelium und Schwächlinge, Feiglinge, Wüst­
linge passen nicht zusammen, wohl aber Evan­
gelium und rechte Männer wie Stahl und Eisen, 
Kraft und Sieg. Und wenn man Jesus ansieht — 
mag man persönlich zu ihm stehen wie man will — 
so muß man zugeben, daß er wie ein Held gekämpft 
und ftin Leben in die Schanze geschlagen, sein 
Leben geopfert hat, ohne auch nur einen Schritt 
von seinem Wege abzugehen. Es ist eine Karikatur, 
Jesus immer nur als dem sanftmütigen, geduldi­
gen, wohl gar weichlichen Heiland zu schildern. Er 
konnte auch streng sein, wie die Austreibung der 
Schacherer aus dem Tempel mit der Geißel u. a. 
beweisen. Er war kein Schwächling, sondern in 
allen Stücken das Idealbild eines echten Mannes. 
Und das Evangelium, das Jesus uns gebracht hat, 
ist durch und durch männlich. Dadurch sollen natür­
lich nicht Frauen und Kinder ferngehalten werden, 
aber die charakteristischen Grundzüge des Evange­
liums sind männlich: das unerschöpfliche Gottver- 
Lrauen, das Bezwingen der sündigen Triebe und 
Leidenschaften, die ausharrende Geduld. Männlich 
ist jener Mut, der sich nicht in guten Reden und 
Vorsätzen ergeht, sondern der im täglichen Kampf 
des Lebens, im Kampf gegen sich selbst reinen Fin­
ger breit zurückweicht. Wahrheit And Reinheit, 
Gewissenhaftigkeit, Furchtlosigkeit und Festigkeit, 
Selbstbeherrschung und Entschlossenheit können wir 
am besten von Jesus lernen und seinem Evan­
gelium. Wir leben heute im Zeitalter der gestei­
gerten Kraftenfaltung. Nun. es gibt keine größere 
Quelle der Kraft als die Bibel. Die auf den Her­
ren harren, kriegen neue Kraft. Das ist es, was 
uns fehlt: ein vermännlichtes Kraft-Volks-
Chrisientum. Wir haben uns zu leicht und zu lange 
mit bloßem hörbarem Christentum zufriedengegeben 
und müssen mehr schaubares Christentum ausweisen. 
M it Gott sollen wir Taten tun. Kraftwirkungen 
müssen im täglichen Leben von unserm Christentum 
ausgehen, dann werden es die Leute draußen auch 
wieder mehr respektieren. Es muß anders werden, 
sonst gerät unser Volk in die Hände des Unglau­
bens, der Socialdemokratie und des Mammonis­
mus. Die Völker sind stets an den Glanzepochen 
der Kultur zugrunde gegangen, durch Genußsucht 
und Verweichlichung. Dagegen gibt es nur ein Heil­
mittel: die Religion. Kein Volk kann die Segens­
kräfte des Evangeliums weniger entbehren als das 
deutsche, es braucht sie genau so wie das tägliche 
Brot. Die dringendste und größte Aufgabe unserer 
Zeit ist es, dahin zu wirken, daß das Evangelium 
im deutschen Volk wieder mehr eine Männersache, 
die evangelische Kirche eine Männerkirche wird. 
Wir brauchen Männer, die nicht mit bloßem Namen 
evangelisch, sondern es in Wahrheit sind und mit 
der Tat es beweisen, Männer, denen das Evan­
gelium die Triebkraft des täglichen Lebens gewor­
den ist und ihnen zu einem kraft- und tatenreichen 
evangelischen Leben verhilst. Erst dann, wenn wir 
solche Männer in hellen Scharen unter uns haben, 
dann dürfen wir getrost und zuversichtlich sprechen: 
Allein am evangelischen, deutschen Wesen wird un­
ser Volk und Vaterland genesen! Nach dieser, von 
starkem Pathos getragenen, tief empfundenen Rede 
sang der Thor zwei geistliche Lieder: „Verlaß mich 
nicht" und „Meine Seele ist stille zu Gott". Hier­
auf hielt Herr Superintendent W a u b k e  die 
Schlukansprache, die ein Dank war an Gott, daß er 
der evangelischen Christenheit die Augen geöffnet 
für die geistigen und sittlichen Nöte. und daß er 
Herzen entbrennen ließ, den Kampf dagegen aufzu­
nehmen, Herzen, die nicht müde würden, liebend 
zu retten und helfend zu bewahren. Die Lieües- 
arbeit dehne sich schon sehr weit aus, doch sei man 
noch lange nrcht am Ziel, wolle aber Gott danken, 
daß er bis hierher geholfen habe. Der Redner 
dankte sodann dem Provinzialverein für innere 
Mission, daß er zu seiner Tagung nach Thorn ge­
kommen sei. Der Verein wolle nicht eigentlich ar­
beiten, sondern nur anregen und organisieren, da­
mit in den einzelnen Gemeinden die Liebesarbeit 
planmäßiger betrieben werden könne. Er sei auch 
gekommen, um zur Weiterarbeit zu stärken. Die 

! Missionsarbeit müsse noch sehr wachsen und, da sie 
unserm Volke gilt, Volkssache werden. Die Ge­
meinden dürften nicht blos Glaubens-, sondern 
müßten auch Liebesgemeinschaften sein. Glaube 
und Liebe gehörten zusammen. Zum Schluß 
appellierte der Redner an die Vater und Mütter, 
ihre Söhne und Töchter, wenn sie innerlich von dem 
Segen solcher Arbeit erfaßt, der Reichsgottesarbeit 
zuzuführen, wo noch viele Kräfte nötig seien. M it 
dem gemeinsamen Gesang „Liebe, hast du es ge­
boten' erreichte die Versammlung ihr Ende.

Lokalnachrichten.
Thorn? 2? . o-

-  ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n .  ^ '

. . .  M  ber

inipektor in Dt. Eylau ernannt.
-  ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  R e E s  ^

v e r w a l t u n g . ) ^  Etatsmäßig angestellt

Verliehen ist der 
assistenten Fürstenberger

Rosenberg

assistent den TelegraphenaMenten 
Voigt in Danzig. Ernannt sind: L  ^  M '  
sekretären die Postsekretäre Görner in T A U  ^  
wald in Dirschau und der Telegraphensekrem
meth in Dantzig; zu Postmeistern d-e PMstpl^- 
Liidke in Praust und Ovenhausen m ^
Angenommen sind: zum Postagenten der^LggelM 
Rakowski in Heimsoot. Kreis Thorn; zur U A ch L  

räulein Margarete Hannemann "  
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tischler Karl Bungies, dem Former 2 ohau> H ^ 
kowski, dem Stellmacher Albert Pochert, „el' 
Dirschau, das allgemeine Ehrenzeichen in -o* 
liehen worden. m . r k e h ^

umfaßt, sowie die Magistrate der seistS
preußischen Städte zu Mitgliedern hat, h ^  
diesjährige Hauptversammlung in Cr auo^ l t ob^  
Die Tagung findet voraussichtlich am ge­
statt. Die Tagesordnung zeigt außer den,um glitte 
richten, Rechnungslegungen usw. auch e j iE  gM« 
von bemerkenswerter Tragweite. So stehen ^ges- 
eine Reihe von Verkehrswünschen auf d§r Ab­
ordnung. Dann soll nach einem Antrag bei, 
vinzen geworben werden um Unterstützung ^  B 
Beteiligung an der Förderung des BilderM M ^ge 
Eisenbahnwagen. Ferner wird über r̂ne rchlâ  
Beteiligung an der Sonderausstellung . ^  em
im Bild" beraten werden. Interesse durfte a 
Vortrug des Vorsitzers über VerEehrsreklame

-  l Di e  P f l i c h t  d e r  A n g e s t e t e r  
v e r s i m e r u n g )  ist nun auch auf dre
und Lehrerinnen ausgedehnt worden, nnt 
vom 1. Januar 1913 an. . Z ch a.u'

— (Di e  u n l a u t e r e , R e k l a m e  LoU"
fenster . )  Nach 8 3 des Wettbewerbsgesetze- ^
bestraft, wer in der Absicht, den Anschem

einen größeren Kreis von Personen bestimnU vett 
geschäftliche Verhältnisse, insbesondere auch 
Anlaß und Zweck des Verkaufs oder über dre ^je­
der Vorräte wissentlich unwahre und 3U setzen 
führung geeignete Angaben macht. Diesen ^  M  
sind nach 8 5 Abs. 2 bildliche Darstellungen ^  s He­
ftige Veranstaltungen gleich zu achten, die 
rechnet und geeignet sind, solche Angaben A MO 
I n  einer jetzt vorliegenden prinzipiellen AnS'
des Reichsgerichts ist ausgesprochen, daß u 
legung unverkäuflicher Waren im SchauseM 
nicht als solche bezeichnet sind, das Publrlun 
führen kann und deshalb als strafbare,
Reklame zu betrachten ist.- st,.
t u r n v e r e i n s  T h o r n )  
ihre Winterübungen auf. u",

— ( V e r e i n  e h e m a l i g e r  ^
Schützen.) Am morgigen Mittwoch, a v ^ g le l 
Uhr, findet im Vereinslokal (Viktooia-Hoteli' 
straße, eine Jahresversammlung statt. . D>

-  ( V o r t r ü g e  ü b e r  F r a u e n h r U ^ M  
westvreuniickien Vrovinzialverbände des eoai^

Ii« 
i!-h' 
des

„Bürgergartens" (Culmer Chaussee) einen

westpreußischen Provinzialverbände 
kirchlichen Hilfsvereins und der . 
anstalten Dienstag Abend um 8 Uhr rm

abend" auf dem Studiendirektor Liz. TL-sie 
Wittenburg einen Vortrug über , .M a u E  A  
hundert Jahren" halten wird. Mittwoch 
tobcr findet vormittags 11 Uhr die S«up „ ' d-s 
lung statt, und zwar. wie die Versanmlung 
Provinz: alvereins für innere Mission, d»
Frau Nicolai aus Hammer (Mark) spricht-!^ B 
Thema: „Was gibt die Frauenhilfe uns 
anderen?" Frauenhilfe bedeutet evangeliim ne-
Eemeindearbeit^im Sinne  ̂ Ler, Organlster^tzsB

Gemeinde,williger weiblicher Liebestätigkeit^ ^
der Frauenhilfe lautet: Aus der 
Gemeinde! ,

AbÄ,
Versammlung ab.  ̂ «nus

-  ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r Z  
Theaterbureau: Heute wird Birmskrs 
wiederholt. Der Donnerstag bringt alZ orn M 
tät die Operette „Filmzauber" von B e E  D> 
Schanzer, Musik von Bredschneider und A  
Regie führt Herr Oberspielleiter ?rebe. °re D 
lische Leitung hat Herr Kapellme.sier R «  
Hauptrollen liegen in den Händen der Damen 
hofer, Wenk, Becker und Pauli, sowie o- g i> . 
Eraebenitz, Trebe, Schroeder, Fürst,, M a r ^ r  
llrban. Freitag wird die Operette „Dre Aa ^  M ß  
wiederholt, die am Sonntag vor ausverlaull 
unter großem Beifall in Szene ging. »o 
zu ermäßigten Preisen „Walleüsteins Too > ,i>t<— ( T h o r i r e r ' W' ochenmarkt . )
Eemüsemarkt herrschte starke Nachfrage ""M ^  s 
der mit 15-20 Pfg. bezahlt wurde und ^  ^
5 Pfg. der Kopf. in bester Ware koftete, 
letzten Schoten und Bohnen, dre H ^n >'U A M  
Schwestern, die längst dahin", nun bald s»

psa. vrs a

LZRMMHund Asche trauert, war stark vernachlässigt u..... M

das G eschäft"m äßigt A u ? d "m M m a lk t A  i -der Absaktag ist.



waren: Aal 1.20 Mark, 
—  1 M art, Hecht 0.80 bis 
Psg..^ Bardinen uno Bresjen

A  M *  Preise ll
!?»IarkO K arpfen
»«>-?̂ > P iS -, S a rd in e n  uno Bresjen
Iiw ^ p p rn tie k -^ ^ d "  rn allen  wrötzen am  wtacU, 

b - ^ z u 2 , ^ ? ^ ? u  3 L c art. bis zum R ie l-N - 
H-Wa ^ 4 ° r n e r  abgejetzr wuichen.

. „ ____ , der
Amtsrichter BöMer den

ei»E^ uno /err?^ ^  der Jnnungshelberge sür 
i^ - in e i^ ^ F N lg te  ,em« fchnfu.chen Arbeiten in 
D e r o e ' g  i ^ ^ U z e r  konnte darin teur Obdach 
2?n g -k °a a t? 1 k^  >^cn und nahm ihn in Hast' 
°>ii? '  !̂°che au /^ i ^  Lochen Haft verurteiit, 

K lln ? ,^« /^> "^u n g s i,llit angerechnet 
A V ie  L r k ^ u b « l - A n g e l e g e n h e i t  wurde 
L ^ r n  in i ^ E n g  gegen die Hausbesitzerin B. 
inÎ lsUstg de-i^n^Eung gebracht, die wegen Nicht- 

dorgejchiiedenen istehälteis in  eine 
Verkant?, genommen war. I n  einer 

»»»- M io k e ir " " ^ " ^  hatte der Verteidiger d'.e

f 5 Mark 
„  und B  e - 

>er Eh. aus ZloLLevie zur 
- . - -rbeiter Sch. im Verdacht, 
zerjchnrtten zu haben. A ls er bald

grvn vl

AK"-- >«mq. d-d

^ iL L 7  « - ? s
das ^Abholen der Sachen Einspruch 

rngeklagten 
o L̂»enso später

Sämtliche Angeklagte werden der 
^  "  " ß 189 für

strafe, evW W H s-? U
Hause

wo-
!>e^ Ä ^ n  Etage ein Balkenbrand ausge- 
V ä lö !chun^,Z ?uerw ehr hatte IV- Stunden m it 

^  D e T ^ b e i t e n  zu tun. Der Schaden ist

^  ^resta^ten^^ ^  e r i c h t )  verzeichnet heute

»vld«n» nf wurden ein Schlüsselbund und 
^  (D » . Damenuhr.

O k t o b e r - V i e h -  u n d  
^ ^ ^ ^ / ^ N n d e L  am 9. Oktober statt.

(D . M anntqfaltikes.
ir. ^  e r r ?  ^ G e s c h  8  f t s h a u s  v o n
. ,?tzi Dr«.,?' ^ . .  Moritzplatz in Berlin 
gliche ^  eröffnet worden. Das Riesen- 
,°»ge Kar ^  °'"e Front von 160 Meter 
l!?" elf â,' 'l* lurf den, Grund und Boden 
Ach ssb^usgrundstücken errichtet. Der das 
Kretern Turm hat eine Höhe von 
Met silb Mitte des Hauses be-
^tleh-^ Ein Lichthof, der durch mehrere 

^^ße Figuren geziert ist.

( G a t t e n m o r d  und  S e l b s t mo r d . )  
Der Privatier Albert Lietzmann in Saar­
brücken lötete in der Nacht zum Sonntag 
seine Ehefrau durch Schläge mit einem spitzen 
Dachdeckerhammer gegen die Schlagader und 
aus den Kopf und beging dann Selbstmord 
durch Erschieße». Der Täter hat anscheinend 
in einem Anfall von Geistesstörung gehandelt.

( V e r h ä n g n i s v o l l e r  Z u g z u s o  tu­
rn en stoß)  Bei Einfahrt in den Bahnhof 
Dünaborg stieß ein aus Kiew kommender 
Schnellzug mit einer von einem Postzug los­
gekoppelten Lokomotive zusammen. 14 Per­
sonen wurden gelötet, 17 schwer und 11 leicht 
verletz!.

Neueste Nachrichten.
1S Fürsorgezöglinge entwichen. 

B r o m b e r g ,  7. Oktober. Aus der E r­
ziehungsanstalt in Zerkwitz find 15 Zöglinge in  
Anstaltskleidung entwichen.

Zuwelendiebstahl.
B r e s l a u ,  7. Oktober. I «  der Nacht 

drangen Diebe, vermutlich internationale E in ­
brecher, in  das Juwelengeschäft von K a rl Schu­
bert in der Klosterstratze em, erbrachen 2 Pan- 
zerschränke und raubten Gold und Juwelen im 
Gesamtwerte von 7Ü VÜV M ark. Den Eingang 
verschafften sie sich dadurch, daß sie vom Keller 
aus in  den Lade» drangen, durch dessen Fuß­
boden sie ein Loch schlugen.

Eroßfeuer bei Hamburg.
B l a n k e n e s e ,  7. Oktober. D ie Zucker- 

mühle der Zuckerraffinerie Hamburg-Schulau 
von Michahelles und Co. in  Schulau geriet 
heute Vorm ittag gegen 10 Uhr infolge Heißlau­
fen-» eines Lagrrs in  Brand. Das Feuer dehnte 
sich schnell aus. Den vereinigten Anstrengungen 
der Ortsfeuerwehr und den Wehren von Ham­
burg und Alton« gelang es, den Brand auf sei­
nen Herd zu beschränken «ind das große Zucker­
lager zu retten. Das Fabrikgebäude ist vollstän­
dig abgebrannt.

V ie r Wochen in den Kanälen von M ailand .
M a i l a n d , ? .  Oktober. Gestern früh ent­

deckten bei der Ausbesserung der unterirdischen 
Kanalisation mehrere Arbeiter ein unglaublich 
bis zum Skelett abgemagertes, noch atmendes 
menschliches Wesen. S ie hoben es vom Boden 
auf und brachten es ins Krankenhaus. Dort er­
holte sich das unglückliche Geschöpf einigermaßen, 
und es konnte festgestellt werden, daß es sich «m 
den 18jährigen Malsrgehilsen Francesco Jfella  
aus der Provinz Novara handelt. Mühsam 
erzählte er. daß er am 8. September aus der 
Durchreise durch M a iland  auf den Borstufen des 
Domes eingeschlafen und während der Nacht von 
drei Burschen beraubt worden sei. Um seine 
Sache« zurückzubekommen, sei er ihnen gefolgt. 
I n  einer einsamen Straße aber haben sie ihn 
überfalle» und durch eine Öffnung in den unter­
irdischen Kanal geworfen. Seit jener Nacht» 
also seit einem Monat, sei er in  fortwährender 
Todesangst in der Dunkelheit im Kloakenwasser 
umhergeirrt und habe vergebens einen Ausweg 
gesucht. Zur Nahrung haben ihm die tm Kloa- 
lenwasser schwimmenden Abfälle gedient. Sein 
Zustand ist fast hoffnungslos.

Kein italkenifch-tüirkische» übereinkommen.
N o m , 7. Oktober. Die »Agencia Stesani" 

veröffentlicht folgende Note: Die Nachricht tdes 
„Gaulois" über ein geheimes Übereinkommen 
Ita lie n s  m it der Türkei ist vollständig falsch.

F ü r die zweijährige Dienstzeit.
P a r i s ,  7. Oktober. Aus S t. Etienne wird  

gemeldet: Der Generalrat des Departements 
Aube Loire nahm m it 13 gegen 8 Stimmen 
einen Beschluß« „trag an» in dem die Regierung 
aufgefordert wird, möglichst bald die zweijährige 
Dienstzeit wieder einzuführen. Der Präfekt 
verließ zum Zeichen des Widerspruches vor der 
Beratung des Antrages den Sitzungssaal.

Eine Stadt vom Sturm zerstört.
N e w y o r k ,  7. Oktober. Nach einem Tele­

gramm aus Nome in Alaska wurde die Stadt 
von einem heftige« Sturm  fast ganz zerstört. 
58V Häuser sind eingestürzt; weitere Einstürze 
werden befürchtet. Der Schaden wird auf 1 ^  
M illionen Dollar geschätzt.

Amtliche Notierungen der Danzkger Produkten- 
Börse

vorn 7. Oktober 1913.
Für Getreide. Hlttfenfrüchte und Oetfaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig uom Käufer all den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1600 Kgr. 

bunt 697— 734 Gr. 152— 165 Mk. bez. 
rot 71 3-756  Gr. 154— 178 Mk. bez.
Negntiermigs-Preis 186 Mk. 
per Oktober 185 Br., 184'/, Gd. 
per Oktober—November 185 Vr., 184*, Gd. 
per November— Dezember 186'^ Br., 186 Gd. 
per Dezember—Januar 188' ,  Dr., 186 Gd. 
per Iannuar-Februar 191 Mk bez.

R o g g e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 694-738  Gr. 157— 157*/. Mk. bez. 
'.rregnliernngspreis 158*/, Mk. 
per Oktober 157*', Mk. bez. 
per Oktober-November 157", Mk. bez. 
per November— Dezember !58 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 159 Mk. bez. 
per Januar—Februar 160 Mk. dez.

G e r s t e  flau per Tonne von 1066 Kgr.
Inland, groß 650-693 Gr. 133— 160 Mk. bez.

H n s e r  UNV., ner L«»>,ne vor» 1600 Kg».
li,!ä»,d. 145— 164 Mk. bez.

N ahzu tker. Tendenz: stetig.
Nendemeklt88'«fr. Nensahl»»'. 9,15 Mk. bez. Inkl. S .

Kl e i e  per 166 Kgr. Weizen- 8,20—9,10 M r. bez.
Noggen- 8.75—8 85 Mk. bez

Der Vorstand der Produkten-Börse.

B r o m b e r g ,  6. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., weißer, mind. 130 Psd. hol! wiegend, brand- 
und bezugfrei, 195 Mk.. bunter und roter. do. !30 Psd. 191 
Mark, geringere und dlauspitzlge Qualitäten do. 128 Pfd. 
l68 Mk., do. 124 Psd. 154 Mk., do. 120 Psd. 147 Mk. -  
Noggen unv., mind. 123 Psd. hol!, wiegend, gut, gesund, !55 
Mark, do. 120 Psd. 152 Mk., do. 117 Pfd 145 Mk., do. 
112 Pfd. 136 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 135— 140 Mk., Brauware 142-163 Mk., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Futterware 160— 176 Mk., 
Kochware 18 5-205  Mk. — Hafer 1 3 2 - l53 Mk., gutet zum 
Konsum 158 168 Mk., mit Geruch 132-137  Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b n r g ,  6. Oktober. Zuckberbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,90—9 M  Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — St i mmung:  ruhig. Brotrafftnade 1 
ohne Faß . Kristallzucker 1 mit Sack
Gem. Raff nade mit Sack — Gem Melis I  mit Sack 
— . Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  6. Oktober. Rüböl ruhig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, loko 52, per Ian .-A pril 5 3 ' Wetter:  
bewölkt.

H a m b u r g ,  6. Oktober. Kaffee good aoerage Santos 
per Okt. 5 5 ' ,  Ed., per Dez. 56 '/, Gd., per März 56^4 G d , 
per M ai 57*'< Gd., Willig.

Berliner Börsenbericht.
7. O kt., S. Okt.

» a , »
per Kaste » .

Fauds:
Österreichische Banknoten 
Russische Banknoten per ..
Deutsche Neichsanlelhe 3'/ o /,. .  , . 
Deutsche Neichsanlelhe 3 .  
Preußische Konsols 3'/,<>/, . . . . 
Preußische Kousols 3 <Vg . . . .  
Thoruer Stadtanieiye 4 °/<> . .  ,
Tharuer Stadtanieihe 3 '/,« /»  .  .
Poseuer Pfandbriefe 4"/» . .  ̂ . 
Posener Pfandbriefe 3'/,»/.,

Russische Staatsreute 4"/^ .
Russische Staatsreute 4"/« von 1902 . 
Russische Staatsreute 4'/,"/g von 1905 
Polnische Psandbriese 4 '/, . . . .
Hamdurg-Amerita Puketfahrt-Aktlen . 
Norddeutsche Lloyd.Aktlen . . . . .
Deutsche Bauk-Vktieu . . . . . .
Dlsrottt.Koinmandit.Nritelle . . . ^
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen . . 
Ostdank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Slilgem. Elektrizitätsgesettschast - Aktien 
Amneß Friede-Aktien . . . . .  . 
Bochumer Gnßstahl-Aktie,» . . . .
Luxemburger Dergwerks-Aktken . . .
Gesell, für elektr. Unter,lehmen-Mtien 
Harpener Bergwerks-Aktlen . . . .
Laurahütte-Aktien . . . . . . .  .
Phönix Bergwerks-Aktien . . . . .
Rheinstahl-Aktlen

Weizen iako in Newyork. . . . . . .
„ Oktober . . . . . . . . .
,  Dezember . . . t . . . . . 
„ M a i

Roggen Oktober . . . . . . . . .
„ Dezember . . . . . . . . .
.  Ma i  . . . .  ................................

84.80 
216,25

64.80 
7 6 , -
84.80 
7 6 , -  
93,50

Ivo!—
86,—
9 2 , -
83,40

90.70
99,90
89.25

143,90
123,—
249,—
185,—
115,60
122,—
244,40
166,—
221.25 
145,70
155.75 
189,30
167.10
252.10
158.50 
97 */z

161.—
193.25
200.50
159.75
163.75
167.75

84,80 
2! 6.15 

86.—  
76,20 
8 5 , -  
76,10
33.60

10T -
85.60
61.90
83.30

91^80
90,70
99.90
89.30

143.60 
123,—
248.50 
185,—
115.60
121.60 
244,80
166.50 
221,60 
145,—
156.25
189.25
167.50 
253,20
158.50 
97 */,

191,—»
194.25
201.25 
160,—
164.25 
168,—

Bankdiskont 6 °/o, Lombardzinssuß 7»/g, Prlvatdiskont 4 ° /,° /^

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in schwächerer 
Haltung, die in ihrem ganzen Verlaufe vorherrschend blieb 
Auch die Papiere, die in den letzten Tagen sehr gesucht waren, 
lagen recht matt, vor allem Naphtha, Canada und Schiffahrts, 
atUen. Auch Montanwerte g aden nach, ebenso —  auf Peters« 
burger Meldungen — russische Bankaktien. Schluß schwach.

D a u z i g ,  7. Oktober. (Getretdemarkt.) Zufuhr anr 
Legetor545 inländische, 507 russische Waggons. Nenfahrwasseo 
inländ. —  Tonnen, rüst. —  Tonnen

K ö n i g s b e r g ,  7. Oktober. (Cetreidemarkt.) Zumhk 
36 inländische, 272 rüst. Waggons, exkl. 14 Waggon Kleie »md 
<3 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 7. Oktober, früh 7 Uhr.

L u  s t t  e m p e r a t n r : -T 5 Grad Tels.
W e t t e r :  schwacher Regen. W ind: Nordost.
B a r o m e  t e r s t a n d : 764 mm.

Bon» 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperaturr 
-l- 14 Grad Cels  ̂ niedrigste -1- 4 Grad Cels.

Waffrrslimde drr Wuchset, Krähe und Urhe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag m Tag  ̂ w
Äerchjei Th or n . . . . . .

Zawichost . . . .
Warschau . . . .
Chwalowice .  ,  . 
Zakroczyn . . . .
Neusandeck . . . .

B rahe bet Bromberg ^

Oietze bei Ezarnikan . . . .

7.

7.
6.
7.

29.
29.

2,44

1,79
2,14
2,20

H o
2,48

6.

's .
4.
6.

28.
23.

2,4s

1,79
2,14
2,20

5,86
2,46

8. Oktober: Sonnenaufgang 6.14 Uhr,
Sonnenuntergang 5.21 Uhr.
Mondausgang 3.39 Uhr.
Monduntergang 10.17 Uhr.

Die schlechte Verdauung, an der nervöse Schul« 
kinder wie auch viele Erwachsene leiden, bedingt eine vor­
sichtige Ernährungsweise. Sehr leichtverdaulich, zugleich 
aber nahrhaft, wohlschmeckend und b illig  ist das altbewährte 
Nährm ittel „ K u f e k  e"; es regt den Appetit an, hält die 
Verdauung in Ordnung und trägt wesentlich zur Hebung 
des allgemeinen Wohlbefindens bei. „K  n s e k  e" ist be­
quem in den gewohnten täglichen Speisen zu nehmen, 
bei der Zubereitung bediene man sich des „K  u f e k e "  -  
Kochbüchleins, das in den Verkaufsstellen gratis abgegeben 
wird.

d.s Km.s.

. .Ä?bec 18iz,

dl,"'Nkk 4 ' " T h o r n .
Esl Nlit Anzeigepflichl

,'>Kvember ISIS. 

Nemder 1813,

. A - te r ' lK

b , ? < ' L T h ° r ' „ .
"'rest mu Axzeigepflich'

L^bember 18iz.
l z  a » ^ " d 's ^ u m

>L- Vember isiz. 

A°V°Lr1,"n
^0 Uhr, '

r L ^ m L t z  Am --g°rich. z.. 

!>. sl:'' b Okj»ber ;gig.
^ ° , U g 7 '^ 's l c h r e i d e r

» H  Mädchen
Terechtestr. 33, 1 T r

Könikliche Oberförsterei Schnlitz.
Holztermin am 14. Oktober d. Is ., 

von vormittags 9 Uhr ab in S chnlitz  
im LrLxvr'schen Hotel.

Kroffen.- Jagen 13, 22, 25, 51, 
57, 58 --- 300 rm Stangen-eijer 2.. 
Jagen 8 --- 42 rm Reiser 2., 52 rm 
Reiser 3., Jagen 28 ----- 30 rm 
Reste» 1.

Kabott: Jagen 130, 133/34, 40, 
50 ---- 700 rm Stangenreiser 2 ,  
Jagen 74 ----- 1320 rm Reiser 3.

Seebruch: Jagen 1N9 ----- 380 
rm Stange-,reifer 2., 220 rm Reiser 3.

Klcinwalde: Jagen 69, 96, 98 
----- 356 rm Reiser 2.. 275 rm 
Reiser 3.

Weichscihof: 740 rm  Stangen. 
reUer 2

Im  ganzen Revier ca. 1470 rm 
trockene, gespaltene Kierern-Knüppe.

Habe mich hier als

k 4 s rs s u r
niedergelassen. Massagen werden gewissen- 
ha t ausgeführt. —  I a  Zeugnisse und 
Empfehlungen

v l l o  V N s s s n s r .
ärztlich geprüfter Masseur Bachejtr 14. 

Auch empfehle mich den H. Aerzten 
und den Krankenkassen.

. .k L . Beize
melden nach Muß angef rtigt, sowie

neue Garnituren
in kürzester Zeit a n g e f e r t i g t  und

alte Garnituren
nach neuestem Modell sauber und fach- 
gemäß u m g e a r b e i t e t .  —  Daselbst 

befinden sich
alle Sorten Felle,

sowie

alle Sorten Pelzsutter
stets am Lager.

N. SodAr, Kürschner,
Coppernikusstr. .'4.

1 8 «  Mark,
erstsst lllg. mündelsicher. zu ver eben. Näh. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

.KM eüI'Dwrler^

L'ichsren Lcliutr
v ! r c k  be»

Webec'» keixea-Nskkee

tZurcü ckie versedlosseae k s e s ia v I 

K e w L k r le is l e l .

tzie verbätet Zecke Verunreinitzun? 
unck cker ckickte Versckluß kürst kär 
ckie stet» sleiek kleibencke Lüte ckes

U e k e r 's c k e i t  k e ix e n -N s k k e e o ,

cker ia keiaerViteise vermisckt 
ocker xeLSlsekt vvercker» 

k a n n .

Achtung!
T horner B ü rg er u. Hansbes.
SWiiitsjsgkl Svdavr, Ihsril.
garaniiert von heute ab für jede Aus­
führung, berr. V eriilg lm g  sämtlichen 
Ungeziefers (Wanze»»). Ratten. Mäuse, 
Schwaben usw. —  Bestellungen an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

i»rlkii»tkil

Ä r m tM Ä k ,
edel und kräftig, sicher auf Hühner, sehr 
scharf auf Raubzeug, für 75 Mark ver­
käuflich.

kisoder,
Llndenhos bei Tlrorrrisch-Papau.

BW. gedr. Mel.
darunter e.egante Salon- u. Küchen-Ein- 
richtung, Chaisetongues. Schreibtisch u. 
a. m. zu verkaufen. Aachestraße 16.

2 gut erhaltene

(Gas) zu verkaufen,

Louis SnmüvLia,
NeustSdt. Markt IS.

Dobermann,
Rüde, schwarz mit rostbraun, rasserein, 
2 'Ii Jahre alt, zu verkaufe»». Zu erfr. in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

(Bohrmaschine, Ambosse u. a. m.)
billig zu verkaufen

MeUienllratze 103. 3 T r .  
Ebenfalls ein Spind für Zeichner, 

geeignet für Baukontor.

Gut gelegenes GrunWU
in Gurske, 5 Minuten von der Bahn 
entfernt, mit viel Wiese»», 48 Jahre in 
eigenen Händen, 74 Morgen groß. massive 
Gebäude, steht mit sämtlichem lebendem 
und totem Iuventar hohen Alters halber 
per sofort preiwert zum Verkauf.

G urske  
bei Thorn.

2 junge Jagdhunde,
Vrauntiger, sehr schöne Tiere, 12 Wochen 
alt. Eltern jagdlich oorzügl., zu verkaufen. 
M lL o l«  vo vslsk? . Graudenzerstr.125, 

Fernruf 236.

WWlle Wse.
staunend billige Preise, nur bei

H .ra o L S iv s lL l,  Culmerstr. 24.

Ergn. MMler, elsMl
L

für Schweinestall.
Rchl.r»«>eA,mMM.

B 'N S N L L L « .^
Hübe «. Zubehör, per gleich ob. später 
zu vermieten. LSasrü Lodnvrl.

4-zimmer-Wsh»«ns
mit Gas u. Wasserleitung sofort zu ver­
mieten Grandenzerflrahe 80.

LL. IL ö Ä v r .

Größe. hmschüstllAWollnilWklt,
am Stadtpark gelegen, von sofort, eventl. 
Oktober zu vermieten.

L L o k . Fischerstr. 49.
Eine

»nit allem Zubehör ist von sofort oder 
später zu vermieten.

L ru n o  Ä iU Iv r , Lh.-Mocker,
Lindenstr. 5.__________

HmH.WölMiig. Mellikiistr.H,
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reich!. Zub. 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten

Wöl-imgeliz«!»». Brülktllstr.22.
Versetzungshalder ist eine

Brombergerstr. 82, 
Hochparterre und Vorgarten, mit Balkon, 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu oer,nieten.

Anfragen beim Portier oder bei 
^ .V n r ? S e v 1 r1 , Coppernikusstr. 21.

Wohnung,
1. Etage, 7 oder 5 Zimmer, von sos. od. 
1. 10. billig zu vermieten.

Brückenstr. 17, 2.

Friedrichstraße 8:
____ HochherrfchafMche

M o k w A N N ,
8 Zimmer und sehr reichlicher ZÜbehSr, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Vromberaerktrake 50.

AerliM ii. M M elliß
zu vermieten Mellienstr. 62.



N achruf.
Heute früh verschied nach kurzem, schwerem 

Leiden im 49 . Lebensjahre der B ürogehilfe Herr

N a x  L ru p p .
S e it  dem Jahre 1902  hat Herr L r u p p  mit 

kurzer Unterbrechung in den Diensten des Land­
kreises Thorn gestanden und die ihm übertragenen 
Obliegenheiten mit regem F leiß , in immer gleich, 
bleibender Pflichttreue und Bescheidenheit erfüllt. 
Durch seine stete Dienst- und Hilfsbereitschaft hat 
er sich die Anerkennung seiner Vorgesetzten erworben 
und ist bei seinen M itarbeitern in seltenem M aße  
beliebt gewesen.

D ie K reisoerwattung wird des Herrn L r u x p  
und seiner Dienste stets ehrend gedenken!

U « z  U z  M M W U
M S S M S Ü M , Landrat.

B M M t M S c h M U .
Z u m  A rm e n -  und GezirkSvorstehev 

d e s  1 . B e z i r k s  ist H err K aufm ann 
S eglerstr. 28,

gew ählt und in d as  A m t eingeführt 
w orden.

T h orn  den 6. Oktober 1913.
_ _ _ _ _ D er M a g istra t._ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Dampfkessekheizer, die beabsichtigen, 

im nächsten J a h re  an einem staat­
lichen

Heizerkursus
teilzunehm en, w erden ersucht, sich bis 
zum  15. N ovem ber d. I s .  bei u n s  
zu melden.

N ähere A uskunft w ird in unserem 
Geschäftszimmer 18 erteilt.

T ho rn  den 4. Oktober 1913.
Der M agistrat.

I n  d a s  H andelsregister 8  ist die 
F irm a  l lu i tn s ,  Grundstücksverwer- 
Lungsgesellschast m it beschränkter H af­
tung  m it dem Sitze in T ho rn  einge­
tra g e n : Gegenstand des U nterneh­
m ens ist die B eb auun g  und V erw er­
tung des Grundstücks Mocker, B la tt 
3 9 /40a. D as  S tam m kap ita l betrügt 
21 000 Mk. Die drei Gesellschafter: 
P fa r re r  »L! in T h o r n ,
K aufm ann N uvlrv io ^IoL ) ebeudort, 
und P fa rre r  V vm tzvelr in N a w r a  
bringen den Anspruch auf Auslassung 
des Grundstücks Mocker, B la tt  
39 /40 a  zum K ap ita lsw erts von
10 500 M ark  in die Gesellschaft ein. 
Jedem  der drei Gesellschafter w ird 
diese Sacheinlage in Höhe von 3500 
M ark  aus d k  S tam m ein lage  ange­
rechnet. Geschäftsführer sind die
P fa rre r  ^ o k L u u o s u.
I m ä n lg  L oT aekL  in T h o r n .  D er 
Gesellschaftsvertrag ist am  26. S e p ­
tem ber 1913 festgestellt.

T ho rn  den 4. Oktober 1913.
K önigliches A m tsgerich t.

Aufgebot.
D er W irtschaftsbeam te L m rl V e n - 

ckix, zurzeit aus G u t H o h e n s e l d e ,  
K reis B rom berg, "hat das Aufgebot 
des auf den N am en des IV n Iä e m a r 
D o m k o  in S c h m o l l  n lautenden 
S parbuchs der Kreissparkasse T ho rn  
N r. 16452. B estand am  11. F e b ru a r 
1913 50 M ark, beantrag t. D er I n ­
haber der Urkunde w ird aufgefordert, 
spätestens in dem auf den

28. Zammr 1814,
m itta g s  12 U h r,

vor dem unterzeichneten Gericht a n ­
beraum ten A ufgebotsterm ine seine 
Rechte anzum elden und die Urkunde 
vorzulegen, w idrigenfalls die K raft- 
toserklärung der Urkunde erfolgen 
w ird.

T h o rn  den 3. Oktober 1913.
K önig liches A m tsgerich t.

Aufgebot.
Die unverehelichten N a i t l ia .  und 

H uri. L ru sebL vuk itL  in T h o r n  
haben das A ufgebot folgender S p a r ­
bücher der städtischen Sparkasse T ho rn  
b e a n tra g t:
a) N r. 43 804, Bestand am  31. D e ­

zem ber 1912 389,75 Mk., lautend 
auf den N am en  der Ä u r ll lL  
D r a 8 e b k e n U r ;

b) N r. 45 460, B estand am  31. D e­
zem ber 1912 248,10 Mk., lautend 
auf den N am en der 1 4 » »  O r-useb-

D er In h a b e r  der Urkunden w ird 
aufgefordert, spätestens in dem 
auf. den

Z0. Januar I M ,
vorm ittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht a n ­
beraum ten A ufgebotsterm ine seine 
Rechte anzum elden und die Urkunden 
vorzulegen, w idrigenfalls die K rafl- 
loserklärung der Urkunden erfolgen 
w ird.

T ho rn  den 2. Oktober 1913.
Königliches Amtsgericht.

1 kl. m öbl. Nansardenstübchen
z» vermieten Slrobandstr. 15, 1.

' V e M n g m g V
Die Lieferung von V iktualien — 

L os 1 — , Kar Löffeln, Gemüse und 
G rünzeug — L s s  2 —  und M ölke- 
reiprodukteu — L os 3 — ist fü r die 
Zeit vom 1. N ovem ber 1913 bis 31. 
Oktober 1.914 zu vergeben. Liefe­
rungsbedingungen  können in der 
Küche der G rützm ühlentorkaserue ein­
gesehen w erden. Verschlossene und 
m it entsprechender Ausschrift versehene 
Angebote sind bis zum 15. d. M ts . 
der unterzeichneten K üchenverw altung 
einzureichen. B is  zum gleichen T age 
sind Angebote auf Küchenabfälle ein- 
zureichen.
K iichenverw altnng d .2 . B a t l s .  

J n fa n te r ic -N e g ts . N r . 6 l .

Donnerstag den 9. Oktober d. I s . ,
v orm ittags von 10 U hr an. 

werde in der I a k o b s v o r s t a d t  auf 
dem ''scheu Grundstücke.
W einbergstraße nachstehende G egenstände:

1 Bettgestell, 1 Tisch, 1 Kom­
mode, Stühle, 1 Wäschespind, 
einen Posten alte Kleidungs­
und Wäschestücke, sowie einen 
Posten Schuhmacherhandwerks­
zeug und viele andere Geräte 
und Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Z ah lun g  zwangsweise versteigern.

T horn  den 7. Oktober 19!3.
Z tN Ä u k , Gerichtsvollzieher.

Donnerstag den 9. Oktober 1913,
vorm . lO Uhr,

werde ich hier I I I ,  Ecke Steile-Fischerstr.,1 fsft Nkiikil AiiszikhM
öffentlich versteigern.

« l u x ,
_____ ___ G erichtsvollzieher in T horn.

HMeMchs
ZlMWsWrsleiWIIIIß.

Am
D o n n e r s ta g  den 9 .  d. M t s . ,

nachm ittags 1 Uhr,
werde ich in N ichiiau bei H o s l e b e n :

1 D reh rolle  und  
1 Nähm aschine

meistbietend gegen B arzah lu n g  versteigern.
Die Versteigerung findet voraussichtlich 

bestimmt statt.
T horn  den 7. Oktober 1913.

_______ Gerichtsvollzieher kr. A.
Empfehle mich den g e e x te n  D am en zur

M W j  M  U I L
W

nach H irsch 'schsr M ethode.
L L s S  V t t s s e n s r ,

M odistin, akadem. gepr., Bachestr.14, pt.

Offeriere Osfizielw agen, S e lbst­
fahrer, Verdeckmogen, sowie auch 
wenig gebr: Halbverdeck, Selbstfahrer 
und Fam irienschlitteu. Gleichzeitig 
empsehle mich zu r E rn euerung  von 
Fahrzeugen , Kutschmagen und A uto ­
m obilen, auch A nfertigung sämtlicher 

P o ls terw aren  uud S a ttle rartikel.I. NeulbiM, Will - Költtt,
Giaudenzersikatze 69.

werden zu mäßigen Preisen in 
Lohn getrocknet. Anfragen 

erbittet

» S l i Ü  W - W M

O a t s
M ttv o v d , liLelllliittllW von 4— 6 bdr:

l Ä e r l L s I t M g L m u s i k .
K d e n Ä L  v s r i  U k r  s d :

K ü l l s U s r - K v M L s r r .

§  vereinigte
Lichtspiele.

O cleon L lc d r s p le le , Z e n tr a l  - r b e a t e r ,
Gerechtestr. 3. Neustädt. Markt 13.

Telephon 879 .

Nur m den DSeon-Lichtspielen 
Gerechtestr. 3.

Abheilte, Dienstag,mir bis 
Freitag den 10. Oktober

gelangt ein königlicher Film  einer großen K önigin

mit HZSZSR E Z r 'Ä K S i' in der Hauptrolle, znr 
Vorführung.

Großes historisches Drama in

z » > > .  S R l « .
Der Herstellungspreis dieser gewaltigen Film - 

schöpfung ist 4 5 0 0 0  Dollar und sind für 1 0 0 0 0 0  
Dollar Wert kostbarste Kostüme verwendet worden.

M an beachte den Artikel in der Illustrierten 
Zeitung.

Tome »ich »eitere elWiffze 
Wlaze».

Vorführung des F ilm s um 4 , ^ 7, ^ 9  Uhr.

Antritt Derzeit.

Empfehle mich zur bitt. A nsert eleg. 
Gesellschaftskl. von 15 Mk. an , S tra ß e n -  
kleider von 7 M k. an, Kinderkl. von 2 M k. 
an, B lusen von 2 M k. an, Kostüme von 
12 M k. an. F ü r  tadellosen Sitz w ird  g a­
ran tiert.

F r . A?. M w . M o d is tin . Bachestr. 13. 1.

Malergehilsen
erhalten  Beschäftigung bei

« 4  v» IrÄ vl.'

oder bessere G astw irt­
schaft von sofort zu pach­

ten oder zu kaufen gesucht.
Ausführliche Angebote un ter V .  8 .  A 

die Geschäftsstelle der „Presse".

Zunge Kontoristin,
die den Kursus in Buchführung und 
Schreibmaschine durchgemacht hat, sucht 
zum 15. 10., evtl. späier S te llu n g .

Gefl. Angebote un ter L .  8 .  1 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

sucht V ertrauensposten, V ertre tung, Buch- 
Halter, F ilia le  oder eine derartige Posi- 
ticm. Angebote un ter K . 14)0  an 
die Geschäft, stelle der „Presse".

zu einz. L am e oder kinderl. Herrschaft. 
Z u  erfragen  T m m str. 12, l T r., l.

AnsWgrtLstCllL
für den ganzen T ag  gesucht.

F r au ckL w srsL I, Leibitscherstr 37.

aus Reisekörbe können sofort für dauernd 
eintreten.

6ebr. 8luiiilt8!ci, MsidDlik,
T rachenderg  i. Schl.

» M  WeiSergeW»
von sofort gesuch.

M w L s s L i ,  A ltstädt. M ark t 25.

1 Echuhmachergesellen
stellt sofort ein

k o s ia S ly ,  G raudenzerstr. 90.

Iakobsvorstadr, B runnenstraße  15.

Maurergesellen 
und Arbeiter stellt ein

8 e ! , i n i < 1 t ,  M aurerm eister.

Lxpoliionl)
ehrlich, m it guten Zeugnissen für dauernde 
S te llu n g , sofort gesucht.

Z ig a re tte n fa b rik .1 . N u M t L k S .
E in  tüchtiger, nüchterner

Mersahrer,
zuverlässig, w ird von sofort g e s u c h t .  

M eldungen  im
V ik to r ia h o to l .  S eglerstraße.

2 tüchtige

Kutscher
bei 22 M ark  W ocheniohn für Außen- 
arbeit sofort gesucht.

Tiesbangeschäst v o r ü o l^ itr i,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Leibitjcherstr. 27._ _ _ _ _ _ _ _ _

Lslß ii. k eN siiM  IMmelik»
Ivkabsr: LugSN S s n g s ,

L s r e r k t s s L r .  2 ,
Vornskmster k'amüien-^utsntkalt.

K üns-Lsr - k s n s s l t ,
^nkauZ 4 Mir.SroKs d4Msg- u. Adsnciksrtb'

V6v6in82imm6r 8in<l noell viuigfv 1 'uŝ v 211

k l s t r o o o l
Kinematographen-Theater

I
Friedrichstratze 7 . . . .

460  Sitzplätze. —  Telephon »vo-
W W » VM?.-S. MM lSU:

1 . 8wsrk Lee«.
Detektiv-Roman in 3 Akten.

2. Nordischer Uunstfilm:

Drama in 2 Akten.

3. Die Ansreitzer, Komödie.
4. Krause a ls Zahnarzt. Humor.
5. Ein unwillkommener Besuch, Komödie.
6. Nauke a ls tturmacher, Humor.
7. D as Kind -e r  Anderen. Drama.
8. Gaumont-Woche. neueste Nachrichten.

preise der Platze:
Res. Platz 0 ,60 , 1. Platz 0 ,30 , 2. Platz 0,2o,

Kinder 0 ,15  Mark.

G ew andte

K ontoristin
findet sofort S te llu ng . Schriftliche B e ­
werbungen m it Zeugnisabschriften erbeten.
______ Oui'I A I » T h o r n .

3«sr » A n
für mein Blumengeschäft w erden von 
sofort gesucht.

» .  L llgsM Ä rrtt. E lisabethstr. 1.

Lammadchen
für den ganzen T ag  per sofort gesucht. 

r r L e S s w a ia ,  G erberstr. 18, pt.

Aiifwärterin,
F ra u  oder M ädchen, ges. T alstr. 31, 2.

Iiiitkiiil il. M ö lljc k ii  W  L
ohne B ü rg en  am schnellst, durch den 
G e n e ra lv e rtre te r: I S i n t L v L ',  T ttch-
m a ch e rs tra f ie  2 6 . 1 T r .

Viele Dankschreiben.

3S8S U M
zur Ablösung einer goldsicheien Hypothek 
arif ein städt. Grundstück ges. Ang. un ter 
L . an die Geschästsst. der „Presse".

L t M s M T j K
D onnerstag den .,z,i

8 Uhr abends - Pool

F U W " ' ' b ° L - - L

F reitag den lü .
8 U hr a b e n d s :  .  ^

M «  L a n S s t t - > Z ^ > -
O perette in  3 W e n  von
Sonnabend den lU

W ° I ! e n s ,« 1 » s
M U ic h 'Ä n W .^

M orilihotÄ
W « M

8 .  8 .  18 an die Gesckb°er '

Cuche Grundstück,
ca. 30 50 M org ., im  A uftrage für deu t­
schen K äufer zu kaufen. Anz. 5— 10 000 
M k. und H a u s  m it ca. 15 000 Mk. G uth . 

M n r s V s k r .  T h srn , L iudenstr. -SO.

Guterhaltene Model
billig zu verkaufen_ _ _ _ _ T alstr 42. 2, r.

sofort gesucht.
Fvk. Mied. SLkwsrlL Zu».

I M  W W A »
stellt sofort ein

H otel „ D rei K ronen".

Küuf -  Lausch.
P t  Z in sh a u s  T h orn s. P r .c o .  45000  M k , 

s zu verkaufen. Ki. H au s  bezw. Grundst. 
w iro  in Z ah lun g  genom m en.
___ M n ra m s k i ,  T h orn . L indenstr, 40 d .

Fme alte Geige
zu verkaufen, auch gegen gu tes F a h rra d  
zu vertauschen L indenstr. 50.

Me M K > s
L S Z im m er, m it Balkon, 
behör, 1 W ohnung. »  « d«c 
Erker, L a d  und Zubehör. gh
E tage, zu verm ieten ^ ^ i e u h r ! ! ^

V erlö re^
Temer

mit g.lber KopfzelchnuEtzfecd^ 
auf Namen „D p  ,
Eilgüterzug ent,prange»- 
erhält hohe Belohnung-

I ' r  i l i  n .  v .

g . - M F - '  A ul d e m 'T Z ^ ^ , ^ , ! «  p
O ttlotlch in -D ori

e in  K n e i i - r  m i t  U " '- « H i e r  ^  dl 
io r e n  gegangen . D er F  -i,>ub eb->

Hierzu drei Blätter.



31. Z a h rg

der amerikanische Zolltarif.
ĥll-ss "Eb Undcrwood-Tarif, der anfangs mit 

jolls? EUgsgeschwinditzskeit verabschiedet werden 
Zeich'- schließlich dock) im gewöhnlichen
l>>riinal'/°s Wortes: Eile mit Weile! Ur-
!chri,t > er am 15. August die llnter-
^  7! .^  Präsidenten erhalten dann begnügte 
lvlix^ ^ it  dem  ̂ September, und am Ende 
^tokw^-^^bden, daß die Kämpfe Anfang 

am Abschluß erreichten. Aber wie
tliaq-^^anische Tarifrevision, an den Erwar- 

 ̂ ausländischen Importeure gemessen. 
T«trn "  öroßsn Worten anfing und mit kleinen 
^erein^^d^E. so haben die Berge dest in den 

Staaten ausgofochtenen Zolltarif- 
uitsderum nicht viel mehr als ein 

geboren, und mit Recht hatten auch 
»aj^i^ihandlerische Blätter schon vor Mo- 
hoh. 7̂ ^  Befürchtung Ausdruck gegeben, dir 

Erwartungen von Handel und 
werden durch verschiedene prahibitiv 
^ollveNvaltungsbestimmungcn be- 

l« di° ^  abgeschwächt werden. I n  der Tat ging 
^tmi.s^r Ausfuhrindustrie bestehende

E-keitz sich den amerikanischen Markt in 
lilh a ,,^ ^ ^ la n g e  zu erobern, nicht aussch-licß- 
N rz/I amerikanische Hochschutzzollsystem 
diih^s.!°udern in weit höherem Grade auf das 
Usjchjstchche Netz von Zollschikanen, die dank 
îllkiiv ^ ^ E a r  gefaßter Bestimmungen der 

bpiei^ einzelnen Zollbeamten weitesten 
^llrkn,^ ^^ßen. Das Jonglieren mit dem 

im Ursprungslande, der vom Ab- 
'̂ssen̂  - .genug mehr kühn als sachlich gr- 

üer . lestgesetzt wurde, die Terroriisierung 
"suhlenden Kaufleute durch Spezial- 

?se Gefährdung des Protestverfahrens 
»i, Dollargebühr u. a. m. waren Klippen, 
scheitet ^  Einfuhr deutscher Waren oft genug 
^ t i s z , - k e c k e  Versuch, die auf amer.- 

^ .^ s ll^ n  eingeführten Waren durch 
Vn ^""^ saß  zu bevorzugen, kennzeichnete 

^  auch zollpolitisch unbegrenzten 
Eber ^ / ^ e n .  Bisher haben sich die Meldungen 

-t-arifrevision vorwiegend an die Höhe 
Mh d-oelnen Zollsätze schalten und es scheint, 
^r o .. Erleichterungen und Verbesserungen >n 
^Upt ^.^^waltung längere Mitteilungen Lber- 

ermöglichen. Große Worte, kleine

Z°lle ^angetretene Ermäßigung einzelner
"ach Zweck und Wirkung vielfach 

"üb überschätzt. Die Vereinigten 
"'aren das Land der Hochschutzzölle und 

?>ll auch beim heutigen Underwoodtarif. 
7 'Um zwischen Amerika und Deutschland 

ein Schulbeispiel für die ver- 
^rten des Schutzzolls. Amerika schützt

lil

Posener Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.̂

6. Oktober.
?iüry*gE' k>as alte Kümmereidor

^  nkliner ore wemurer. Loinicrr
fdAes S ^  Villenkolonie SolaLsch, die ei

.. e i n g e n r e i n d e t  werden soll 
immer die Gemüter. W iniarr

r ^es ^ornenrownre ^orarjcy, ore eis
!°>t r^ rg e n k iu o  der S tad t ist. die B autätig 
stlit jô , dort, und da sie nicht geregelt ist 
?b dltra,,- seinem Gusto, was in der P ra  
^ 8keit°« hinauskommt, daß lauter Geschmack 

. entstehen. An sich ist es also zu verT ' PU) l>r es aljo zu ver
Magistrat hier v o r b e u g e .  

^  Beib°n 1? doch auch möglich sein mutz, be 
b?lchri der dörflichen Verfassunc
^  -Zukun̂  ^  dre Bebauung zu erlassen, di.

^ c h n u n g  tragen. D enn  es steh: 
kt k daß die E ingem eindung de:

Lasten bringen würde. Da- 
tzdillde ist so gering, daß die E e
^ le i L o ^ ^ " i v e r h ä l t n i s s e  nur in  einer ganz 
b > w ü 7 ? ? ?  W eise zu regeln  verm ag: di. 
b ° die ^ ^ ° l o r t  ein  großes Schulhaus bauer 
sv^^In. ^   ̂ der Lehrkräfte m indestens ver  
tz! daß „ /" " .k ie g e n  aber bei u ns die D ing . 
d> krsäi-o ^ i n  m it einer S te ig eru n g  de: 

rechnen ist, nicht nur w e il sick 
a/r^ lech^ .^ ^ bverhältn isse  v ie ler  E inw ohne: 

dui-n?' A ndern auch w e il große A u s  
dv^derea "" iw endig  sind, um die w ohl 
d^ iau«. ^chrchren hier festzuhalten. G ibt e- 

die andere S ta d t in  P reußen , i ,
ihb' Arilii h" i"isse so e igen artig  sind w ie  be 

^  auf de» D in aen  d^s nN^nN7ki-.7. auf 
kästet

^ d ? ^ ' Und

den Dingen des alltägliche 
der N a t i o n a l i t ä t e n  

es ist nicht jedermanns Such.N?uk>ei " " ^  rst nrcht ledermanns Sack 
st» eu fühlen. Alle die zahlreich,
bm". scb,g??^"' hier in den Ruhestal 
st? "°n den^--^" Posener Staub mögliä 

tzebg.? putzen. Posen ist aber eine sta 
^ e  bess?^ - h ^ i e  Stadt, und manch 

>er sein, wenn nicht in einem wich:

C h o rn , M ittw o c h

(Z w e y e r  y k a tt .)

seine Erzeugnisse durchschnittlich zu 50 Prozent, 
Deutschlands Zollmauer ist kaum ein Fünftel so 
hoch. Amerikas Schutzzoll nähert sich dem Pro­
hibitivzoll, der jede Einfuhr verhindert, und die 
amerikanische Zollverwaltungspvaxis wußte die 
Annäherung an den Prohibitivzoll noch zu ver­
schärfen: Deutschlands Schutzzoll hingegen hat 
mehr den Charakter des Finanzzolls, dessen 
mäßige Höhe den Im port nicht in Frage stellt. 
Der Prohibitivzoll, der die Landesgrenzen her­
metisch gegen den ausländischen Wettbewerb ab­
schließt kann natürlich leicht zu Trusts und P ri- 
vatmonapolen führen und damit dem Verbrau­
cher unbequem werden. I n  der Tat wollte 
Präsident W.lson denn auch, was heute beharr­
lich übersehen oder verschwiegen wird, in der 
Hauptsache nur solche Zölle ermäßigen, auf de­
ren Konto eine derartige Entwickelung bereits 
gesetzt werden mußte oder in naher Zukunft viel­
leicht gesetzt werden konnte. Wo aber sind im 
deutschen Reich Trusts infolge unserer bescheiden 
bemessenen Schutzzölle zu erwarten? Dieses 
Wilsonsche Ziel ist der Schlüssel für das Ein­
verständnis das sich im Unterhaus wie im Se­
nat für diese Tarifreform schließlich herausbil­
dete. Die Phantasten aber. die im neuen Un- 
derwood-Tariif den Anfang und Vorläufer des 
Freihandels erblicken, kennen den Amerikaner 
und seinen kräftig entwickelten Wirtschaftspol,- 
tischen Eigennutz nicht. Jenseits des großen 
Wassers bedankt man sich für alle Experimente, 
die die günstige Fortentwicklung der heimischen 
Industrie in Zweifel ziehen könnten, und die 
Stubenhocker und Schreibtischmenschen, die nur 
Parteiprogrammforderungen verwirklichen wol­
len. selbst wenn dabei blühendes Leben vernich­
tet werden müßte, sind drüben dünner gesät als 
in deutschen Landen. Nur Phantasten und 
Freihandelsfanatiker können aus der Ermäßi­
gung der amerikanischen Hochschutzzölle die Not­
wendigkeit auch der Herabsetzung der deutschen 
Finanzzölle ableiten, an denen übrigens das 
Reich mit einer Iahreseinnahme von 700 Mill. 
Mark interessiert ist.

Die deutsche Freihandelspresse zeigt in 
diesen Tagen wieder einmal ein Doppelgesicht. 
Der politische Teil frohlockt, weil Wilson abbaut 
und die gewagtesten Schlußfolgerungen für die 
Gestaltung der deutschen Zollpolitik werden un­
bedenklich ausgesprochen und am nächsten Tag 
durch neue Maßlosigkeit noch übertrafen 
Dringt man aber bis zum Handelsteil vor. so 
steht man plötzlich ein kleinlautes und verzagtes 
Geschlecht, das mißvergnügt spricht: Viel Ge­
schrei und wenig Wolle. Die Spitzenindustrie, 
der man anfangs so große Hoffnungen machte, 
mutz ihre Erwartungen abbauen und mannig­
fache Spielarten der Heimindustrie sehen ihre 
Pläne durch die in Amerika vorgesehene eides­

stattliche Versicherung, daß bei der Herstellung 
der Waren Kinder unter 14 Jahren — unsere 
Gewerbeordnung spricht hier nur von Kindern 
unter 13 Jahren — nicht beschäftigt wurden, 
bis zur Ausfuhrunmöglichkeit durchkreuzt. 
Gerade Freihandelsblätter sorgen aber dafür, 
die Erwartungen der Ausfuhrindustrie noch wei­
ter herabzudrücken. Das „Berliner Tageblatt" 
bereitet z. B. die Tuchindustrie darauf vor, daß 
trotz der Zollherabsetzung für Tuche wenigstens 
auf die Dauer eine beträchtliche Steigerung der 
Einfuhr kaum zu erwarten sei; sobald die ame­
rikanische Wollindustrie sich den neuen Verhält­
nissen angepaßt habe, d. h. imstande sei, die ihr 
durch die Zollfreiheit der Rohwolle gebotenen 
Vorteile auszunutzen, was etwa ein Jah r bean­
spruche, werde sich die anfängliche Verschiebung 
im Verhältnis der Einfuhr zum Verbrauch des 
heimischen Erzeugnisses wieder ausgleichen. 
Hinsichtlich Weißwaren, Spitzen, Chiffons und 
derpileichsn vertreten nach der gleichen Quelle 
angesehene Firmen die Anschauung, daß die 
Zolländevungen kaum zu irgendwelchen merk­
baren Änderungen führen werden. Auch in der 
Seidenindustrie wird eifrig gedämpft und im 
Textilwaren-, Eoldwaren- und Sattlerwaren- 
handel wirb gleichfalls nicht auf erhöhte Ein­
fuhr gerechnet. Die allgemeine Ansicht geht 
eben dahin daß die amerikanische Industrie den 
Zollherabsetzungen durch Preisermäßigungen 
begönnen wird. und daß der Grundsatz: Amerika 
den ^Amerikanern! gewahrt bleibt, eben weil 
von Anbeginn nicht die Absicht bestand, eins 
Politik zugunsten des Auslands zu machen. Das 
klingt alles durchaus wahrscheinlich und bringt 
deshalb die beste Widerlegung der im politischen 
Teil der Freihandelsblätter vertretenen Be­
hauptungen. P  —

Proviiiziainmlirichleil.
1 Culmsee. 6. Oktober. (Der landwirtschaftliche 

Musfrauenverein Culmsee) eröffnete gestern Mittag 
m großen Saale des deutschen Vereinshauses „Villa 
swva" eine hauswirtschaftliche Ausstellung, die sich 
nnes lebhaften Besuches erfreute. Die Vorsitzerin, 
Hrau Amtsrat Höltzel-Kunzendorf, eröffnete dieselbe, 
Vorauf die Verbandsvorsitzerin Worte der Aner­
kennung sprach. Landrat Dr. Kleemann-Thorn wür­
digte in längerer Ansprache die wohlgelungene Ans­
tellung und sprach seine volle Anerkennung über die 
ausgestellten Erzeugnisse aus. Die Ausstellung zer­
fällt in vier Gruppen, die Obst-, Gemüse-, Geflugel- 
and Haussierst entfalten. I n  der Mitte des prächtig 
geschmückten Saales stehen Tische mit den Erzeug­
nissen des Obstbaues, Äpfel. Birnen, Pfirsiche, 
llnanas Kirschen. Nüsse, Weintrauben, Pflaumen usw. 
Was man da sieht, darf als hervorragend gewürdigt 
werden. Neben dem Obst zeigt auch das Gemüse eure 
aberaus reichhaltige Zusammenstellung der ver­
schiedenartigsten Eemüsearten. Das eingekochte Obst 
and Gemüse in den Weckschen Gläsern erweckte be­
sondere Aufmerksamkeit, ebenso die Fruchtfäfte. Auf 
ver rechten Seite des Ausstellungsraumes stehen dre

gen Bestandteile seiner deutschen Einwohner­
schaft ein so häufiger Wechsel erfolgen wurde.

Gewiß, die deutsche K a u f m a n n s c h a f t  
ist in den letzten 30 Jahren ziffernmäßig zurück- 
gegangen, aber die meisten Betriebe tonnten 
erweitert werden, haben durch die persönliche 
Tüchtigkeit ihrer Inhaber einen ungeahnten 
Aufschwung genommen, llnd die Eroßkaufleute 
sind im allgemeinen seßhafter, sie sind mit dem 
hiesigen wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und 
kommunalen Leben so eng verwachsen, daß sie 
gern auch ihren Lebensabend hier verbringen. 
Indessen sind sie nicht zahlreich genug, um 
namentlich auf wirtschaftlichem Gebiete so wirk­
sam zu sein, wie sie es wohl selber wünschen. 
Gegenwärtig durchlebt die Kaufmannschaft eine 
kritische Zeit. Große Geschäfte werden aufge­
löst. und es scheint noch nicht, daß die Periode 
der offenen und stillen Konkurse vorüber ist. 
Die Gründe sind, wie ich schon früher einmal 
andeutete, verschiedener Nam r: nicht zuletzt
werden die fast ins Angemessene steigenden 
Mieten dafür verantwortlich gemacht. An sich 
schon teure Häuser baut man ganz oder teil­
weise um, dadurch wird natürlich der P reis 
abermals erhöht. Auch haben wir in einzelnen 
Branchen zweifellos eine zu große Konkurrenz, 
wodurch die Preise zu sehr gedrückt werden. 
Ferner aber machen sich die n e u e n  s o z i a l ­
p o l i t i s c h e n  L a s t e n  unangenehm bemerk­
bar. Der Gewinn wird von Jah r zu Jah r an­
teilmäßig kleiner, die Umsätze aber steigen nicht 
in entsprechendem Maße, um die Erhöhung der 
Unkosten wett zu machen: und so ergibt sich
schließlich ein Defizit. Ich weiß, daß in ande­
ren Großstädten gleiches beobachtet wird, doch 
tr itt  die Wirkung dort nicht so häufig ein wie 
bei uns.

Durch solche Zwischenspiele freilich darf man 
sich nicht entmutigen lassen, weil schließlich auch 
wieder bessere Tage kommen. Zähe Ausdauer, 
unermüdliche Arbeit vermögen viel. Werden

diese Tugenden zum Wohls der Gesamtheit ein­
gesetzt, so ziemt es sich, daß davon Kenntnis ge­
nommen wird. Wird doch wirklich soziale Ge­
sinnung heute immer seltener. Der Direktor 
unserer Taubstummen-Anstalt. Schulrat R a ­
tz o m s k i , ist einer jener seltenen M änner, die 
nur zum Wohls der Gesamtheit arbeiten, und 
trotz aller Erfahrungen, die sie machen müssen, 
nur immer eifriger vorwärts streben. Er ist 
die Seele der Fürsorge-Anstalt, die der Ver­
band der Vereine deutscher Katholiken im Osten 
zu Marrenbronn errichtet hat, er war auch die 
treibende Kraft für die Errichtung eines 
L e d i g e n h e i m s ,  dessen feierliche E in­
weihung kürzlich erfolgt ist. 86 Zimmer sind 
an Arbeiter, Handwerker und sonstige junge 
Leute für 10 bis 12 Mark monatlich zu vermie­
ten, zu einem Preise also, der hier für einiger­
maßen annehmbare Schlafstellen gern gezahlt 
wird. Der große Speisesaal des Heims dient 
auch als Erholungsraum, er wird von den jetzi­
gen Insassen gern dazu benutzt. Die Leute sind 
des Lobes voll über die Aufnahme, die sie ge­
funden haben, denn Miete und die Preise für 
die Speisen und Getränke sollen nur eben die 
Kosten decken. Daß niemand das Gefühl zu 
haben braucht, ihm werde etwas geschenkt, ist 
für den Erfolg des Unternehmens wesentlich. 
Wohl bedeutet es nur wenig zur Milderung 
des Schlafstellenunwesens, daß noch nicht ein­
mal 100 Personen Aufnahme in dem Heim fin­
den können; aber man mag auch die anspor­
nende Wirkung des guten Beispiels nicht ver­
gessen und da die Polizei gesundheitsschädliche 
Wohnungen heute schließen kann, ohne daß da­
durch Obdachlosigkeit eintreten wird, muß in 
absehbarer Zeit das Schlafstellenwesen in unse­
rer S tadt sich so regeln lassen, daß wirkliche 
Übelstände kaum noch vorhanden sein werden.

Trotz der Vermehrung der Garnison steht 
noch eine Anzahl von Wohnungen leer. Die 
B a u g e n o s s e n s c h a f t e n  aber fahren fort,

schönsten Malereien, Handarbeiten und Webe­
produkte, sowie Korbflechtarbeiten. Neben den Male­
reien sind Handarbeiten der Vereinsmitglieder des 
Haussrauenvereins, schöne Handarbeiten des Elbinger 
Hausfrauenvereins, Handarbeiten des Krüppelheims 
Bischofswerder, sowie geschmackvolle Körbe und Körb­
chen der Korbflechtersi Bischofswerder ausgestellt. 
Alles regt zur Nachahmung an. alles predigt Fleiß 
und Ausdauer, Kunst und wohlverdiente Anerkennung 
des Hausfleißes. Den Höhepunkt bildet die Eeflügel- 
ausstellung im Garten der V illa nova, wo sich in an­
einandergereihten Käfigen die verschiedenartigsten 
Geflügelgattunqsn und -raffen befinden: Enten,
Gänse, Puten, Hühner der verschiedensten Sorten, 
Tauben, Kaninchen, Meerschweinchen usw. wurden 
den Besuchern zur Schau gestellt und erweckten allge­
meines Interesse. Ein geschossener Riesenhirsch von 
8l4 Zentner Gewicht erregte allgemeine Bewunde­
rung. Die Erzeugnisse der hauswrrtschaftlichen Aus­
stellung des hiesigen Haussrauenvereins sind so reich­
haltig und tadellos, daß verschiedene Auszeichnungen, 
bestehend in Ehrenpreisen und Medaillen, die von 
Behörden, Vereinen und Ehrengästen gestiftet waren, 
verliehen werden konnten. U. a. erhielten: Frau 
Klußmann-Browina 1. Preis für Geflügel, bestehend 
in einer silbernen Medaille; Frau Wolke-Schwirsen
2. Preis für Geflügel (bronzene Medaillej; Frau 
Eohlke-Wiedersee 2. Preis für Obst- und Gartenbau 
(bronzene M edaille); Frau Klußmann-Browina
3. Preis für Obst- und Gartenbau (bronzene M e­
daille); Frau Klußmann-Browina 3. Preis, eine 
Schale für Eingemachtes; Frau Rümenapf 4. Preis 
für Obst- und Gartenbau, bestehend in einer Blumen­
krippe; Frau Trenkel-Abbau Eulmsee 8. Preis für 
Obstmesser, für Eier; Frau Tonn-Seglein 2. Preis 
für Honig, bestehend in einer Nippfigur. .Die Aus­
stellung dauerte zwei Tage und wurde am Montag 
Abend geschlossen.

,j Schönste, 6. Oktober. (Verschiedenes.) Post- 
assistent Hille ist von hier nach Lautenburg, Landbrief­
träger Eilt von Hochstiiblau nach hier versetzt. Post­
schaffner Deutschendorf tritt mit dem 1. November 
in den Ruhestand. — Gegen den Schulbeginn um 
6 Uhr abends statt 7 Uhr in der Fortbildungsschule 
haben die hiesigen Handwerksmeister eine Petition 
an den Regierungspräsidenten eingereicht. — Die 
Stellmacherfrau Büttner aus Abbau Rehden kaufte 
das Struszewskische Grundstück in Plywaczewo für 
3470 Mark.

s Schönste, 6. Oktober. (Lehrerwechsel.) Der 
Lehrer Bernhard Sowa aus Lengaimen ist auf die 
zweite Lehrerstelle in Plywaczewo berufen.

s  Briefen, 6. Oktober. (Verschiedenes.) Unsere 
neue, 17 Mann starke Stadtkapelle hat bei ihrem 
gestrigen, Einführungskonzert Proben einer erfreu­
lichen Leistungsfähigkeit abgelegt. Da die Vereine 
der Stadt und des Kreises jetzt bei der Veranstaltung 
von Festlichkeiten nicht mehr von den Militärkapellen 
der Nachbarsiädte abhängig sind, erwachsen ihnen 
durch das Unternehmen manche Vorteile. — Die 
Gesellenprüfung, die in Anwesenheit des Vertreters 
der Aufsichtsbehörde abgehalten wurde, bestanden bei 
der Schneiderinnung drei Lehrlinge. — Gestern 
brannte ein Getreideschober des Besitzers Prusiecki 
in Königlich Neudorf ab. Von einem zum Ausdrusch 
des Schobers herangeschafften, dem Besitzer Chojnacki 
aus Briesen gehörigen Dampfdreschsatze verbrannten 
dabei der Dreschkasten und der Elevator.

Schwetz, 6. Oktober. (Lotterie.) Dem vater­
ländischen Frauenverein in Neuenburg ist vom Ober- 
vrästdentcn die Genehmigung erteilt worden, in den 
Monaten November und Dezember dieses Jahres eine 
Eegenstandslotterie zu veranstalten. Es dürfen 1200

neue Häuser zu errichten. So hat der Spar- 
und Bauverein an der südlichen Peripherie der 
S tad t den Grundstein zu einer neuen großen 
Siedlung gelegt, die im wesentlichen für die 
Arbeiter der Hauptwerkstätte, also für Ange­
stellte der Eisenbahn, bestimmt ist. Ich glaube, 
mehr als einmal schon an dieser Stelle erwiesen 
zu haben, daß ich durchaus für sozialen Fort­
schritt bin; man wird mir auch keine grundsätz­
liche Gegnerschaft gegenüber den Baugenossen­
schaften vorzuwerfen haben. Dennoch kann ich 
die neue Siedlung nicht freudig begrüßen. Je- 
mehr die sicheren, unbedingt zahlungskräftigen 
Mieter (die Beamten) dem privaten Woh­
nungsmarkt entzogen werden, desto mehr steigt 
das Risiko der W irte; die Baulust m utz ab­
nehmen. Fest steht ferner, daß der private Bau­
herr eben so billig bauen würde, wenn er bei 
der Hypothekenbelastung so viel Unterstützung 
fände wie die Baugenossenschaften, und endlich 
scheint es nicht wünschenswert zu sein, daß die 
meisten Beamten mehr und mehr von der nicht- 
beamteten Bürgerschaft auch hinsichtlich der 
Wohnung abgesondert werden. Zu leicht bil­
den sich da Gegensätze zunächst kommunalpoliti­
scher Natur heraus, die immer weiter greifen. 
Ich brauche das nicht weiter auszumalen, 
wenigstens an dieser Stelle nicht; aber ich halte 
es für meine Pflicht, jene Schattenseiten der 
Baugenossenschaften anzudeuten, und ich weiß, 
daß auch in den Kreisen der Beamten meine 
Ansicht geteilt wird. W ir sollen wirklich alles 
vermeiden, was das Bürgertum trennt in  Be­
amte und Nichtbeamte, vollends in einer natio­
nal gemischten S tadt und einer so starken Be­
amtenkolonie wie Posen, und man soll der E r­
örterung dieser Dinge nicht überängstlich aus 
dem Wege gehen.

Daß wir uns der S a i s o n  nähern, zeigt 
uns nicht nur die unfreundlicher werdende 
Witterung, sondern auch das einsetzende Kunst- 
und Versammlungsleben. M an weiß nicht.



Lose zum Preise von 50 Pfg. im  ganzen Kreise ver­
trieben werden.

Mariemverder, 6. Oktober. (Vesitzwechsel.) Die 
Firm a V o rris  L  Eo. hat ihre Dampfziegelei in  Kurze­
brack fü r 160 000 M ark an Herrn Rubin aus Brom- 
berg verkauft.

*  Dirschau, 6. Oktober. (Der Verein fü r das 
m ittlere Schulwesen in  Westpreußen) h ie lt im  Hotel 
„K ronprinz von Preußen" seine 14. General­
versammlung ab. die von dem 1. Vorsitzer, M it te l­
schullehrer D reyer-T  h o r n , eröffnet wurde. I n  
seiner Begrüßungsansprache wies derselbe darauf hin, 
daß der Verein zu Pfingsten dieses Jahres 20 Jahre 
seiner Tätigkeit entfaltet habe. Die neuen Aufgaben, 
die 1908 den höheren Mädchenschulen und im  Jahre 
1910 auch den Mittelschulen gestellt worden seien, 
machen gemeinsame Vereinsarbeit unmöglich; es sei 
daher notwendig, daß diejenigen Lehrerinnen und 
Lehrer, die an m ittleren Schulen angestellt sind, sich 
künftig rege an der Vereinsarbeit beteiligen. E r­
freulich sei der V e itr i t t  des Gesamtlehrerkollegiums 
der Mädchenmittelschule in  Elbing. Der Tätigkeits­
bericht zeigt: Unermüdliche Vereinsarbeit hat wesent­
lich dazu beigetragen, daß die Vielgestaltigkeit der 
Mittelschulen aufgehört hat, daß a'n anerkannten 
Mittelschulen lau t Vorschrift des Ministerialerlasses 
vom 25. November 1912 technische Lehrkräfte für 
Zeichnen. Gesang, Turnen anzustellen sind. Die Be­
gründung von Mittelschulkuratorien. Erweiterung 
der Berechtigung wirtschaftlicher A r t  für Absolventen 
neunstufiger Mittelschulen u. a. sind zum Gedeihen 
dieser Schulgattung notwendig. Der Kassenbericht, 
den Mittelschullehrer Neuöer-Danzig erstattete, ergab 
für das Geschäftsjahr 1911: Einnahme 251,34 Mark, 
Ausgabe 183,30 Mark, Bestand 68,04 M ark; fü r 1912: 
Einnahme 213,84 M ark, Ausgabe 120,05 M ark, Be­
stand 93,79 Mark. Einen E ntw urf für Neu­
bearbeitung der Satzungen hat Mittelschullehrer 
Dreyer-Thörn gefertigt. Die Beratung ergab An­
nahme desselben m it vereinzelten Zusätzen und E r­
gänzungen. Der Vorstand wurde um zwei M itg lieder 
vergrößert. Die wichtigsten Beschlüsse der 16. Gene­
ralversammlung des preußischen Vereins fü r das 
m ittlere Schulwesen, die Pfingsten dieses Jahres in  
Breslau gefaßt wurden, besprach Neuber-Danzig nach 
W ert und Bedeutung. I m  Anschluß daran gao 
Dreyer-Thorn Kenntnis von dem In h a lt  der P e ti­
tionen. die vorstehend genannter Verein durch seinen 
geschäftsführenden Ausschuß, dem Redner angehört, 
abgesandt hat. Die Versammlung äußerte sich zu­
stimmend. Unter „Verschiedenes" bot die Tages­
ordnung Gelegenheit zu kurzer Aussprache über 
Fragen zur Mittelschulsache, besonders die Berechti­
gungsfrage und Form der Zeugnisse dafür. Die V o r­
standswahl hatte folgendes Ergebnis: Dreyer-Thorn, 
1. Vorsitzer (wiedergewählt'), Bauch-Elbing, 2. V o r­
sitzer (neugewählt), Gruynwald-Thorn. Schriftführer 
(wiedergewählt). Neubers-Danzig, Kassenwart (w ie­
dergewählt), Mielke-Graudenz, Beisitzer (neugewahlt).

Danzig, 6. Oktober. (PfarreinfLHrung. Leichen- 
fund.) Äm gestrigen Sonntag (Erntedankfest) fand 
vor sehr zahlreich versammelter Gemeinde die E in ­
führung des Archidiakonus Blech in  das erste P fa rr­
amt an der S t. Katharinen-Gemeinde statt. — Die 
Leiche des in  der Nacht zum 28. September am S te in­
damm in  die M ottlau  gesprungenen und ertrunkenen 
jungen Mädchens wurde heute gefunden und als die 
des 19jährigen Dienstmädchens Charlotte Krüger 
festgestellt.

Zoppot, 5. Oktober. (D ie Jahrhundertfeier der 
Völkerschlacht bei Leipzig) fand heute in  der S tadt­
halle statt, vorbereitet von einem Festausschuß unter 
Vorsitz des Hauptmanns d. L. D r. Zabel. Die Fest­
rede h ie lt Landtagsabg. Rechtsanwalt Menzel. Zur 
Aufführung gelangten ein Singspiel „F rüh ling  am 
Rhein" und ein nationales Festspiel durch M itglieder 
des Jungdeutschlandbundes. Der Festabend wurde 
durch einen B a ll beschlossen. Der Reinertrag des 
Festes fä llt  der Ortsgruppe Jungdeutschland zu.

Zoppot, 5. Oktober. (D ie Gesamtfrequenz der 
beidenKaltbäder) betrug in  der abgelaufenen Saison 
(1. J u n i bis 30. September) 208 000 Personen (gegen 
347 000 im  Vorjahre). Der große Ausfa ll gegen die 
Saison 1912 erklärt sich aus der kühlen Durchschnitts­
temperatur und dem vielfach regnerischen W etter.

Rominten, 5. Oktober. (Kaiserliche Ehrung.) Bei 
der Vorstellung der Ehrenkompagnie zog der Kaiser 
den Feldwebel der 1. Kompagnie des In fan te rie - 
Regiments Nr. 44, Lindhammer, in  anbetracht seiner 
ständigen vorzüglichen Schießleistungen ins Gespräch,

welche Note man dem Herbst erteilen soll, ein­
m al w e il er hoffentlich uns noch lange nicht 
verlassen w ill,  sodann w e il er es darauf abge­
sehen zu haben scheint, daß er nicht besser sein 
mag als der Sommer. Herrliche Herbsttage, 
die in  seltener Schönheit uns eine fast sommer­
liche Wärme bringen und W ald und Feld in  
eine bunte Pracht kleiden, wie w ir  sie nicht alle 
Jahre bewundern können — Tage, die uns ver­
gessen lasten, daß w ir  in  der „so scheußlichen" 
Ostmark wohnen, Tage, wie sie das R heinta l 
nicht schöner hat, wechseln m it unablässig nie­
dertropfendem Regen, m it Nebel und W ind, 
Schnupfenwetter und Jnfluenzaförderung. 
Eine ganze Anzahl verschnupfter und hustender 
Leute t r i f f t  man auf den Straßen; sie sind zu­
meist noch garnicht eingerichtet in  der neuen 
Wohnung, die, wie sie zu ihrem besonderen Ä r­
ger feststellten, auch a lle rle i M ängel und Nach­
teile besitzt, kurzum, es herrscht eine ganz an- 
freundliche Stim m ung Unsere Nimrode da­
gegen sind im  allgemeinen zufrieden. Es g ib t 
mehr Hasen, als man erwartet hatte, und es 
sind meist gut genährte Exemplare, die unter 
den wohlgezielten Schüssen ihrer Verfolger das 
Leben lassen. Freilich w ird  die Jagd immer 
mehr zu einem kostspieligen Vergnügen; die 
Pachtpreise in  der Nähe der S tadt schnellen 
noch rascher in  die Höhe als die der Grundstücke, 
und weiter abliegende sind nur nach Eisenbahn- 
fahrten zu erreichen, die vor allem sehr v ie l 
Ze it in  Anspruch nehmen. Ze it aber ist in  der 
Großstadt die teuerste Ware. Wenigstens sollte 
es so sein, doch es w ird  vielleicht nirgends so v ie l 
Ze it zwecklos vertan als in  den Großstädten. 
Das fordert zum Widerspruch heraus, meinen 
Sie? Nun, man braucht Großstädter nur zu 
beobachten, wenn sie ihrem Vergnügen nach­
gehen. Da erkennt man, daß sie sehr v ie l Z e it 
übrig haben müssen. Vielleicht bieten die kom­
menden Wochen Anlaß, das einmal nachzu­
weisen. N e m o .

vM  Jahrhundertfeier der Völker 
e iM g w ird  auch die russische Ee-

Während d,
Macht von Lei' 
dächtniskirche eingeweiht werden, die zu Ehren 
der im  Befreiungskriege gefallenen 22 000 russi­
schen Soldaten errichtet worden ist. Das Gottes­
haus erhebt sich hinter dem Johannisfriedhof am 
Windmühlenweg an der Straße, die zum Völker­
schlachtdenkmal führt. Die Kirche, ein Werk des 
russischen Architekten Pokrowsky, ist in  allrussi­
schem S t il  gehalten und von charakteristischer 
Formenwirkung. Auf einem Untergeschoß erhebt 
sich eine Terrasse, die erst die eigentliche Kirche 
trägt. Das Innere ist ganz in  Weiß und Gold 
gehalten. Sehr charakteristisch ist die Architek­
tu r des Turmes, der, ebenfalls in  allrussischem 
S t i l  gehalten bis zu einer Höhe von 55 Metern 
aufsteigt und von zahlreichen kleinen Fensterchen 
unterbrochen ist. Gekrönt w ird  das ganze Bau­
werk von einer goldenen Kuppel, die weit ins 
Land hinein leuchtet. Zur Herstellung der

Ditz russische Gediichtniskirche in Leipzig.
' Glocke ist Kanonenmetall aus den Freiheitskrie­
gen verwendet worden. Das Untergeschoß w ird 
ein kleines Museum von Erinnerungen an die 
glorreichen Tage des Befreiungskrieges enthal­
ten. An dem Eotteshause w ird  auch eine mar­
morne Erinnerungstafel angebracht, d ie  dem 
Andenken der im Jahre 1813 gefallenen russi­
schen Helden gewidmet ist. An  der feierlichen 
Einweihung der Eedächtniskirche w ird  der K a i­
ser m it dem König von Sachsen und allen deut­
schen Bundesfürsten teilnehmen. Der Kaiser 
von Österreich w ird als seinen Vertreter den 
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand zur 
Feier entsenden, während der Kaiser von Ruß­
land gleichfalls eine Vertretung senden w ird. 
Außerdem werden deutsche, russische und öster­
reichische M ilitärdeputationen, Vertretungen 
der russischen Geistlichkeit und der lokalen Be­
hörden an der Weihefeier teilnehmen.

der eigenhändigen Unterschrift überreicht 
Der Ausgezeichnete ist im  Besitze der zehnfachen 
Schützenschnur.

Allenstein, 5. Oktober. (Verschiedenes.) Der Bau 
einer Überlandzentrale fü r den Kre is Allenstein ist 
in  Erwägung gezogen. Gedacht ist eine Ausnützung 
der Wasserkräfte des 3 Kilometer von Allenstein ent­
fernt liegenden, 6000 Morgen großen Wadangsees, 
an dem schon eine M ühle m it neun Turbinen in  Be­
trieb ist. Die M ühle Wadang ist m it einer Anzahl 
P riv ileg ien ausgestattet; darunter befindet sich das 
Nutzungsrecht des Wassers. Anbetracht kommen 
ferner die Wasserkräfte des den Wadangsee an Größe 
noch übertreffenden Daddeysees. außerdem von 40 
kleineren Seen. —  W ie das Allensteiner Volksblatt 
meldet, starb am Sonnabend der frühere Reichstags­
abgeordnete Rittergutsbesitzer O rlowski (Zentrum ). 
E r wurde im  Februar 1911 m it 10 504 Stimmen 
gegen den polnischen Kandidaten gewählt und vertra t 
den Wahlkreis Ällenstein-Rössel. —  Das Allensteiner 
Rathaus» das m it einem Kostenaufwands von rund 
800 000 Mark errichtet w ird. ist jetzt soweit fertig­
gestellt, daß gestern Nachmittag das Richtfest gefeiert 
werden konnte.

Heilsberg, 5. Oktober. (E in  Wohnungsmangel) 
macht sich hier besonders für Arbeiterfam ilien recht 
bemerkbar. Es sollen zurzeit zwanzig Fam ilien ob­
dachlos sein.

Rössel, 5. Oktober. (Vom Blitz erschlagen) wurde 
auf dem Felde der im  hiesigen Kloster bedienstete H irt 
Äugst Lipkowski. L. war 63 Jahre a lt.

Rastenburg, 5. Oktober. ( I n  der Narkose gestor­
ben) ist die Frau eines Gestütswärters. D ie 'F ra u  
l i t t  häufig an heftigen Zahnschmerzen. Um diesem 
Übel ein Ende zu machen, entschloß sie sich am Sonn­
abend. einen Zahnarzt aufzusuchen. Da die Behand­
lung schmerzhafteoperative E ingriffe erfordert, wurde 
von dem behandelnden A rzt Narkose angewandt. 
Aus dieser erwacht, lehnte sich die Frau zurück und 
verschied.

Vraunsberg. 5. Oktober. (Selbstmord) verübte 
das 17 Jahre alte Dienstmädchen M M e th  Eorke, 

beim Oberpostassistenten Pörtsch rm Dienst stand. 
A ls  P. m it seiner F am ilie  von einem Besuch heim­
kehrte. nahm er starken Gasgeruch wahr. Nachdem 
m it polizeilicher H ilfe die T ü r geöffnet worden war. 
fand man das Mädchen in der Küche neben dem Herd 
leblos vor. Es hatte den Hahn des Gaskochers ge­
öffnet.

Jnsterburg, 6. Oktober. (Ertrunken. Pachtung des 
Elektrizitätswerkes.) Am Sonnabend Abend stürzte 
der Fischer Solpmanski in den Abflußgraben des 
Schloßteiches. Herbeieilenden Leuten gelang es, ihn

doch waren alle 
Der Ertrunkene

hinterläßt F rau und fünf Kinder. - -  Die S tadt­
verordneten beschlossen, den Pachtvertrag m it der 
A. E. G. über das Elektrizitätswerk vom 1. Januar 
nächsten Jahres ab auf weitere 25 Jahre zu verlän­
gern. Der Vertrag kann nach Ablauf von 10 Jahren 
von der S tadt gekündigt werden. Die A . E. G. hat 
das Anlagekapital bis zur Höhe von 800 000 M ark 
m it 9 und darüber m it 10 Prozent zu verzinsen. 
Gegenwärtig beträgt das Anlagekapital 922 000 M .  
Außerdem erhält die Stadt die Hälfte des Rein­
gewinnes.

Aus Ostpreußen, 5. Oktober. (Über den letzten 
Tag des Kaiseraufenthaltes in  Rom inten) berichtet
man: Am letzten Jagdtage machte der Kaiser m it 
sämtlichen Herren des Gefolges um 3 Uhr nachmittags 
einen Ausflug in  die Oberförsterei Rominten. W äh­
rend desselben konnte man auf verschiedenen großen, 
freiliegenden Wiesen Hirsche beobachten, die aber ge­
schont werden sollten. Auf die Dagutschwiese tra t ein 
guter, alter Hirsch von 14 Enden aus, den der Kaiser 
durch Blattschuß erlegte. Darauf begab sich der 
Kaiser m it sämtlichen Herren nach der Oberförsterei 
Rominten, woselbst bei rFau Oberförster Baron 
Speck von Sternburg der Tee eingenommen wurde. 
Der Kaiser schenkte der kleinen Tochter des Ober­
försters an ihrem Geburtstage eine kostbare B rillan t: 
Lrosche m it Namenszug. Anläßlich seines dies­
jährigen Jagdaufenthaltes hat der Kaiser verliehen 
den Hauptleuten der beiden Ehrenkompagnien den 
Roten Adlerorden 4. Klasse, mehreren M dw ebeln  
und Gendarmeriewachtmeistern das allg. Ehrenzeichen.

Schulitz, 5. Oktober. (Gegenbuchführerwahl. Dieb-
stahlZ 
der M i

F ür die hiesige Gegenbuchführerstelle wählte 
agrstrat in  seiner gestrigen Sitzung den Bahn­

meister a. D. W irth  aus nchneidemüh'l. —  Dem Ofen­
setzer K a rl Klotz von hier ist gestern von seiner A r ­
beitsstelle ein wertvoller Glaser-Diamant gestohlen 
worden. Dem Diebe ist man auf der Spur.

r  Argenau, 6. Oktober. (Schlägerei. Zug 
Verbesserung.) Zu einer Schlägerei zwischen sieben 
Personen kam es hier auf dem Marktplätze. A ls  der 
Stadtwachtmeister Golding die Streitenden ausein- 
anderbnngen wollte, widersetzten sich fünf von ihnen. 
E in  hier beschäftigter Klempnergeselle schlug nut dem 
Stock auf den Beamten ein. sodasi dieser seine Waffe 
gebrauchen mußte und den Ängrerfer durch Hiebe m it 
der flachen Klinge unschädlich machte. E r wurde ver­
haftet und dem Polizeigewahrsam zugeführt. -  
königliche Eisenbahndirektion Bromberg hat eine 
weitere Verbesserung für den Verkehr nach Hohen- 
salza, Posen und Bromberg geschaffen, als 
Thorn um 7 Uhr 50 M inuten morgens l ^  
Eilzug, der bisher die hiesige S tation ohne Aufenthalt

passierte, um 8 Uhr 9 M inuten hier vow 1- ^  
ab hält. , ..^Mcht)

Hohensalza, 6. Oktober. (V or dem SchwurA? ^  
in  Bromberg hatte sich heute der Arbeiter ^  
Kaliske aus M ontw y zu verantworten, der 
w a r.^e ir^  Ehefrau^mit^einer Axt^erschla^n

M a g s  s 
Annahm

E rte ilte  M  " ^
nnahme mildernder Umstände, für die ĉhs 

S taatsanwalt p läd iert hatte, zu zwei Jahren 
Monaten Gefängnis. ^

Bromberg, 5. Oktober. (Ostdeutscher^ 
Fischerei- und Gärtnertag.) I n  Verbindung K u ­
bier stattfindenden Provinzial-Obst- und 
Ausstellung fand hier am Sonnabend der o>7Mern 
Jmkertag statt, der von zahlreichen Vwnenzu ^  
des Ostens besucht war. Am  Vormrttcm

folgten praktische Vorführungen auf den a - E l „j»  
Bienenständen. Gleichzeitig tagte der 
fü r die P rovinz Posen, wobei ebenfalls o«l>- 
Referate gehalten wurden. Am  Sonntag be­
grüße ostdeutsche Eärtnertaq statt. Die 
trafen Düngungsfragen sowie Pflanzenbau 
und Schädlinge. Abends folgte d ie . §iga< 
Hauptversammlung der Handelsgärtner. M 
nisationsfragen erörtert wurden. . Wts-

L  Fordon, 6. Oktober. (Turnverein- 
jub iläum .) Im  Schützenhause fand eine E  Der 
Hauptversammlung des Turnvereins . s t ^  de» 
Kassenführer Lehrer Roßkamm 
Kassenbericht, 
die Ausgabe 
24,12 M ark vorhanden 
wurden zum Vorsitzer Rektor Fischer und Z" ^  
Stellvertreter Lehrer Vroß, zum Schriftführer 
Kaymer und zu dessen Stellvertreter A M  
A lbert O tto, zum Kassenführer Lehrer RoM .7 ^  
zu Turnwarten Lehrer Rosenke und T o M , 
Trapp gewählt. Landrat Hausleutner A  
Verein fü r die Zwecke der Jugendpflege auch-u 
Jahre einen Betrag von 80 M ark uv»
Das Jugendheim, in  dem sich die jungen ?, mel­
den Winterabenden durch Spiel, Lektüre usw- 
halten können, soll Ende Oktober wieder 
werden. — P farrer Fuß von der hiesigen eoan» . . ^ k  
S t. Johanniskirche, der auch gleichzeitig E ' M  
an der hiesigen Strafanstalt ist. feierte M " '  ^  
SOjähriges Am tsjuLiläum . ^wechst"

ä S trelno, 6. Oktober. (Feuer.
Zu dem gemeldeten Eroßfeuer auf dem we-l,i> M  
Grundbesitzers Franz Wojciechowski in  Blu 
ist noch nachzutragen, daß neben Schein 
Schuppen auch der Viehstall niedergebrannt M -  
Schweine und 25 Enten m itverbrannt stud. 
kauft hat der Propst M alak in  Rzadkwin 6H -eN 
Land an den Gutsvesitzer Rothe zu Rzabkwm 
Preis von 38000 M ark. . jAdM

Rogafen, 5. Oktober. (A u f der H a s tn E  
verunglückt) ist der Gutsbesitzer Stöwenau 
nau bei Rogafen. Herr S t., der m it s t lu A  seines

in ^

Kosten, 5. Oktober, (überfahren urü>
Heute früh gegen 6 Uhr ist auf der Strecke A'sprzaj 
DL. Presse der etwa 60 Jahre alte Arbeitet ^ heS 
aus Goruschki vom Eüterzuge 7019, dem Mgi"? 
unaufhörlichen S ignals des Zuges, z  Die, 
von diesem überfahren worden. Da er "kanten- 
wurde er gegen 7 Uhr früh in  das hiestK 75 
Haus gebracht, woselbst er aber bald v e rW e ' 

Kielczewo bei Kosten. 5. pktober. , M t E
ng «in

trübenden Unfa ll) ist der 16jährige Arbeiter 
zum Opfer gefallen. M .. der a e a e n w a E
Zuckerfabrik Kosten beschäftigt

gegem
ist, sch

versetzte ihm scherzweise einen Schlag, wo W  
das Gleichgewicht verlor und kopfüber aM ^gen 
stürzte, wo er m it zerschmetterten Gliedern  ̂ nB  

ist auf dem Transpo

Dividende

stürzte, wo er m it zerschmetterten 
blieb. Der Verunglückte ist auf dem Tran 
dem Sophienstiste jeinen V 

Fraustadt, 5. Oktober, ^ r e  
stadt) schlägt nach Abschreibungen von ^ 3 0 "
(im  Vorjahre 106000 M ark) eine Du»den°
16 Prozent (im  Vorjahre 18 Prozent) vor- «zxoM 

Aus Posen. 6. Oktober. (Weinlese in  d» A  d«" 
Posen.) Das sonnig-warme Herbstwetter ^
W ein zur Reife gebracht; die Weinlese A t  ve^
Der Weinbau ist in  der Gegend von B on » ' M

wurden die Weinberge von dem Landrat 
und dem Obstbaudirektor Reißert-Posen ? ^  
wobei namentlich der Stand der d>-
Lhw a lim  günstig beurteilt wurde. Es ve) . 
Absicht, durch Zuwendung öffentlicher 
Weinbau dort zu erhalten und werter ausz.^ d« 
I n  dem benachbarten schlestschen E U e  ä N Ä  
Kreises Erünberg liegen die V e rh a ltn ^ !.
D o rt hat der Weinbau in  den letzten l ^ s t a E t  
einer von dem dortigen Winzerverein veram . -o 
Umfrage zufolge um ein D r itte l abgenoMM 
sind zurzeit noch 2600 Morgen Rebland v gja 
das von 1712 Besitzern bebaut w ird.
Grünbevg allein zählt bei 1600 
776 Weinbautreibends.

Morgen

VIScher in «osenber,. „  z>,
Ei» geschichllich Interessantes Hans, das aN^ 

vor hundert Jahren erinnert, befindet 0« ^ ^ ,  o 
Stadt. Es ist das Liebeck'tche Eckhaus "M
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts ms
diente und das auch wahrscheinlich das emz S 
quartier der Stadt war. Auch der alte v  geivoy § 
Blücher hat 14 Tage lang in diesem Ha 1^ 
bis er seine Begegnung mit Napoleon hatte-MateA 
hatte bekanntlich am 7. November 1806 vel ^  zW  
6000 Mann kapitulieren müssen. A ls ' 
Kriegsgefangener aus Ehrenwort hatte er ' a ^  
bleiben dürfen. Ein ähnliches Schicksal w ^
dem französischen General Viktor begeg ' „  A s  
Pommern von Schill'schen Husaren 
Kolberg gebracht morden war. Diese bet ^
sollten nun ausgewechselt werden. Am iv .  ^  ^  ^ 
erhielt Blücher die Nachricht hiervon Mir ^  
Napoleons, der seine Bekanntschaft machen ^ j 
seinem Hauptquartier in Finkenstein AU kam s-
9. A pril traf Blücher m it seinem Admtanten 
von Eisenhart in Rosenberg ein und stieg ^  N  s-jik» 

m ir ab. Napoleon zögerte mit der Einladung obS .st 
vcr- stein und Blücher war darüber sehr ^
D ie ! die französischen Generale ihn höflich ^  y ,,
' > behandelten. Nicht einmal zum Fenster wo . S M ,,

aus sehen, als der Kaiser vorüber ritt.



V Ä  L  «  L L "  L L L
^Us ^ n n k  ^?-E)kanaüerreregim entde? K aiserin , 

2 ? k " d e  w .r °  eingettoffen  w a r. U .nsom ien  
Aii^b Nette! prach?voil, doch die O rfiztere zum teil 
erie llerulen P a r iid e  w urde  B lücher zu r
licii i; ö 'e *hr" der K aiser u n te r  v ler A ugen
slaiu-^acht kok!.! gesprochen und  w ie sie sich verstaud- 

Utch m'annt ä "  lagen , da B lücher nicht 
ve^.' -po!eon " u r  w enig  deutsch reden
>va?^t "nd ^ le» te .s tunde  kam B lücher ganz
An, ^  teil,« E^en a u s  des K a iie rs  Z im m - r. K aum  
5n^"U liaelt ^ g l e i t e r  a lle in , a l s , r ( n a c h  päte ren  

iü s,! '^ " d e r !  ^  ^e ttL nan is  van  E isenhart) a u s r ie f :  
Ein verfluchter K e rl! E r  w ar 

T st garnicht an  e nen  H a ß  gegen ihn
wd-M ^ s t m w e u .  E .  ,ag-e

r ?
sewk,b » '  k w äre  schon lan g e  ine» , grötzter 
^  M r k ° 7  ^ " b - n  K aiser e inm al zu seh n. 

!U ,u 7  ^ d a u e r i e ,  nnch ihm  n  chi vec,ländlich 
lwe m >, .^ 'ü c h e r  e,'.zühil- lpäler, er hall- 

rußte  ̂ 0̂ und polnisch durcheinander geredet, 
llii!>,7' g -gcnU k7"^  su> gegangen . De> K aiser kehr,- 

P r° '> be»  sehr freundliche G e- 
"loche' ^  F r i e d e » E r m m l e r  ge-

"" einem des G esprächs stund der
^ heroi, o ^ n e n  Fenster und zog B lücher dicht 

' !ortm5k Er —  wie es stine G ew ohnheit

sch ied  ^ ls  on dte T ü r  und reichte ihm
hak° ä wird - ^ n d .  Schon  w enige L ag e  nach der 
7  "i °> b o n n / ^ "  "iisere S la d l  w l-d - r  verlassen 
-rill»" Sonia ^ u m  K önig. D en  W unsch N a p o le o n s  
Ä i, S e p a la  frieden zu bestim m en —
d » k ^ ' Nachdem ^  v ielm ehr zn r F o .lse tz iing  des 

!ra7chnu.° ^  ^ " s t  davon  überzeng t h au e .
E i n S o l d a t » »  sowie die P,e,ds i» 

d °k ?  "°n ?>aren. Er berichtet selbst: I n d e r

>  S "  k ^ ° u . . e „  ,.n d  S .ä l le  abdeck.-n. um  

^"Ichriit angebt acht w erden .

^  ^"kal»aa,klaue».
s Ub«rk h7" -"cmrster des Äußern, zu Berlin. -  

Kan2 ^ntenegros an die Türkei. 191» 
M° k P rinz^r-^7 ' berühmte polnische Dichterin. 
««i > c h n u n ^ ^  und zu Lichtenstem. 1901 
»-^ges -u A ., b"s deutsch-rumänischen Handels- 

"̂ren . ukarest. 1895 Ermordung der Königin

I-S^n h.g Mutz Bayerns an die Verbündeten.
Ä  ucherMn Vormarsches auf Leipzig.

L - S S  LS'«"-
SH ^  öei 1620 Sieg der Türken über die

§oyi ecora. 1354 Ermordung Cola di Rienzis

^ ^  - T h o r n , 7. Oktober 1913.

Ä "' 5abr?^ ""geordnet: Da der 18. Oktober in 
->Il ̂  einen Sonnabend fällt, ist davon
"bE^in s»°"Eafen worden, einen Festgottesdienst 
d°r i>G T°S vorzuschreiben. Es wi
"ls Lktokw^E^. Wert daraus gelegt, dah sch 
Lei.'" den allgemein, namentlich üb>
^e^Elei «rÄEen, durch einen Festgottesdienst mri 
ei»- Enstordnung ausgezeichnet wird.
E . 8estsei7 '^?a '° ten  wird daher empfohlen. 
S«I°»̂ i°nst l„n" diesem Tage zu beschließen. Der 

Urch «!?? Möglichst durch entsprechenden Chor­
de »̂rck> ^aunenbegleituna festlich gestaltet wer-

l^ ir k ü » ^  der Feier eine besonders eindrucks- 
?Mben werden. — Allgemein für den 

^  wind großes Festgeläut 
ö»ii!?b)ber r»n - -alganden Tage. Sonntag, den 
IV S o tt^ -^ u  w  allen Kirchen — jedenfalls im 
T  der ^  m der Predigt und im Kirchen- 

°^Eis vaterländischen Erinnerung noch
^  G e r i e t  ^ ^ d e n .

7"  Kar, Provinzial-Taubstummenanstalt in 
^>>s>.^Per!n ^sdorf verliehen worden.

°l?L'
^rjl^desapi-s^unr OLerlandesgerichtsrat bei dem 
vo^EsyssL rn Marienwerder ernannt. — Der 

Heidenhain aus Marienburg rst 
^ > r ic h ? ? b e r  d. J§. ab zum Landrichter bei dem 
^  Dielik ernannt. — Der Referendar

worden^ ^  zum Eerichtsassessor

b e i  d e r  F o r s t v e r w a !
» > - L ? n O c h ° ...........  "

in N^ ? . D e r l n ^ .  lrue,rpr.i ernannt worden.
b e i  d e r  Z o l l v e r w a l

^  b in Stellvertreter des Forstamts
worden.

mäßigten Drucksachentaxe die Bezeichnung „Drucksache-
-------  jetzt aufgehoben worden. M r

Sendung, aus deren 
entnehmen ist. daß 

der Absender sie als Drucksache hat ansehen wissen 
wollen.

— ( D i e  e r s t e n  H a s e n . )  Die Zeit des popu­
lärsten Wildbratens ist wieder gekommen. Hm allge­
meinen ist der Hasenbestand in Deutschland infolge 
des frühzeitigen und schönen Frühlings nicht gering, 
die spätere Regenperiode hat jedoch die Entwickelung 
der Tiere gehemmt. Die ersten Hasen auf dem Ber­
liner Markte erzielten ungewöhnlich hohe Preise.

— ( V i e h s e u c h e n . )  Im  Regierungsbezirk 
Marienrverder ist wiederum amtlich festgestellt wor­
den: Schweinepest in Abbau Briesen (Kreis Briesen), 
in Molkerei LIebenau (Kreis Marienrverder), in 
Konschitz, Groß Kommorsk, Groß Lubin, Gr. Sibsau. 
llnterberg und im städtischen Krankenhause zu Neuen­
burg (Kreis Schwetz), in Königlich Reudorf (Kreis 
Stuhm). in Seyde, Schwarzbrüch. Stewken und in 
Neubruch (Landkreis Thorn); Schweineseuche in 
Schönbrod (Kreis Vliesen), auf Domäne Taubendors 
(Landkreis Graudenz), Domäne Adlig Liebenau, in 
Garnseedorf und in Dor-s Lalkau (Kreis Marien- 
werder); Vrustseuche unter den am Bahnhof Melno 
untergebrachten Pferden der Firma Anker-Graudenz; 
Rotlauf in Garnseedorf (Kreis Marienrverder); 
Räude in Zempelburg, in Dombrowo und in Petzin 
(Kreis Flatow) und Geflügelcholera in Friedrichs­
dank (Kreis Schwetz) und in Krastuden (Kr. Stuhm).

Thonlkr Marktpreise
vom Dienstag den 7. Oktober.

M a n n ig fa l t ig e s .
( D e u t  s c h - f r a n z ö s i s c h  e r  G r e n z -  

; w  i s c he n  s o l l . )  W ie  die „A gence H ovas"  
a u s L ongi oy meldet, drangen drei Betrunkene, 
die a u s Deulschland gekommen w aren, in eine 
Schaiikwirlschaft in C in s n e s  bei L ongroy  
D ie W irtin  w agte nicht, da sie allein w ar, ihnen 
die Hergäbe von Gelränken zn verw eigern. 
A ls  sie aber zum zw eitenm al Getränks for­
derten, lehnte die W irtin  es ab. D araufhin  
verließen die drei die Wirtschaft, bewarsen sie 
mit S te in e n  und zerschlugen das Schaufenster. 
D ie W irtin  gab daraus einen Revolverschuß  
ab, der den einen, einen 36jährigen Arbeiter 
M ossal a u s Aumetz in Deutsch-Lothringen, 
tötete.

( D a s  e n t s e t z l i c h e  E i s e n b a h n ­
u n g l ü c k  b e i  N o s t o w  a m  D o n , )  das 
nach osfizieller Version durch einen Anschlag 
hervorgerufen sein sollte, ist, w ie sich jetzt 
herausstellte, durch total verfaulte Schw ellen  
verursacht worden. H ier eingetroffene P assa­
giers erzählen über den U nfall, sowie über 
das V erhalle»  der B ah iw erw altu n g  em­
pörende E inzelheiten. A lle haben derart ver- 
faulte Schwelleiistücke mitgebracht, daß man  
sie in der Hand zerreiben kann. Ebenso  
waren die Eisenbolzen der Schienenklippelnng  
total durchgerostet. D ie B ahn verw altun g  ist 
bei der F orträum ung der zertrümmerten  
W a ge» , unter denen Schw eroerw undete lagen, 
derart vorgegangen, daß sie die W agentrüm - 
mer m it einer vorgespannten Lokomotive 
fortschaffen ließ, sodaß die Schwerverlvnndeken  
zerm alm t und gelötet w urden.

( E i n  Ä a m p f z w i s c h e n  S c h u t z ­
l e u t e n  u n d  V e r b r e c h e r n . )  V or  
kurzem wurden in W ei schne Udrinsk (R u ß ­
land) zw ei Personen verhaftet, die an einem  
R aube beteiligt w aren, bei dem den Tätern  
100 0 0 0  R ubel in die H ände fielen. B e i  
einer neuen H ansinchung entdeckte die P o lize i 
eine Berbrecherbande. D ie Verbrecher feuerten 
auf die B eam ten , sodaß drei Schutzleute ge­
tötet w urden. A ußerdem  wurden vier Schutz­
leute schwer und einer leicht verletzt. V on  
den Verbrechern w in d e einer getötet; die 
übrigen entkamen. T ruppen w urden ange­
fordert, die das G ebiet umstellen, um  die 
Verbrecher ein anfangen.

( D a m p s e r z u s a m m e n s t o ß . )  Der 
D am pfer „G ardania"  von N on h jh ie ld s sank 
S on n ab en d  V orm ittag, nachdem er im N eb el 
mit dem Londoner Dam pfer „C ornw ood" zu­
sammengestoßen w ar. V on  der M annschaft 
der „G ardania" w urden 4  gerettet, 18  werden  
vermißt.

B  e n e n n rr n q

Weizen . .  .  .  
Roggen . . . .  
Gerste . . . .
H a fe r..................
S troh  (Richt-) . .
H e u ..................
Kocherdfen . .  . 
Kartoffeln . . . 
B ro t . . . . . 
Noggemnehl . . 
Rindfleisch von der 
Banchsleisch. . . 
Kalbfleisch . . . 
Schweinefleisch. . 
Hammelfleisch . . 
Gerüncherter Spelt 
Schm alz. . .  . 
B ntier . . . .  
Eier . . . . .  
Aale . . . . .  
Karpfen . . . .  
Zander . . . .  
Schleie . . . .  
Hecht e . . . .  
Barbinen . . . 
Brejsen . . . .  
Barsche . . . .  
Karauschen. . .
Weiszsische . . . 
Seefische . . .  
Flundern . . . 
M artinen . . . 
Krebse . . . .
M ilch..................
Petroleum  . . .  
S p iritu s . . .

„ (denatnrie 
Der M arkt war 
E s kosteten: Ko 

kohl 1 0 -3 0  Pf.

lenle

lOOKila

PO Kilo

60 „ 
l Kilo

Schalk 
! Kilo

Schock 
l Itiier

niedr. I höchster 
P r e i s .

17.60 
15, -
13.60 
15.40
4,50
7.-

22, -
1,30

1 Ä
1.70
1,80
1.60
1.80
2, -

4.60
2.40
2, -
2.40

l',60 
1,28 
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—,80
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—.35
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16,50
5,— 
7.50 

2 4 . -  
2.60 

—,—
2,40
1.89
2.89 
2 -  

2,20

3 .-
5,60

2,40

1 '2 0

l',80 
—,— 
—.80 

1.20

-,22

-,'38
t beschickt.
radi 25—30 P f. d. M andel, Blumen- 
Kopf, Wirsingkohl 5 - 1 0  P f . d. Kopf, 

Weißkohl 5 - 1 S  P f. d. Kopf, Rotkohl 5 - 2 0  P f. d. Kops, 
S a la t  — P f  d. Kö fchen, S p ina t 10—15 P f. d. Pfd., 
Kürbis 5 P f. d. Pfund, Tomaten 20 Pf. d. Psd., 
Zwiebeln 20 P f. d. Kilo, M ohrrüben 10 P f. d. Kilo, 
Sellerie 5 - 1 0  P f. d. Knolle, Neitig 5 Pfg. 3 Stück, 
Radieschen 5 P f d. Bündchen, Aepfel 10—30 P f. d. Pfd., 
B irnen 1 0 -3 0  P f. d. Pfd., Pflaum en 8—12 Pf. d. P fd . 
Walnüsse 3 0 -4 0  P f. d. P fd., Pilze 8 - 1 2  P f. d. Näpfchen, 
Gänse 4 .0 9 -8 ,0 0  Mark d. Stück, Enten 4 ,0 0 -6 .5 0  Mk. 
d. P aa r . Hühner, alte 1 .7 5 -2 ,5 0  Mk. d. Stück, Hühner, 
junge 1.50—2.60 Mk. d. P aar. Tauben 1.00—1.10 Mk. d. 
P aa r , Hasen 4,00—4,50 Mk. d. Stück._________________

Werter-Übersicht
der Deutschen Seew arte.
___  H a m b u r g .  7. Oktober 1913.
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W itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 S tunden

Vorkam 757,8 O bedeckt 08 0,4 nachm. Nied.
Hamburg 759,4 O SO bedeckt 07 0,4 Gewitter
Swinemünde 760,8 O SO wolkig 05 meist bewölkt
Neufahrwafser 76 l,7 O wolkenl. 05 20,4 anhalt. Nied.
M emel /62,6 O SO heiter 02 — zieml. heiter
Hannover 758,2 O bedeckt 09 12,4 Nied. i. Sch.*)
Berlin 759,9 O bedeckt 0? 2,4 nachm. Nied.
Dresden 759,6 S O wolkig 08 6,4 vorm. Nied.
B resla» 760,2 W wolkenl. 10 0,4 meist bewölkt
Bromberg 761,2 N bedeckt 04 12,4 anhalt. Nied.
Metz 756,0 S hatbbed. 10 2,4 nachts Nied.
Frunkfurt, M 757,8 — Dunst 12 0,4 Gewitter
K ar sruhe 757.5 — heiter 11 0,4 meist bewölkt
München 759,8 S S O heiter 10 — meist bewölkt
P a ris
Auffingen 754,3 O S O Regen 13 2,4 nachts Nied.
Kopenhagen 761.2 S O  . heiter 06 0.4 WetLerleucht.
Stockholm 759.5 W S W heiter 03 0,4 zieml. heiter
H aparanda 761,6 NW wolkenl. - 3 nachm. Nied.
Archangel 748.6 W S W bedeckt - 2 H 4 nachm. Nied.
Petersburg 756.6 N N W bedeckt 01 vorm. Nied.
Warschau 758,3 NO bedeckt 07 12^4 vorm. Nied.
Wien 760,2 NO woltenl. 10 6,4 zieml heiter
Rom 762,2 N heiter 15 zieml. heiter
Hermannstadt — — — — — —
Belgrad — — — — vorw. heiter
Biarritz 752,0 W S W bedeckt 17 — vorm. Nied.
Nizza — — — — — vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r «  u s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in B rom berg) 

Voraussichtliche W itterung für Mittwoch den 8. Oktober: 
meist wolkig, später Regen.

Standesam t Thorn.
Vom 28. Septem ber bis einschl. 4. Oktober 1913 sind gemeldet;

G eburten : 1. Feldwebel im In f.-N eg t. 176 P eter G ra . 
bowski, T . 2. unehel. T. 3. Arbeiter F ranz Piasecki, S .
4. Arbeiter P a u l  Stockt. T . 5. Steinsetzergeselle Anton I a n -  
kowski, S .  6. B ahnarbeiter Robert Hinz, T . 7. M aler­
gehilfe M ax Stephanski, T . 8. Restaurateur Friedrich Liedtke,
5 .  9. Zollaufseher Richard Lehrm ann, S .  10. Lehrer Aloysius 
Lukowsky, S . l l .  R estaurateur Gustav W inter, T . 12. Ar­
chitekt Joseph Rogalla, S .  13. Lazarett-H ausdiener August 
Haase, T. 14. Zimmergeselle B oleslaw  M irowski, S .  15. Ar­
beiter Anton Nykaszewski. T.

Aufgebote: 1. Post,ekretär Arnold Thom as-Danzig-Lang- 
fuhr und Lina Lam'eck. 2. Vizefeldwebel im Fußart.-R egt. 11 
Wilhelm Gabel und Alwine Taufm ann-Sauen. 3. Hoboist im 
Inf.-R egt. 61 Fritz Schmalz und Olga Haase. 4. Garnison- 
Verwaltungsinspektor Otto M ordaß und M argarete Becker. 
5. Postassistent Alfred Schülke-Wilhekmsdurg (Elbe) und L is- 
beth Rossol. 6. Arbeiter P a u l Wichmann und W itwe Agnes 
Stutzte, geb. Puschmann. 7. Schiffer W ilhelm G raßm ann und 
Helene Olkiewicz. 8 Lokomotivführer W ilhelm Ooerbeck- 
Berlin-Schöneberg und Anna Heinrikowski. 0. Vizefeldwebel 
im Fußart.-R egt. 11 Alfred W ütig  und Zda Kretschmer. 
10. Arbeüer M artin  M uszytow ski-Thorn-Papau und Antonie 
Maletzki-Lindenhof. 11. M aler Gustav Grothe und Wilhel- 
mine Kraska, beide Graudenz. 12 Hökerer F ranz Soltysik- 
Thorn-Mocker und Genovefa Zielinski-Luben. 13. M ühlen- 
ver walter Neinhold Radtke und G ertrud Raether-Czersk. 
14. Unterzahlmeister Heinrich Geyer und Elisabeth S tillger- 
Graudenz. 15. Kellner Rudolf B ladowski und Jo hanna 
Rothauge, beide Danzig. 16. Eisenbahnhilfsschaffner Ernst 
Seling-Thorn-Mocker und J d a  Ja'.s-G ram tschen. 17. Tischler 
Heinrich Handrich-Thorn-Mocker und Hedwig Goose-Schloß 
Gvlau. 18. S erg . im Jnf.-R egt. 176 Jo h a n n  Glowa-Thorn- 
Mgcker und Gertrud Thamm-Peiskretscham. 19. B ahnarbeiter 
Herm ann Siebeneicher und M aria  Skedznhn, beide Berlin. 
20. M olkereiverwalter Johannes Geske-Dombrowken und 
M inna Kopieske Bublitz.

Eheschließungen: 1. Arbeiter Kasimir Schneider mit Josephs 
Nowak. Arbeiter Friedrich Fenske-Stewken mit M arianna 
F igur.

S te rb efä lle : 1. Maschinenmeister Jo h an n  Seehaber aus 
Rakel, 46 I .  2. Helene Olkiewicz, 1 M . 3. Kontordienerfrau 
Euphrosine Priebe, geb. Zühlke, 58 I .  4. Arbeiter Joseph 
Gronowski, 76 I .  5. Arbeiter M ax Renz, 25 I .

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 23. Septem ber bis einschl. 4. Oktober 1913 sind gemeldet:

G ebu rten : Landbriefträger Ernst Heinrich, S .  2. Schmiede­
geselle Theofil Lewandowski, T. 3. Arbeiter Alexander 
Dronszkowski, S .  4. Arbeiter Jo hann  Trawinski, S .  5. Ar- 
heiter Jg n az  Olewinski, T. 6. unehel. T.

A ufgebote: 1. Feuerwehrmann Josef Pilarski-Thorn und 
S tan islaw a  Zirankowski. 2. Tischlergeselle Adolf Tober und 
Emma Berg. 3. Besitzer S im on Powierski-Kaschorek, Kreis 
Thorn. und Anna Strzelecki. 4. M aurerpolier S tan islaw  
Wysocki und Michaline Dywinski. 5. Kaufm ann Joses Tu- 
cholski und K lara S tiller.

Eheschließungen: 1. Hilfsschaffner K arl Papke mit Helene 
Mielke.

S te rb e fä lle : 1. Alfons Ianow sk i, 8 T . 2. Hedwig Czar- 
necki, 1 I  3. Leokadia Kr awiczinski, 9 I .  4. J a n in a  Osinskk 
3 M . 5. M aria  Olszewski, 5 M .

Beim Automobilsport, beim Renusport 
und vielen anderen Sportsarten hängt der 
Erfolg und oft das Leben von der ruhigen 
und sicheren Hand und von höchster körper­
licher Leistungsfähigkeit ab. Da das Coffein 
Herz, Nerven und sonstige Organe schwächt, 
so bevorzugen wissende Sportsleute den 
coffeinfreien Kaffee Hag.

Line bewährte Methode znr Desinfektion der 
Mund- und Rachenhohle.

I n  der rauhen Jahreszeit ist die Gefahr der Er­
kältung und die Aufnahmefähigkeit für die Bakterien der 
sogenannten Erkältungskrankheiten am größten. In fek ­
tionskrankheiten, wie Diphtherie, Scharlach, T yphus und 
andere, werden bekanntlich dadurch hervorgerufen, daß die 
Keime mit der A tm ungsluft, durch die Nahrung oder 
Hände in die M undhöhle gelangen. A ls  Schutz vor An­
steckung bewähren sich die Form am int-Tabletten der F irm a  
B a u e r  L  C i e . ,  B e r l i n .  S ie  machen beim Auf­
saugen im  M unde den Speichel zum D esinfektionsm ittel, 
das in alle Fältchen der Schleimhäute eindringt und die 
dorthin gelangten Krankheitskeime vernichtet.

Aus den der Gesamtauflage vorliegender Num m er 
dieser Zeitung beigefügten Prospekt wird hiermit auf­
merksam gemacht.

Hierorts ln L)anzig-^eu- 
 ̂ ^  Ä  Zucht in Erüneiche nach

m Pissakruq nach Grüneiche, 
^ k t i o ^ l o n a l r e n  a u s  d e m E i s e n b a h n -

h L t z L N «  r L» l d  Ficht von Ärent nach Pr.
Mss-^ivMr». Arwaltuna der Güterabfertigung, 

dosen nach Flatow, Ober- 
von L" °°n Be-«nt nach Larthaus, Schaffner 

^tsAvrstek^rent »ach Carthaus Ernannt sind:

M -  >»

!E.Mbsn ^ostpreutzi fchen SchulbehSr  
^^^^uflich genehmiqt. daß die noch 

 ̂ welche mindestens ein Jahr
S ° ^ Z o  >tufe der Volksschule besucht und'das 

o°?°ndet haben, das lebte ^abr der 
, E^UngAKll'ch! m der landwlrtfchaMichen 

„(Fo r .  ule M Manenbura ableisten 
i ^ ^ L ^ . b e r  Bezeichnung „Druck- 

Vorschrift, daß Sendungen zu der er-

D anziger Vrehm arkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotieruttgskommission.)

Danzig, 7. Oktober.
A u f t r i e b  4-'. Ochien. 65 Bullen, 156 Färsen und Kühe, 

121 Kälber. 294 Schafe und 1203 Schweine.
Oc h s e n :  u) VoiMeischige, ausgemästete höchsten Schlacht- 

werts, die noch nicht gezogen haden (ungejocht). 60—52 Mk., 
ü) voltsleijchige. ansgeinästete im Alter von 4 bis 7 Jah ren  
— Mk. ,  <:) kluge fleischige, ilicht allsgemäftete und ältere 
ausgemästete 46 49 Mk.. 0) mäßig genährte junge, glll ge­
nährte ältere b«s 39—43 Mk.. e) gering genährte —38 M k .. 
B rt  1! e n : u) votlsleischjge. ausgewachsene höchsten Schiacht­
werts 48 50 Mk.. l>) vollsleijchrge süngere 4 3 - 4 6  Mk.. 
v) mäßig genährte junge und gilt genährte ältere 37—42 Mk.. 
ü) gering genährte —3 '  Mk., F ä r s e n  u. 5 ^ ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schluchtwerts —50 
Mark. !>) volttleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtm. 
bis zu 7 Jnhre i' 42 46 Mk., e) altere arlsgenlästete 5ttihe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 38— 41 
Mark, U) mäßig genährte Kühe und Färsen 30—36 Mk.. 
v) gering genährte Kühe und Färsen —27 Mk., r) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk . . K ä l b e r :  
») DoppeUeuder, seinste Mast — Mk. ,  l>) feinste Mastkälber 
65 <0 Mk., u) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber
57—63 Mk.. rl) geringere Mast- und gute Saugkälber 5 o -o 6  
Mark. e) geringere Langtälbei — Mk . ; S c h a f e :

Ltaltmastschase: u) M astiännner lind jüngere Masthammel 
-  M t.. i'j ältere Masthannnet, geringere M astiännner 
und gut genährte junge Schale 37—39 Mk.. u) mäßig ge- 
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 26 30 Mk.. 
!!. Weidenrasischase: rr) M ujtlämnrer 72 Mk.. b) geringere 
Länrmer und Schafe M i S  ch w e t u e .  rr) Fettschweme 
ut-er )5u Kiivgr. Lebendgewicht 5 ^ - S ä  M k . l>) »ollfletschige 
von 1 :0 — 5 K logr. Uebendgewinn 5 / —5^ M k. a) voll- 
fleischige van 1 0 '— '20 Kitogr. 34 5 M k . «1) vollfieischige 
von 80— 10 Kitogr. 5 2 - 5 6  M t . a) vottsleijchige Schweine 
nnter 8i? K-ivgr. Lebendgewicht 50—54 Mk,. k) 1. uns- 
gemästete Sauen  52— 5 Mk. 2. unreine S auen  und ge- 
ichriitrene Ever 42—49 Mk. Die Preise verstehen sich !iu >0 
Kilo Lebendgewicht.

Marktvei lan j: R in o r r : ruhig. — Kälber: sehr flo tt — Schale: 
mlrtel. — Schweine: glatt geräumb

M c h l M t M »
B  M U

Unterrichtsfächer: Klavier,
Violine, Cello, Orgel (Har- 
mouirnu), Sologesang und 
Theorie. Wiederbeginn des Unter­
richts am 13 . Oktober. Honorar 
7 — 12 Mk. monatlich. Für neu 
eintretende Schüler wird das 
Honorar vom Tage der ersten 
Unterrichtsstunde berechnet. E in­
tritt jederzeit. Bureau:

' Culmerstr. 4, 3.
Verzogen nach

Bademr. N
(neben dem Löwenbräu).

Beginn der Sprechstunden Dienstag den 
7. d. M ts. Telephonnummer wird nach 
Fertigstellung des Anschlusses bekannt 
gegeben.

Milgrzt N . M errvs.

in Leipzig und Berlin akademisch j 
ausgebildete

Vom 1. Oktober befindet sich meine j 
Wohnung

M W M .  1U .
'Anmeldungen neuer Schüler täglich 

1,— ! vorm., 3 - 5  nachmittags.

Entweder K athreiners Malzkaffee oder 
gar keinen! Ich lasse mich nicht täuschen! 
Ich kenne den echten Kathreiners Malz­
kaffee nicht nur am geschlossenen Paket 
mit Kneipp-Bild, sondern auch an seinem 
M o b l a e s c k m a c k  u n d  t v ü r r i a e n  A n n m / ,



Zurückgehe.,^
D Z " .  M S Ä .  I N A ,

Frauenarzt.
Wohns Letzt

v r .  v p l t r ,
S p e z ia ln rz t fü r  innere Krankheiten.

Telephon L69.___________

Muigl.
preuß.

Nlassen-
lotterie.

Zu d-r am 1S. und I I .  Oktober IY I3  
slailfindenden Ziehung der 4. Klasse 229. 
Lotterie sind

1 1
1 2

l l
1 8 Lose

3,160 80 lO 20 Mark
zu haben.

D v n a d i 'o v ^ s l L l ,
königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn. Fernsprecher 57.

Damenbärte entfernt schmerzlo§ Pulver 
„Odin", ä 1.50 Mk. 

^ ? ^ ^ ^ 5 b ^ e ,^ r e i t  9.

S trükkisksuche

Tunges Mädchen «ü„fch.
Stellung

zu größeren Kindern zuin 15. Oktober oder 
später. Angebote unter IL .  O . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Beschäftg^

I«  Klkiluunlpdatk̂
Mchtige

Hiifsfttiilkk
für Lauernde Beschäftigung (auch für den 
ganzen Winter) bei gutem Lohn und 

Akkord gesucht.L. vroEL, G.
T^om.
der Lust Hai, die Bäckerei 
ZU erlernen, kann sich 

melden S v ä ts k o . Bäckermeister» 
Mellienstr. 62.

m . b. H

kann eintreten sofort oder später.LiMrrskz,
Bäcker» und Konditorei, 

___________  Thor» 3, Schulstr. 16.

I Z A M B S s s S
Zum Frisieren, Ondulieren rc. außer dem 
Hause nimmt noch an 

L. Kvdrls u. Frau, Copp.-SLr. 28,2, 
____________ Telephon 569.

r — ? W ! e r i « > ,
können sich noch zum Klavierunterricht 
melden. V o j S t ,  Konduktstr. 24.

Suche zum 15. Oktober eine
tüchtige Wirtschafterin

oder Stütze. Mädchen vorhanden, evtl. 
durch Vermittelung.

T U ts  QIKeLvr, Meischermeisier, 
_______  Podgorz.__________

Empfehle und suche:
Lehrerinnen. Erziehernmerr, ÄeseK 
schafterinnen, Kindernärtneriunen, 

Bonnen und Smtzen.
l-uclomila käieornikô ska,

geprüfte Lehrerin, gesetzmäßige Stellen 
Vermittlerin für Lehrerinnen, Thorn, 

Schnhmacherstraße 3.

Mpsehle S.."ZSL
Mädchen für alles. Wohne jetzt Thorn, 

Junkerstraße 1, 2 Tr.

gewerbsmäßige SteUenverm ittieriu.

1 perfekt. Mädchen
für alles, kinderlieb, wird zum 15. Okt. 
gesucht. Frau LZ. L»ai»z, Thorn 3, 
____________Brombergerstr. 24, pt.

VZK.. jg Mdchen
zu einem 2 ' jährig. Knaben zu f. Herr­
schaft nach Rußland gesucht. Zu erst. 

Buchhandlung M rrtt^ e rs L rrs .

Mentl. WWA»
sucht sofort

^ n n r r ,  Dreitestraße 16

stellt ein

Hourgkuchensabrik
ttemMmIßs««.

Neustädtischer M a rk t 4.

Aufwürterm
für einige Stunden vormittags wird ver­

langt. Zu erfragen
K .  W s l m s n n  U » O k K . ,
In h . : 8sLsr RüLSSr',Zigkrrrengefchäst, 

Elisabethstraße 2.
S a u b . u . ehrt. A ufw artem ädchen

für vormittags gesucht 15. 10. 13
Wcrldstrrche 27. 3 T r.. !.

wir«> Sslksn-Isbsk
knsppt

visss kür alle Dgnrrtziism'rmclisr Zviebtizs rraZe äürkts Isiäer 2a bessken sein. In Siesera ?alls vüräen nslürliek 
§av2 erbebliebe kreisstei^erunZea eintreten.

latsacbe ist, dass der erneute LalkankrieZ die Weltbekannten maLedovisoben labaktelder völlig verwüstet bat. Die 
näebstjäbri^e Lrnte tällt darum voraussiebtlieb unZemein traurig aus; es ist ßarniebt absusebev, wieviel ^abre es dauern 
kann, bis die ÄAarretten-Industris.mit diesen feinsten aber labakarten wird wieder ernstlieb reebnen dürten.

Mkv- SrrZK Ä ZQ LS ZSLL-srSD» Z Z K Z L t V S ^S K L L S S kS K , k s t t s n  ^/SS' u n s  N D L k  LSSrLSZLEK s u k  SkKZAS  
LsA rrS  KZKWLZL msß LZSS Ä 8 S L S M  V S 8 °3 S ^ e n  z erireubeberweise ist 68 uns infolge lan^jäbriKer
OesebaktsverbindunA m it den bedeutendsten Tabakbäusern und krodurenten so^ar AelunAev, gSS^DÄS ÄSE kSSNLiSSH
LLKÄ SÄESsLSZ, Ä S ?  ^ S ? Z L K m w s tzS n  k s S Ä S ?  v o n  X sn L K S  U N Ä  L s v s t t s  LU S r i i s n g s n ,  D ie Quali­
täten dieser aukZespeieberten Vorräte passen übrigens ausserordeutlieb 2 u unseren dlisebunZen.

Lei uns kann also Zlüekliebervveise der Lalkan-Iabak niebt knapp werden; mebr denn je sind wir darum in der 
ba§e, die Qualität unserer so beliebten Ä^aretten-dlarken ant ^leieber Üöbe 2U erbalten und unseren bunden naeb wie vor 
trotr der bedeutenden LteiZerunx, die der ^bsat2 der vubee-IVlarken ständi§ ertäbrt, stets erstklassige tzualüäts-Liuaretten 
2U liefern.

D f f ' G Z ß S s  p D Z S Z T .

1 großer L A

z helle M ? L s
Entree mit Eadeeinricht. u-^ -n-sch  ̂
zu verm. ttteeileustr. 1 ? ^ --

hochherrschaM

>2 Etage,^5Zin"ner, ^ens
Zubeh^'IBeleuchtung.

 ̂ renoviert, mit 
Oktober

miiete"

Albrechsttk-
,d°r!l°'bst'

K m G
o r d a  >> snnegeh"d.°

F i s c h e s s t r a t z s L 'M :

Statt besonderer Einladung.
Anläßlich des einjährigen Bestehens unserer Firma findet am

Liensts» dr» 14. Sktsber, mchm. L Shr.
elM ZerkeilW vm Atziikeii Bk Kluger Mtt. 

« W M  biMw!rWM«lag. IMMMzOgle»
K S H M l i L Z L !  L  L w » ,

— nur Culmerstraße 12.

von 7 bezw. 8 Zimmern, le^erirnel 
Stallungen, zum ! Oktober ö ^ 
Best- L a g ^ d i .e k i^  H ^ S l ,

nur Culmerstrasze 12,

S S D  M S  « N - ,  W s « , « S D  S S I ,  L M S l« - »

Plan abonniert jeüerreit a n t clss

« lckönlle unä billigste
ß Kambien-Witzblatt
Z z
s N eggenäorker-S lätter!
8 Müncken rs s  LeiklcknN für Numor unä Kuntt ?

«s vicrteljäkrlick 13 Nummem nur N. 3. -

Abonnement bei allen Sucbbanälungen unä  
poltanttalten. verlangen 5ie eine öratiL-probe- 
num m er vom Verlag. Müncken. rbeatinerstr. 41

L )  H

s

8
v Kein besucker äer 5taät Klüncken »

tollte er versäumen, äie in äen Räumen äer keäaktion. § 
E ^bestinerltrahe 41 m bekinälicke. auherlt interessante klus- 8
U ltellung von originaireicknungen äer Meggenäorfer-Slätter k 
V ru belrcktigen. ^
^  Häglick geökknet. e in tr itt  kür jeäerm ann frei! ^

L L S  L L Z  L L N

8

ISADZLKS
Illis rre ie b ttz  U
D illisss ts  k iB is s . :-!

D ? S » S S t? . LeSLS kZ?ULkSKLL?.

W a ld s tt^ ^ .

6 Zimmer, reich!. i09.3^„
Pserdest.. Burscheng.. mÄst  ̂ /u

'  ̂ Zim. wie vor Mellienstr- 1U ^  
Zim. wie vor Mell'enstl. ^  ^
Zim. mit reicht. Zbh- ^

, _ Zimmer wie vor ^>e niiete"'
! oder ,!. 10-

clis  b i ü i g s l s
niokt bei der ^nsebriiku — aber

l l i r e s  W t z r l e s  w e g e n

I ViekeilwMäe kemmtztcm
setireibt 
s t i e r t  

sudiraiiiert

^ O lo tz v V s K lL ^
v « N 2 ix ,  -k « p v „F g 8 8 v  6 3 ,

L v lv p tw ll « r .  1S6S.
KLraloA eratis unä LrLnko

Schnlstraße 15. hochparterr < „ ^
und Garten, beide mit r E
hör, auf Wunsch auch A ^  .g.

von s Zimmern, r e n o v i e r t - g - i e »
mit grohen, Balkon (nach ^
und allem Zubehör, der
prechend. von sogleich, ^„gelap'

'3  helle Zimmer. Küche. Neve'v ^
1. 10. 13 zu vermieten, ^ ^ e r s tr a ^  

L . 8vnnn!a. Schich5 5 5 5 ! ^M W  elm Nil
Uebernahme der A lleinvertretung meines gesetzlich geschützten von 6 heizbaren Zimmern,  ̂ ^ i> «zur Uebernahme der A lleinvertretung meines gesetzlich geschützten 

konkurrenzlosen Haushaltmafsenartikels fü r den Regierungsbezirk 
Marienwerder, eventl. ganz Westpreußen. D er A rtike l ist wirklich 
gut und reell, fü r jeden H ausha lt durchaus eine Notwendigkeit. 
N u r Herren, welche hieran wirklich Interesse haben und über einige 
hundert M a rk  K a p ita l verfügen, bitte um gest. Besuch M ittw o c h , 
W — 3 U h r ,  tzo te l Schw arzer A d le r , M 8 s c k « v 8 k i .

W o h n u n g .
2 Zimmer, Küche parterre, zu vermieten 

Hoheslvaße ll, Ecke Tuchmacherstr.

--------------------------------------------- ............................................................................................................................. — ....«

Kieme Anzeigen
d. h. Anzeigen, die das tägliche Leben betreffen, wie.- Kauf. und Verkauf.,
Pacht», Miete», personal», Kapitalgesuche und »angebote erzielen nur dann

große Wirkung
wenn sie sachgemäß abgefaßt und zweckentsprechend ausgestattet sind,wenn 
die Auswahl der zu benutzenden Zeitungen auf Grund fachmännischer Er- 
fahrung getroffen wird. A lle diese Bedingungen werden erfüllt ohne irgend» 
welche Preiserhöhung, ferner wird eine wesentliche Vereinfachung, Zeit« 
und Arbektsersparnis erzielt durch Llebertragung derartiger Aufträge an die

Annoncen - Expedition Rudolf Moste
Zentrale: Berlin S W  19 

General-Agentur in Lhour: LuLltus w s llis .
M Z

IU

von 6 heizbaren Ammern, oktob^ 
Licht und Zubehör, von: i- «g.
vermieten.izmerüM
sür 1wz°ln° Dame
ständigem Hause von soso" » Z i .

Borderwohnung.
2 Zimmer, separat, mit Küche, nahe Mocker 
oder Culmer Tor, sofort gesucht. Angeb. 
mit Preis und Bedingungen unter IL .  
1 (M  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung gesucht.
3— 4 Zimmer auf ' < evtl. '/ Jahr. An- 
geböte unter 8 2 5  an die Geschäftsstelle 
der „Presse"._________________

«l. K». r:,.'7°i,L,,!V"s
Ein gut möbl. Zimmer

mit Pens. zu verm. Altstadt. Markt 12.

Großes, möbl. Vorderzimmer,
parterre, am besseren Herrn zu vermieten
_______Schrrriedebergflrane 1. pt.

AMI. «U  M m
Geretstr. 5, 3 Tr.

von s o f o r t  billig zu vermieten
2 i7'öb1. Vorderem., m. LursebenZt., 

evtl. Ltall, Im rnb. Hanse preisivert 2 » j 
vermieten 8 9 .

! Gerechtestraße. ...... ............

> Bei W « . M
'°°SLsS-

' I n  meinem Hause BaSeU ^

p a s te rre w o h n » !^ .

MÄöbliertes Wohn- u. Schlafzimmer für 
«^8. 1 oder 2 Herren von sofort zu ver­
mieten Schuhmacherstr. 12, 3



Lr. 28h. Chor«. Mittwoch den 8. Moder WZ.

Die -prelle.
(Dritter Blatt.)

Teniationrprozeh.
Cs l ?  . w ird uns geschricben:

sich garnicht mehr, Entrüstung auf- 
i>i« Dam '̂ predigt vor tauben Ohren:
Ü-h Ho.?" ""b  wirklich guter Gesellschaft, die

»isly/. --"er zu sehen, schen einen verstand- 
Setz v r-r? ..^ ---e  Zeitung kann den Mordpro- 
êi !>is^^E-schweigen übergehen,, selbst wenn 

»or den nachher zuhause das eigene B la tt 
Leo Andern verstecken mutz. Und der Dr. 
Seklaqj,?°erg, das „Verhältnis" von der An- 
^eriin w  -̂-ne billige Reklame, denn in 
"̂ schick- ,-n nächster Zeit natürlich als
iassev, -- ^°iien, sich von ihm b Handeln zu 

stelle sich einer hin und rede von 
der oSrr,'? iLomorcha! Jeder Dreikäschoch in 
-dir jri n Berliner Portiarswohnung lacht 
M  zvr dann die Dinge, die da im Gsrichts- 
d̂istz Verhandlung kommen, sind so etwas 

?-"ochnliches inbegug aus das ganze 
"st--ert'n?,. "-nn sich durch Entrüstung über das 
. Der n blamieren würde.
?ilvz ^---dadtsumpf verschluckt alljährlich 
?  D ,^.?^nde solcher jungen Mädchen, denen 
die da^dotsnberuf nicht „fe in" genug ist und 
Mh .von den Eltern aus ein Jahr zum 
', '^ to ri? ? , Handelsschule gegeben werden.

klM ^ ? '  »Erpsdientin", „Korresponden- 
--°r doch ganz anders, damit kann man 

r yvarsleuten renommieren, auch wennes
d-iite; Mark Ansangsgehalt

d  ̂ Mädchen kleide
^-e ihr angelerntes Benehmen und
^->ter°i. - ?  Saisondelikatessen und der
^i»«.^.Ergnisitz, j>a man prophezeit ih r sogar
?en, 5 ^  ^ück". Alles das aber stammt von 
"H" stza "nnten Kavalier, der in  neun von 

w "  Arzt oder Rechtsanwalt ist, als 
^ F u d d e c k e r»  des

^>1, Sternberg, a>oer wero mag er 
dauert denn so lange, wie die erste 

, es des Mädchens dauert, danach aber 
und der Rest ist Jammer 

N " t !>?' Denn an schlichte Verhältnisse ge- 
; st ein D ing nun nicht mehr, und

b ra te n , so t r i t t  es doch m it
"  k>? d-nein, und der arme brave K e rl

kt^st schasst sich die Hölle.
M> M üller, die unter der Anklage
j?ss«n I "  Liebhaber zweiter G arn itur er- 
o« ^sriLr 7 E s er lästig wurde, füh lt sich 
F > t  ^ s a a l «wie zuhause". Ih rem  Rechts- 
d^ster » - --"Ü^niert den Arm  aus die 

!t> strch°„..^ lt nur noch, datz sie lacht und 
bu ihm sagt,- ist es doch der 

s> /? l°r? rrs „F^Endes", des Herrn Leo 
s^vrd die drei sind am Abend nach 

^rzt ^  fide l" zusammengelassen, wie

und nichts 
kleidet sich gut, im

!er" des Mädchens! er kann 
der wirklich nicht allzu 

aber Geld mutz er

^  Wandel -er Zeiten.
---oman von F r i tz  Gantzer .

»n?" sliev dem abziehenden Feinde auf dem 
ej7-H-N Mosel den Weg zu versperren 
2. ejs„ * s -̂ue Stratze von Metz undVerdun 
Ä>?---ee „ En Schlagbaum zu legen, fie l der 

au» 5 dem Prinzen Friedrich K a rl zu. 
T-b, 14^ das Eardekorps zugeteilt.

h A u g u s t  hatte der 1. Armee die 
f i„K  -hr E E be y-N o u illy  gebracht.

- ^"den die schon auf dem Marsche be- 
t?? ivrts  ""höfischen Truppen bis hinter die 
-»si? zurückgeworfen. D ie da-

Vorteile waren insofern von 
2. Es-- Te i D e u tu n g , als der noch zum 
st>>k?stde dem rechten Moselufer stehenden 

A  < Engere Zeit zur Umfassung der 
st»in- Ferndes gegeben wurde.
s°>>lx chllet- des Sieges vom 14. August 
Sex? anr Vorabende des 15. in

?ieß -3 , welche er an die 2. Armee er- 
Darin hietz es:

Os?» "  des Sieges sind nur durch eine 
. iu? v v n Ä ^7  der 2. Armee gegen die 

nach Verdun zu ernten." 
^s»>?--ba?drich K a rl gewann infolge der 

^  Feindes durch die 1. Armee die 
Ih ^stast° ,?utze von seiner Armee soviel 
^°Ä->st x " ^  die Mosel zu führen, datz am 

^  --- fe inde auf dem linken User der 
kaus^ versperrt werben konnte.

Un- . N u i.»  ^--»a --uch Eberhard von 
z? -->»r an die Klinge.

"->t?"i'gr "-" Abend des 15. August..
?  Eng die Sonne unter und grützte 

^eiE'--ea s> *"hien die weite Ebene, die heute 
^rge "--dlichen Anblick bot. Fruchtfelder, 

"d Obstgärten wechselten in  anmu-

Da stockt einem allerdings die Sprache. „Ich  
versteh' die W elt nicht mehr!" sagt der alte 
Meister in  Hebbels M a ria  Magdalsna. Aber 
die Tragik jenes Dramas ist heute ganz altmo­
disch, denn die modernen M arien Magdalenen 
an der Schreibmaschine in  B e rlin  brauchen ja  
nicht mehr zu verzweifeln wegen des drohenden 
Makels der Entehrung vor ihren Mitmenschen, 
sie wollen auch nicht geheiratet werden, son­
dern nur gKnietzen, und sind ihrem „Entdecker" 
wohl noch von Herzen dankbar dafür, datz er sie 
einige Jahre lang einen Blick in  die W elt hat 
tun lassen, die sich „nicht langw eilt". Der Dr. 
Sternberg, so sagt Heidwig M ü lle r bei ihrer 
Vernehmung wiederholt aus, steht in ihren 
Augen „so hoch" da, daß keinerlei Schmutz an 
ihn heranreichen durste.

M it  brennenden Augen verfolgen die Damen 
—  w ir wiederholen: aus wirklich guter Gesell­
schaft —  die forensischen Ereignisse und analy­
sieren so laut und so ungeniert, datz es sogar uns 
berufliche Beobachter stört, das „schicke" Aus­
sehen der Angeklagten. Eine Dame aus B e rlin  
W  hat ja  einst bekanntlich dem Schuster Doigt, 
dem Räubevhcmptmann von Köpenick. eine Le- 
bsnsrente ausgesetzt. Ähnliches erleben w ir 
vielleicht auch jetzt. Es sind gar keine sogenann­
ten Kriminalstudenten im  Zuschauerraum, son­
dern nur Leute, die da meinen, ein solcher E in­
blick in  den GroMadtsumpf gehöre zur allgemei­
nen B ildung und die darauf brennen, Leim 
nächsten Fünfuhrtee sich damit brüsten zu kön­
nen, datz sie „dabeiwaren", a ls die neueste Ta­
gesberühmtheit —  freigesprochen wurde. Dam.t 
rechnet man bereits bestimmt. Es werde sich 
zwar nicht nachweisen lasten, datz der junge Rei- 
mann tatsächlich Selbstmord begangen habe, 
aber ebensowenig, datz er erschossen worden sei. 
und folglich müsse das Mädchen wegen Mangels 
an Beweisen straflos ausgehen. Ih re  faszinie­
rende „In te lligenz" werde sie schon durchbrin- 
gen. Ob sie schuldig oder unschuldig ist, das 
interessiert das Publikum weit weniger; und 
es kümmert sich auch nicht darum, datz eine solche 
Verhandlung —  Proselyten machen mutz. Die 
sittlichen Begriffe gut und böse werden völlig 
abgestumpft, und den „Bravgebliebenen" unter 
den Zehntausenden von Bureaufräulein b lüht 
womöglich der Spott.

W ir  haben es herrlich weit gebracht. P a ris  
ist längst abgelöst durch Berlin .

Vebels Erbschaft.
über d!e Hirrterlgssetischaft Bebels bringt der „V o r-  

w ärts" heute genauere M itte ilungen. Um authentische 
Z iffe rn  handelt es sich allerdings auch dabei nicht, da. 
wie der „V o rw ä rts "  selbst sagt, die Erbschaft bisher noch 
nirgends deklariert worden ist; das B la tt begnügt sich 
deshalb m it der Gesamtangabe, datz die Hinterlassen­
schaft „etwa ein D ritte l"  der Summe von 1170 000 
Franken „betragen dürste", auf die ein Pariser B la tt 
ihre Höhe beziffert hatte. Das von Bebel hinterlassene

Liger Folge ab. H in  und wieder erblickte das 
Auge kleinere Waldbestände und lachende W ie­
sen. Aber trotz dieses freundlichen Landschasts- 
bildes lag es schon wie ein böser Druck, wie ein 
banges, erwartungsvolles Ahnen über den an­
mutigen Gefilden.

I n  endlosen, blitzenden Reihen waren die 
Truppen während des ganzen Tages vorüberge­
zogen. Staubbedeckt, schweißtriefend, ohne Auf­
enthalt M ann und Rotz. Es galt, den letzten 
Hauch daranzusetzen..

Am Abend mutzte der eiserne Gürtel über die 
Straßen nach Verdun so gut wie möglich geschlos­
sen sein. . . Nun waren die Biwaks bezogen. Die 
Nacht vor dem blutigen Ringen kam. Morgen 
würde die Sonne ein anderes B ild  beleuchten 
. . . grausig und w ild. Dann wurden die Frucht­
felder zerstampft, dann floß das B lu t in  Strömen, 
dann gab's Trompetenruf und Schlachtengewirr, 
Vlutdunst und . . . Todesröcheln.

Morgen kam die Entscheidung. . <
Das Regiment Eberhards von Berg lag an 

einer WaLl-isiere, die sich längs einer Chaussee 
dahinzog. W ie ein graues, endloses Band lie f 
die von feingemahlenem Staub bedeckte Straße 
dahin. W eit hinten bog sie scharf nach Süden 
ab und verschwamm in  der schnell hereinbrechen­
den Dämmerung in undeutlichen und ungewiese- 
nen Konturen. Auf den jenseits der Chaussee 
gelegenen Wiesen stieg ein feiner, feuchter Nebel 
auf, und der Abendwind wehte, eine angenehme 
Kühle herüber, die nach der Sonnemglut des 
Tages doppelt wirkte. H inter den Wiesen brei­
tete sich ein hügeliges Terrain aus, das ab und 
zu kleine Waldbestände auswies. H ier hatten 
einige Jnfanterieregimenter ihre Biwaks bezo­
gen und waren m it dem Abkochen beschäftigt. 
H in und wieder blitzte durch die weißen, unste­
ten Nebelschwaden ein Lagerfeuer auf.

D ort wo die Chaussee über einen Hügelrücken

Vermögen stamme zum größten T e il aus dem bekannten 
Vermächtnisse eines bayerischen Leutnants a. D. K., der 
wegen ernster Differenzen m it seiner Fam ilie, in deren 
Verlau f er durch ehrengerichtliches Urteil die Uniform  
verlor, seine Geschwister m it Ausnahme eines Bruders 
enterbte und dafür Bei ê , der ihm m it seinem Rate zur 
Seite gestanden halte, zum M iterben einsetzte. Die 
übrigen Geschwister des K., der übrigens kein S ozia l- 
demokrat gewesen sein soll, hoben, wie seinerzeit bereits 
gemeldet wurde, das Testament angefochten, obwohl 
Bebel ihnen eine Abfindung von 100 000 Mk. angeboten 
hatte. Nach einer Vereinbarung der Parteien sollte der 
gewinnende T e il die sämtlichen Kosten des Prozesses 
tragen. Nachdem das Ulmer Landgericht das Testament 
für unanfechtbar erklärt hatte, verzichteten die Geschwister 
K.'s aus eine Weiterverfolgung ihrer Ansprüche und 
nahmen eine Abfindung an, die Bebel ihnen von neuem 
anbieten ließ. Der „V o rw ä rts "  macht im einzelnen 
über diese Erbschaft wie über die sonstigen Einkünfte 
Bebels noch folgende Angaben:

„D as  gesamte Vermögen des Leutnants K. bestes 
sich auf über 800000 Mk., wovon über 400 000 Mk. auf 
Bebel entfielen. H iervon zahlte Bebel den nicht be­
dachten Geschwistern'132 000 Mk., an die sozialdemo- 
kratische Parte i gab er 45 000 Mk., an arme Verwandte 
und Bekannte 18 000 Mk., fü r Erbschaftssteuer und 
Gerichtskosten zahlte er 28 000 Mk., sodatz von der ge­
samten Summe von über 400 000 Mk. dem Genossen 
Bebel nur 182 000 Mk. verblieben. W as Bebel über 
diese Summe hinaus an Vermögen erworben hat, 
stammt aus dem Ertrag seiner Bücher und Schriften, 
von denen z. B . „D ie  F ra u " allein 51 Auflagen er­
lebte. Gegenüber der gemeinen Verdächtigung, als ob 
Genosse Bebel sein Vermögen im Ausland angelegt 
gehabt hätte, um es der Kontrolle der deutschen Steuer­
behörden zu entziehen und es nicht richtig versteuern zu 
brauchen, stellen w ir  ausdrücklich fest, datz Genosse Bebe! 
Jahr für Jahr m it peinlichster Genauigkeit sein E in ­
kommen und Vermögen bei der Steuerbehörde dekla­
rierte. Wenn in der bürgerlichen Presse weiter „ange­
nommen" w ird, daß Bebe! als M itg lied  deS P arte i- 
Vorstandes 6000 Mk. Iahresgehalt bezogen habe, so ist 
auch diese Behauptung aus den Fingern gesogen. Bebel 
hatte als Vorsitzer der P arte i eine monatliche Entschödi- 
gung von 50 Mk. zu beanspruchen. Bebel hat diesen 
Betrag jedoch niemals erhoben, sondern diese 50 M ark 
der Parteikaffe überweisen lassen, worüber monatlich in 
der Parie iquittttng öffentlich quittiert worden ist. Eben­
so unwahr ist es, daß Bebel sür die Mitarbeiterschaft 
an der „Neuen Z e it"  ein jährliches F ixum  von 3000 
M ark bezogen hat. W eiter ist unwahr, datz Bebel vom 
„V o rw ä rts "  ein Fixum bezogen hat. Auch fü r Artikel, 
die Genosse Bebel gelegentlich für den „V o rw ä rts "  und 
die „Neue Z e it"  schrieb, bezog er kein Honorar.

I n  seinem Testament hat Bebel der sozialdemokrati­
schen P arte i 20000 Mk. vermacht. Außerdem vermachte 
er 10 000 M k. zu Unterstützungszwecken dem Verein 
Arbeiterpresse. Ferner hat Bebel der S tadt Wetzlar 
6000 Mk. vermacht und außerdem setzte er an sonstigen 
kleineren Legaten 3000 Mk. aus."

8. preußischer ZtS-tetag.
B r e s l a u ,  6. Oktober. 

Heut« Vormittag fand im hiesigen Konzerthaus« 
die 1. H a u p t v e r s a m m l u n g  des 8. Preußi­
schen Stadtetages statt. Neben dem Vorsitzer, sein 
Oberbürgermeister von Berlin und früheren Reichs­
schatzsekretär Exzellenz Wermuth bemerkte man auch 
Oberbürgermeister M atting (Charlotienburg), den 
Berliner Stadtverordnetenvorsteher Michelet und 
dessen Stellvertreter Eeheimrat Cassel, die Ober­
bürgermeister Dr. Bender (Breslau), Körte (Kö­
nigsberg), Funck« (Elberfeld). Scholz (Danzig), 
Mangold (Saarbrücken), Votzberg (Potsdam), Ton­
tag (Nordhausen), Ha ss «  ( T h o r n ) ,  Havenststn

führte, stand regungslos ein Vorposten. M an 
sah nur seine Silhouette. Fernab fielen ein 
paar Schüsse . . .  der Gruß, den ein weit vorge­
schobener Vorposten m it feindlichen T ira ille u rrn  
austauschte. . . .

Im  Biwak der Gardedragoner ging es ziem­
lich lebhaft zu. I n  langen Reihen standen die 
Pferde angepflöckt; sie steckten die Köpfe m it 
Wohlbehagen in  die vorgehängten leinenen 
Futterbeutel und ließen sich das Futter nach der 
angestrengten Tagesarbeit schmecken. Manchmal 
wieherte ein Gaul aus.

Die Dragoner kochten ab. Die Feuer loder­
ten in  den Gräben und aus dsn Feldkesseln 
stieg ein heißer Brodem auf. D ie Leute lagen 
oder standen in  Gruppen zusammen und tausch­
ten ihre Meinungen über den morgigen Tag 
aus.

Die Ansichten waren so ganz verschiedener 
A rt. Viele wußten wohl kaum, daß morgen 
eine Schlacht bevorstand, und ahnten nicht, daß 
so mancher der frischen lebensfrohen Jungen 
morgen Abend stumm und kalt sein würde.

Und dennoch lags w ie ein Ahnen von Gro­
ßem, Gewaltigem über dem bunten, wechsel- 
vollen Bilde.

So mancher zog das Alleinsein der Gesell­
schaft m it den Kameroiben vor.

Jener dort, der m it dem breiten Gesicht und 
dem markigen Knochenbau, ein K ind Ostpreu­
ßens, starrt m it träumerischem Gesicht unver­
wandt in  die ersterbenden Lichter des Tages.

Denkt er an sein Mädchen oder wandern 
seine Gedanken zu Vater und M utte r in  der 
fernen Heimat? Wer weiß es!

Und dieser dort, der neben der Pappel am 
Chausseerande sitzt, kritzelt, so gut es die Däm­
merung noch gestattet, m it B le istift eine M it te i­
lung über fein Ergehen und einen Gruß auf ein 
Bviefblatt . . .  Ob es sein letzter Gruß sein

„  , ^  . tabtverordneten aus allen
Teilen des Reiches. Der Vorsitzer OLchbürger-, 
meister Exz. W e r m u t h  (B erlin ) eröffnete die 
Tagung m it einem Kaisechoch. Zwei wichtige Ve- 
ratungsgegenständ« führen uns zusammen: der 
Wohnungsgesetzentwurf, «in Thema von tiefem so­
zialen In h a lt. Nachdem die preußisch« Regierung 
sich entschlossen hat, der städtischen In it ia t iv e  zu 
folgen, ist es unsere Aufgabe, unsere Erfahrungen 
hinzuzutragen und dafür zu sorgen, daß die Grenze 
zwischen Staat und Selbstverwaltung eng gezogen 
wird. Ferner haben w ir das KommunalabgabM- 
gesetz zu behandeln. Die Regierung hat uns ein« 
Ausarbeitung zugesandt m it der ausdrücklichen 
Bemerkung, daß w ir uns dazu äußern sollen. Diese 
Ausarbeitung stellt aber noch keinen Vorentwurf 
dar. — Der Rediier begrüßte sodann die erschienenen 
Ehrengäste, den Oberpräsidenten Günther von 
Schlesien, die drei Regierungspräsidenten von Bres­
lau, Liegnitz und Oppeln, und die Vertreter des 
Reichsverbandes deutscher Städte sowie des Ver­
bandes der größeren preußischen Landgemeinden. 
— Nachdem Oberpräsident G ü n t h e r  und Ober­
bürgermeister M a t t i n g  (Breslau) den Kongreß 

der Vorsitzer einen Rück- 
.  chr. E r begann mit dem 

für Oberbürgermeister Schu- 
stehrus (Charlottenburg) und Oberbürgermeister 
Dr. Schenider (Magdeburg), die im  Berichtsjahr 
verstorben sind. Besonders Oberbürgermeister 
Schustehrus wird heute schmerzlich vemißt, da w ir  
das Wohnungswesen behandeln wollen, auf wel­
chem Gebiet« er «in Bahnbrecher war. Wetter te ilt 
Oberbürgermeister Wermuth mit, daß im letzten 
Jahre auch Vertreter kleinerer Städte wie Pader- 
born und Memel in den Vorstand gewählt wurden. 
Der Vorstand hat sich im  vergangenen Jahr« be­
schäftigt m it dem Gesetz über die Angestelltenversiche­
rung, dem Kommunalabgabengesetz, dem Reichs« 
Wohnungsgesetzentwurf, der Wehr- und Deckungs­
vorlage, dem Fürsorgeergiehungsgesetz und dem 
Reichstheatergesetz. Hierauf beschloß die Versamm­
lung, daß auch Städte, die nach der letzten Volks­
zählung eine Einwohnerzahl von 25 000 erreichen, 
als Mitglieder aufgenommen werden können. Solche 
Städte sind Greifswald, Rathenow und Wesel. Der 
Städtetag trat sodann in die Besprechung des ersten 
Themas «in:

„D as Kommunalavaabenzsrsetz und seine bevor­
stehend« Änderung".

Der Referent Geschäftsführer Dr. L u t h e r  
(Berlin) legte folgende L e i t s ä t z e  vor:

1. Da die Aufgaben der Städte beträchtlich wach­
sen und da Reich und Staat fortwährend neue E in ­
nahmequellen für sich suchen, müssen auch die Städte 
diejenigen Steuerquellen, die der Natur der Dinge 
nach den Gemeinden gehören, in  Anspruch nehmen. 
Die im Kommunalabgabengesetz den Gemeinden 
überwiesen« Abgabequellen bedürfen fast alle nach 
verschiedenen Richtungen der Ausgestaltung. 2. Bei 
den Beträgen ist das gesamte Beranlagungsver- 
fahren zu verbessern, auch di« Heranziehung der 
Feuerversicherungsgesellschaften und -Anstalten ist zu 
ermöglichen, soweit eine Heranziehung nicht nach 
Gebühren erfolgt. Das Marktstandgeld ist zeit­
gemäß zu erhöhen. 3. Die Einkommensteuer ist 
tunlichst von jeder Einschränkung frei zu machen, 
die Gesellschaft m. b. H. sind ihr zu unterwerfen, 
ebenso die Genossenschaften und Vereine, die w irt­
schaftliche Zwecke verfolgen. Auch das, Steuerprt- 
vileg der Beamten, Offiziere und Geistlichen ist 
unter Schonung der wohlerworbenen Rechte zu be­
seitigen. mindestens aber einzuschränken. Ferner ist 
dafür Sorge zu tragen, daß das ausländische Ver­

mochte? . . . Vielleicht, wenn sie's daheim 
lasen und Gott dankten, daß ih r Einziger noch 
„gesund und munter" sei, lag er schon bleich auf 
dem Felde der Ehre . . .

So eine Fülle  von Ahnungsvollem, Unaus­
gesprochenem zog durch die stille Absndluft. Und 
das machte so manchen M und stumm und so 
manchen S inn  ernst und nachdenklich.

Doch auch an solchen fehlte es nicht, die 
leichteren Herzens das „M orgen" erwarteten. 
Von seiner Gruppe tönte heiteres Lachen her­
über . . .  die Q uittung für einen derben Witz, 
den der Spaßmacher der Eskadron vom Stapel 
gelassen hatte. Und diese Leiden dort, Berliner 
Jungen pfiffen den neuesten Walzer, nach 
dessen Melodie sie sich m it der Liebsten noch vor 
Wenigen Wochen in  einem Tanzlokal der Hasen­
heide gedreht hatten . . .

Nach und nach wurde es stiller. So mancher 
der Blauröcke schlief schon den ruhigen feisten 
Schlaf der Jugend. Die Feuer waren gelöscht. 
Der Himmel zündete seine Lichter an. Und als 
die schwermütigen Klänge des Zapfenstreichs 
durch die ALendluft zitterten, erstarb das letzte 
Leben im  Feldlager. Bald schlief alles einen 
festen Schlaf. Nur die Wachen bei den Pferden 
gingen m it gezogenem Säbel auf und ab. M it ­
unter schüttelte sich einer der Gäule oder zog m it 
schnaufenden Laut die Lust durch die geblähten 
Nüstern.

E in  Offizier machte die Ronde . , .
Klappernd schlug bei jHern Schritt der Sä­

bel gegen die hohen Stiefel.
I n  der Ferne ein: „H a lt! Wer da?" der 

Pasten.
Sonst war alles still. - . D ie Ruhe schwebte 

über dem Lager . . .
Ob alles schlief? O, wohl so mancher lag 

in  seinen M antel gehüllt und sah am dunklen 
Firmament die flimmernden Sterne. W ohl so



inogeir der Kvmmimalsteuer unterworfen wird. 
Auch Lis Möglichkeit zur Heranziehung solcher Per­
sonen. die sich kürzere Zeit als drei Monate in der 
Gemeinde aufhalten, ist erwünscht. 4. Der Ge­
werbesteuer sind die gewerblichen Unternehmungen 
des Reiches und des Staates zu unterwerfen. 5. Im  
Gebiete der Grundsteuer sind alle Einschränkungen 
der Cemeindesteuerhoheit zurückzuweisen. Es mutz 
den einzelnen Gemeinden überlassen bleiben, ob sie 
eine Steuer nach dem gemeinen Wert erheben wol­
len oder nicht. Auch die etwa in  den einzelnen Ge­
meinden angezeigte Ausnahmeverhandlung land­
wirtschaftlich oder gärtnerisch genutzter Grundstücke 
kann in  sachgemäßer Weise, so durch eine örtliche 
Steuerordnung, efolgen. 6. D ir Möglichkeit der 
einzelnen Abgabenarten ist zu erhöhen, besonders 
muß die Möglichkeit geschaffen werden, die Einkom­
mensteuer in  anderer Form als durch Zuschläge zur 
Staatseinkommensteuer zu erhöhen und dadurch ö rt­
lichen Bedürfnissen anzupassen. 7. Der Zwang einer 
staatlichen Genehmigung^ für die Festsetzung der 
Steuerzuschläge, die die Gemeinden erheben, ist tun­
lichst einzuschränken. Für die Einkommensteuer kann 
ein Genehmigungszwang erst bei einer Überschrei­
tung der Grenze von 200 Prozent als berechtigt an­
erkannt werden. Auch die Zustimmung einer staat­
lichen Instanz zu Gebührenordnungen ist nach Mög­
lichkeit zu beseitigen. 8. Im  sogenannten inter- 
kommunalen Steuerrecht sind Steuerverteilung und 
Steusrausgleich auseinanderzuhaltenn. Bei der 
Verteilung der Einkommensteuer muß dafür Sorge 
getragen werden, daß künftig nicht das Einkommen, 
sondern der Steuersatz verteilt w ird. Umgehungen 
durch künstliche Zerlegung einheitlicher Unterneh­
mungen in  mehrere Rechtssubjekte sind unmöglich 
zu machen. 9. Wenn schon der § 53 des Kommunal- 
angabengesetzes, wie die praktische Erfahrung ge­
zeigt hat, eine völlig unbrauchbare Gesetzesbestim­
mung ist. so muß gegen den im  Vorentwurf enthal­
tenen § 53 a nachdrücklich Einspruch eingelegt )ner- 
den. Der 8 53 a stört die gesunde Grundlage der 
städtischen Verwaltung und hemmt die Entwicklung 
des Volksschulwesens. Er zeigt, auf welchem Wege 
ein Steuerausgleich keinesfalls möglich ist. 10. Die 
Lösung der Frage, ob und in  welchem Umfange ein 
allgemeiner Steuerausgleich nützlich oder erforder­
lich ist, gehört nicht in  das Kommunalabgabengesetz. 
Bei dem sogenannten Steuerausgleich handelt es 
sich nicht um einen Ausgleich zwischen Gemeinden 
a ls vielmehr um eine richtige Abgrenzung der 
Staatslasten gegenüber den Gemeindelasten. Diese 
richtige Abgrenzung der Staats- und Gemeinde- 
lasten muß nach objektiven Gesichtspunkten erfolgen, 
da alle Gemeinden, besonders auch die Sädte im 
Verhältnis zu den kleinen Landgemeinden und 
Gutsbezirken gleichmäßig behandelt werden müssen. 
Solche gleichmäßige Behandlung liegt z. B. im 
Völksschullehrerbesoldungsgesetz nicht vor, das des­
halb wie ein Steuerausgleich wirkt, aber ausschließ­
lich zum Nachteil der größeren Gemeinden. Keines­
falls darf ein Steueraüsgleich zur Begründung von 
Ansprüchen von Gemeinden gegen Gemeinden vor- 
Mnommen werden. Ebenso darf durch einen 
Steuerausgleich niemals die Selbstverwaltung der 
Gemeinden in irgend einer Weise beschränkt werden. 
11. Alle gesetzestechnischen Mängel des Kommunal- 
abgabengesetzes, die sich im Laufe der Jahre heraus­
gestellt haben, sind nach Möglichkeit zu heilen. So 
ist die sogenannte Bandtheorie des OberverwaL- 
tungsgerichts zu beseitigen. Ferner ist die Mög­
lichkeit einer Nachsteuererhebung in allen Fällen 
für die Gemeinden sicherzustellen. Auch die D ing­
l ic h s t  der Gebühren und Beiträge, die auf einem 
Grundstücke ruhen, ist nachdrücklich anzuerkennen. 
Endlich sind die Steuerschuldner vor der Gefahr 
der Doppelbesteuerung, die jetzt in einzelnen F a l­
len besteht, zu schützen."

I n  der anschließenden A u s s p r a c h e  erklärt 
Oberbürgermeister W i l m s  (Posen): Hinsichtlich 
der Kapitalrenten- und Berufssteuer ist eine ge­
wisse Vorsicht am Platze. Wenn die Gewerbesteuer 
als Berufssreuer eine weitere Ausdehnung auf die 
freien Berufe erfahren sollte, dann würde das doch 
eine ganz erhebliche Neubelastung dieser Berufe be­
deuten. Die Steuer nach dem gemeinen Wert ber 
Grundstücken ist zweifellos am meisten berechtigt. 
Was die Hausbesitzer zum Te il dagegen vorbringen, 
t r i f f t  nicht den Kern. Landtagsabg. C a s s e l  (Ber­
l in )  betont, daß eine große Menge von Härten im 
Kommunalabgabengesetz bestehen, die von allen 
Parteien des Abgeordnetenhauses anerkannt wer­
den, so daß eine Beseitigung oder M ilderung be­
stimmt zu erwarten sei. Ganz falsch sei das 
Volksschullasten - Ausgleichsverfahren. Um einen 
richtigen Ausgleich zu schaffen, sollte man lieber die 
Eingemeindungen erleichtern. Abg. E i c k h o j s

manche Seele durchzitterten die Gedanken, die 
W ilhelm  Hauff in  seinem Reiterlied zum Aus­
druck gebracht Hot:

„Ba ld  w ird die Trompete blasen.
Dann muß ich mein Leben lassen,
Ich und mancher Kamerad."

Und:
„Gestern noch aiff stolzen Rossen,

Und trotz alledem der markige und ent­
schlossene Vorsatz:

„Nun so w ill ich wacker streiten,
Und sollt ich den Tod erleiden,
S tirb t ein braver Reitersmann!

Sterben! . . . .
Und hier war alles Jugend, voller Lebons- 

fteude und Lebenshoffnung. . .
Gewiß der M u t und die Entschlossenheit 

zum wackeren Streiten leben in jeder einzelnen 
Brust, denn Preußens Söhne, des Königs D ra­
goner sind tapfere, schneidige Burschen, die eine 
gute Klinge schlagen.

Aber sterben? Konnte bei dem Gedanken 
an den unerbittlichen Tod auch ein jedes seines 
Mutes sich rühmen? Schlug bei der Möglich­
keit, morgen schon nicht mehr zu sein, das Herz 
nicht doch banger und weniger mutig und 
freudig?

O doch! Sterben ist b itter — und wenn 
blühende Jugend dahingerafft w ird, am b it­
tersten!

Und hier war alles Jugend!
Und wenn so mancher Jüng ling in  diesen 

stillen Nachtstunden den sehnlichen Wunsch, das 
heiße Begehren durch seine Seele Ziehen ließ, 
das bange, ungewisse „Morgen" zu überleben,

(Remscherd): Im  großen und ganzen kann man m it 
dem Entwurf einverstanden jein, es besteht auch 
kein Zweifel, daß das Abgeordnetenhaus dem Ent­
würfe zustimmen wird. Im  Herrenhause w iro 
allerdings die altbekannte Städtefeindseligkeit wie­
der zu Tage treten. Oberbürgermeister G l ä s s i n g  
(Wiesbaden) betont, die Kapitalrentensteuer jer 
notwendig, damit die Städte neue Einnahmen er­
zielten und ferner um einen gerechten Ausgleich 
gegenüber den Gewerbesteuern zu schaffen. 'Nach 
einem Schlußwort des Referenten wurden die Lehr­
sätze angenommen. Oberbürgermeister W e r m u t h  
erbittet die Zustimmung der Versammlung dafür, 
daß folgende Bemerkung zu Protokoll aufgenommen 
werde: „Der Städretag gab seiner An acht Aus­
druck, daß bei der Neuordnung der Wertzuwachs- 
steuer die kreisangehörigen Städte in keiner Weise 
benachteiligt werden dürfen." — Die Versamm­
lung stimmve dem zu. Der Städtetag wandte sich 
sodann der Besprechung des W o h n  u n g s g  e s e tz - 
e n t  w u r f e s  Zu. Das Cesamtthema rst in vier 
Einzelthemata eingeteilt. An erster Stelle sprach 
Bürgermeister S a h m  (Bochum) üoer „Dre Ver­
teilung der Aufgaben des Wohnungswesens aus 
Reich. Staat und Gemeinde und die Inanspruch­
nahme der städtischen Finanzen durch den Woh­
nn ngsgesetzentwurf." Der Reoner führte aus: Die 
Wohnungsfrage sei die wichtigste noch zu lösende 
Aufgabe und bilde eine natürliche Ergänzung der 
bisherigen Sozialpolitik. Denn von ihrer richtigen 
Lösung hänge die körperliche und geistige Gesund­
heit, die sittliche K ra ft und Wehrhaft!gleit des 
Voltes ab. I n  seltener Übereinstimmung hat sich die 
gesamte öffentliche Meinung Deutschlands auf diesen 
Standpunkt gestellt, wie aus der einstimmigen An­
nahme der vorgeschlagenen Resolutionen zur Reform 
der Wohnttngsgejetzgeoung rm deutschen Reichstage 
am 12. M a i 1912 erwiesen sei. I n  den letzten zehn 
Jahren hatten die Gemeinden auf dein Gebiete des 
Wohnungswesens vieles fre iw illig  geleistet und zwar 
merkwürdigerweise auf den Gebieten, dessen Re­
form ihnen jetzt aufgezrvungen werden solle. Sicher­
lich bleibe den Gemeinden noch sehr viel zu run 
übrig. B itter unrecht sei es aber, den Gemeinden 
alle Schuld an den bestehenden Zuständen in  die 
Schuhe zu schieben und von einem Versagen der 
Selbstverwaltung zu sprechen. Wer das behaupte, 
stelle die Tatsachen einfach auf den Kopf. Dre Ge­
meinden seien schon deswegen nicht die alleinigen 
Trägerinnen der Wohnungsreform, weil sie in  ihren 
eigensten Gebieten oehinoert und emgeengt seien 
durch staatliche Maßregeln, durch die Tätigkeit der 
Baupolizei, weil in vielen Städten durch die E r­
schwer UM der Eingemeindungen der rechtliche und 
wirtschaftliche Gemeistdebegriff sich nicht decken und 
schließlich, weil ein wichtiger Te il der Aufgaben 
der Wohnungsreform nach A rt und Umfang dem 
Zugriff der Gemeinden überhaupt entzogen sei. Das 
Reich müsse zunächst auf dem Gebiete des Privar- 
rechts die nötigen Maßnahmen treffen. Hierzu ge­
hört in  erster Linie die Regelung des Reaikredit- 
wesens. Vielleicht verdient das Hypothekenrecht von 
Grund aus eine Ausgestaltung, denn die bestehende 
Bohenverschuldüng bedeutet eine Gefahr für unser 
ganzes Wirtschaftsleben. Auch m it der Hypothekar- 
beschaffung müsse sich das Gesetz befassen. Es be­
steht seit langer Zeit eine Hypothekennot. welche die 
Mängel im  Wohnungswesen infolge Niederlegens 
der Bautätigkeit noch schärfer hervortreten lassen. 
Vielleicht könne das Reich nach dem Vorbilde des 
österreichischen Garantiegesetzes die Bürgschaft über­
nehmen. Es kämen werter inbetracht eine Reform 
des Erbbaurechts und des HypotheLenbankgese^es 
sowie die Schaffung neuer Rechtsgrundlagen für Lne 
Baugenossenschaften. M it  der Reform des Reat- 
kredits muß Hand in Hand gehen eine Reform des 
Schätzungswesens, des Enteignungsrechts und des 
Entetgnungsverfahrens. Neben diesen großen ge­
setzgeberischen Arbeiten sei aber noch nötig eine um­
fassende Tätigkeit des Staates aus dem Verwat- 
tun'gsgebiete. Reichs- und Staatssiskus müßten 
bei den fiskalischen Grundstückverkäufen nicht mehr 
wie bisher den fiskalischen Standpunkt in  den Vor- 
dergrung stellen. Die Begründung des Vorentwnr- 
fes erwähnt m it keiner Silbe, welche M itte l den 
Gemeinden zur Durchführung der neuen Aufgaben 
zur Verfügung stehen. Wenn es sollte richtig sein, 
daß man aus der Begründung eines Gesetzes den 
Geist erkennen kann, in  welchem das Gesetz ausge­
arbeitet worden sei, dann stehe es schlecht um die 
Fürsorge des Staates für die Finanzen der Städte. 
Möchten Reich. Staat und Gemeinden sich stets dre 
Bedeutung der großen Ausgabe vor Augen halten, 
Rechte und Pflichten nach berechtigten Grundsätzen 
zu verteilen und in gemeinsamer Arbeit Großes 
und Würdiges schaffen, zur Erhaltung und SLär-

so war das eine logisch begründete Folge be­
stehender Naturgesetze.

Denn Jugend le iW  nach Leben wie ein 
Dürstender nach einem frischen Trunke, doch ihr 
graut vor dem Sterben.

Aber einem graute nicht davor — Eberhard 
von Berg. Der erhoffte und ersehnte es für den 
kommenden Tag.

Wachend saß er auf einem Baumstumpf vor 
seinem Zelt, das er m it Bredow teilte. Der 
lustige Freund war noch im Kreise der Kame­
raden.

Auch Berg hatte eine halbe Stunde unter 
ihnen geweilt. E in  lebhafter Austausch über 
die Möglichkeiten des morgenden Tages hatte 
ihn gefesselt. A ls aber trotz des blutigen Dräu- 
ens der frohe Scherz in  seine Rechte trat, und 
Bredow als einer der Ausgelassensten und 
Lustigsten den Born seines unverwüstlichen Hu­
mors erschloß, war Berg still davongegangen. 
Denn er mochte in dieser Stunde keine Scherze 
und keine Lustigkeit mehr.

Nun sitzt er einsam und sinnend vor seinem 
Zelt. D ie Rechte stützt die hohe S tirn , hinter 
der ruhige und klare Gedanken kommen und 
gehen.

Sein Leben zieht in  dieser stillen Nacht­
stunde noch einmal vor seinem geistigen Auge 
vorüber.

E r sieht das spitzgiebelige Vaterhaus am 
Rhein, wo er seine Jugend verlebte und seine 
Jugendträume träumte. Das B ild  der verstor­
benen Eltern —  die hohe Gestalt des Vaters, 
die guten Augen der M utte r —  steht lebemdig 
vor seiner Seele.

Und dann sein Streben, sein Arbeiten, sein 
Beruf, in  dem er glücklich war. B is  dann ein

kuirg der körperlichen, geistigen und sittlichen Gesun­
dung des Volkes. (Be ifa ll.) Der Redner legte fo l­
gende L e i t s ä t z e  vor: „Das Bestreben der
Staatsregierung, das Wohnungsrvesen zu fördern, 
w ird gern und dankbar anerkannt. Der Wohnungs- 
gefirtzeirtwurf behandelt aber nur einzelne Aus- 
schnitte /der Wohnungsfrage, und zwar gerade die­
jenigen Ausschnitte, die in das Tätigkeitsgebiet der 
Gemeinden fallen. — Die wichtigsten Teilaufgaben 
der Wohnungsfrage sind nach A rt und Umfang dem 
Zugriff der Gemeinden überhaupt entzogen, so die 
umfassende Regelung des Realkreditwesens, das ge­
samte HypotherenrechL und vieles mehr. Hier liegen 
eigentlichen Aufgaben für Reich und Staat. Die 
Neigung des Wohnungsgesetzentwurfes, im eigent­
lichen Tätigkeitsgebiet der Gemeinden die Selbst­
verwaltung durch staatspolizeiliche Zuständigkeit zu 
ersetzen oder einzuengen, muß als ein Fehlgriff 
bezeichnet werden. Die Gemeinde darf in Erfüllung 
ihrer eigenen Aufgabe nur der allgemeinen Staats­
aufsicht unterworfen werden. Der Wohnungsgesetz- 
enwurf erwänht in  Text und Begründung die finan­
zielle Belastung der Geleinden durch dre Fürsorge 
für das Wohnungswesen überhaup nicht. Die Ge­
meinden bedürfen aber, um grundlegende Verbesse­
rungen im Wohnungswesen durchzuführen, der E r­
schließung neuer Einnahmequellen.

Die Leitsätze werden angenommen und sodann 
die weiteren Verhandlungen vertagt.

5. preußischer Hortbildungsschultag.
A l t o n a ,  5. Oktober.

Die Verhandlungen des 5. preußischen Fortb il- 
dungsschultages wurden fortgesetzt m it einer Ab­
teilungssitzung, in  der Fortdildungsschullehrer 
R o s e n k r a n z -  Lasset über die rechtliche Stellung 
der hauptamtlichen Leiter und Lehrer an F o rtb il­
dungsschulen sprach. E r forderte, daß durch ein 
Staatsgesetz die Stellung des Fortbildungsschul- 
lehrers klar festgelegt werde. Dabei solle der 
Grundsatz der Grundsatz der Wählbarkeit für die 
Gemeindevertretungen aufrechterhalten bleiben. — 
Zu der Frage der Berusskunde in  der ländlichen 
Fortbildungsschule referierte Hkonomierat Dr. 
G e r l  a n d - Münster (Wests.), der folgende Le it­
sätze befürwortete: 1. Die ländliche Fortbildungs­
schule, die von der gesamten Landjugend besucht 
werden soll, ist keine landwirtschaftliche Fachschule. 
Darum ist der berufliche Unterricht kein ausgespro­
chen landwirtschaftlicher Fachunterricht: es muß
aber grundsätzlich berücksichtigt werden, daß überall 
in  ländlichen Gemeinden die Landwirtschaft im 
Vordergründe des Erwerbslebens steht. 2. Der be- 
rufskundliche Unterricht der ländlichen F o rtb il­
dungsschule entnimmt seine Lehrstoffe der land­
wirtschaftlichen Naturkunde und der Heimatkunde 
und faßt sie m it den bürgerkundlichen Belehrungen 
zu einem in  sich geschlossenen Unterrichtsfach zusam­
men, das im Lehrplan als Vrufs- und Vürgerkunde 
zu bezeichnen ist. 3. Der Unterricht in  Berufs- und 
Vürgerkunde muß an Beobachtungen des gesamten 
wirtschaftlichen, also auch des gewerblichen Lebens 
der Heimatgemeinde anknüpfen; deshalb müssen die 
Lehrer bestrebt sein, in  enger Fühlung m it dem 
wirtschaftlichen und dem öffentlichen Leben des 
engeren Schulbezirks zu bleiben. 4. Die Einführung 
einer hauptamtlichen Schulaufsicht ist für die länd­
liche Fortbildungsschule ein Bedürfnis. Die Le it­
sätze wurden einstimmig angenommen. Oberlehrer 
H o r s t m a n n  - B e rlin  sprach über das Zeichnen in 
den Maschinenbauerklassen der Fortbildungsschule. 
Aräulein Luise V o l l m a r  - Nheydt behandelte die 
Stellung des hausVirtschaftlichen Unterrichts im 
Lehrplan der Mädchenfortbildungsschule. Die Red- 
nerin erklärt, daß für alle Volkskreise die Notwen­
digkeit einer systematischen Erziehung der Töchter 
für den Hausfrauenberuf vorliegt. Die Mädchen- 
fortbildungsschule als Bildungsstätte für die in  
Industrie, im Handwerk und im  kaufmännischen 
Beruf beschäftigte weibliche Jugend hat deshalb in  
allen Abteilungen neben der beruflichen auch die 
hauswirtschaftliche Ausbildung der Schülerinnen 
als ihre Aufgabe zu betrachten. Da ein nachhalti­
ger Gewinn nur von einem mehrjährigen Unterricht 
zu erwarten ist, finde dieser während der ganzen 
Fortbildungsschulzeit statt. Auch m it diesen Aus­
führungen erklärte sich die Versammlung einver­
standen. Der Vorsitzer, Direktor Haumann, schloß 
darauf die Tagung.

Handel und Industrie.
S  ch r  a u b e n », M u  t te  r » .  un  d N i e te n fa b  r ik 

A .-G -, s c h e l l  m ü h l b e iD a n z ig .  Die mit 500 000 
Mark Aktienkapital arbeitende Gesellschaft hat indem am

noch größeres Glück kam —  traumessacht und 
leise —  seine Liebe zu Ellen, seine Liebe! Und 
die Gewißheit ihrer Gegenliebe.

Das war das größte Glück!
Es mußte wohl zu köstlich, zu groß gewesen 

sein, denn eine rauhe Hand fuhr dazwischen und 
hinderte am Genießen.

Und endlich schweifen seine Gedanken noch 
einmal zu den letzten Tagen zurück.

E r durchlebt die Abschiedsstunde im Kron- 
berger Park. Jedes W ort, das an diesem 
Abend gesprochen wurde, steht unauslöschlich in 
seine Seele gegraben. —  Und das Fazit des 
Ganzen, die Schlußsumme seines Lebens?

Ehrliches Streben —  schöne Erfolge und da­
neben das andere: heiße Wünsche . . . begra­
bene Hoffnungen. Nein, er hatte fü r seine 
Liebe nichts mehr zu hoffen vom Leben. Sein 
Glück verweigerte es ihm. und Ehre, Glanz und 
Ruhm verschmähte er. Weshalb dann noch leben?

M ein Gott, Tausende von Kugeln pfiffen 
morgen über die Wahlstatt. Unter ihnen würde 
doch eine sein, die sich seiner erbarmte!

Und wenn nicht?
Nun gut, wenn ihn der Tod nicht fand, so 

würde er ihn suchen . . .
M it  einem energischen Ruck erhob er sich. Er 

war m it sich im Reinen. Noch eins gab es noch 
zu erledigen, und dazu bedurfte er des Freundes. 
Ih n  erwartend, ging er m it ruhigen Schritten 
auf und ab. Er hatte ja Zeit, schlafen würde er 
doch nicht. —

Kurz vor Mitternacht kam Bredow.
Er erstaunte, den Freund noch wachend zu 

finden

3V. Jun i 1913 abgelaufenen Geschästs,ahr 
erzielt. Dieselben gestatten nach recht erhelnrcyeu 
düngen (121 223 Mk.» die Verteilung ^
von 6 <>/„, die Bildung eines DivideiideurüMagNu 
25 000 Mk., die Dotierung des Reserve- >>>'v „.«g  ->« 
Kontos mit 21833 Mk., wonach dann zum ^  
neue Rechnung noch 19 009 Mk. verbleiben. »
der Gesellschast belaufen sich auf zirka 10 Vv

Haus und Garten. ^
D ie  D a h l i e n  b l ü h e n  in diesem ^  

schön, und es gibt ganz wunderbare Erschem"Ujj 
den neueren Edeldahlien. Eine der feinsten ^  ^eiith: 
„Deljce", von kräftigern, leuchtendem Rosa. ^
reichblühend ist „Anlandn", zartrosa nach der ^  ĥeü̂  
übergehend. Die schönste reinweiße Edeldahue ^  gt-
könig". Unter den RiesenkaktttsdahLien M  
die größte, sie ist lebhaft scharlachrot, dlüe oM ^  
Sorten sind irr der letzten Nummer des ^
gebers abgebildet und mit vielen anderen s  * Ochste» 
jährlich beschrieben. Gartenfreunde, welche *
Jahre einige schöne neuere Dahlien in  ihren Oa« ^  
wollen, sollten sich diese Nummer kommen 
sendung erfolgt wstensrei vom Geschästsaint de >
Ratgebers im Obst- und Gartenbau zu Frau

Mode.
.D  k:,". ,'ch
nen. Es wird mit seiner außerordentlichen u? jB  
und seinen! sorgfältig zujammengestel^
gehendsten Anforderungen gerecht. o b - «Vorlagen für Moden jeder A rt, vorwiegend ^ . 
gediegene praktische Kleidung sowohl für sind d 
auch für Kinder. Zu vielen der AbbiLdilNgeU 
Naturgrößen Schnittmuster gegeben. Der Hl!) 
bringt sehr hübsche Handarbeiten in den 
Techniken, deren Herstellung durch erklärende ^  F  
und genaue Beschreibungen sehr erleichtert
Leseteil sind neben eine»!! spannendenRomanU ' ^  B
Erzählungen Aufsätze genuUvoller und bele-l, 
enthalten, und die Abteilungen „Frarleilberuie, ' 'M  
fragen", „Gesundheitspflege" und „Haus^" HerM 
bringen stets neues und wissenswertes. 
Modeil-Zeitung", Verlag Otto Beyer, LerpM, k 
monatlich zweimal und kostet vierteljährlich hezE 
kann durch jede Buchhandlung und Postaustu 
werden.

Aalender. » -s

2 ML.) — Als ein m deutschen Landen nicht 
kannter, in manchem deutschen Hause fthuu") ^  E .  
Gast tr itt der „Bayerische Kmchkalender' S« ^e , 
male seine Wanderschaft an. Getreu dem Grl ^
er bei seiner ersten Wanderung — durch ,iA< 
gau — verkündet, den er in den beiden so!g^. ^  
auf seinen Streiszügen durch das Werdenfesse 
gehalten, w ill ^r sich auch in diesem Jahre am 
Gebiet beschränken, das sich nach Lage und  ̂
heit, nach Abstammung, Sitten und ^ o ra  ^o jöhE  
Bewohner, namentlich aber nach seiner fast ^ -SerE.§ 
Geschichte als landschaftliche Einheit darstellt, o v 
gadener Land, die ehemals gefürstete ̂ Propstes  ̂
benachbarte Salzburg.
schönheiten dieses wunderbaren Fleckes . ^ ^ s ^ r r  2 ^ ,  
ein geschichtlicher Gedanke, der gerade
den Blick dorthin lenkt : Dort, wo Anmut u
Ernst und Größe in der herrlichen Natur ^
iu wunderbarer Harmonie sich vereint, dort, m .
und Grüften des Unterbergs, im sckimmernv - Me
saale schläft nach alter Sage mit seinen
und 100 000 Lanzknechten, Deutschlands - MN...si
Kaiser, Karl der Große. Elshundert Jahre A E  -
am 28. Januar 1914 seit seinem Tode.
des großen Kaisers ist dieses kleine Werk a^ x
dene Jubiläumsgabe gewidmet. Noch ew an ^  A §
geschichtlicher Gedanke ist es, der dem
gewiesen von den Usern der Ammer und oe
nach dem BerchLeSgadener Land: Er ist den ^  M
Mönche gefolgt, die vor vielen Jahrhunderte! M  ^
Raithenpuech (dem heutigen Rotenbuch)
Ammer ausgezogen sind und in das wilde " ha^ 
Untersberg Kultur und Christentum 
Natur und Menschenhand haben zusannneE 
Ländchen zu einem irdischen Paradies zu ĝ 1 
Schönheit keiner besser zu würdigen verstaut) ^  . 
unvergeßlicher Prinzregent Lnitpold, ustd M e r ^  
keiner begeisterter besungen hat als ein Henna 
mit den Worten:

„ I .  du Mucker, ich denke, du 
und läßt dich von Morpheus in  ^
wiegen, und nun gehst du hier noch ..^st ^ 
Schildwache auf und ab? W arum
denn nicht bei uns? Da hast du v i e l .  x 
w ir  hatten noch einen köstlichen ^  
lange Finkenstein erzählte nämlich - - ' n g   ̂

M it  einer abwehrenden Handbow ^ 
deutete Berg dem Freunde, daß ihn jm° 
lung Finkensteims nicht zum mindet

W . -
zählte, ist m ir in  dieser Stunde ° ^  <  
gleichgiltig. Ich wartete auf dich, um m 
B itt«  auszusprechen. Komm m it m ^ 
und höre, was ich d ir  zu sagen haue- ^ ^  stll 

„M e in  Gott, was denn, Herr Berg' '
so tragisch." s-iren-" „M'

„Komm. Bredow. du w irst es yo 
E r schritt dem Freunds voran ' M  

dete ein Licht, das er aus der Satte l ^ s 
Bredow setzte sich auf die Erde,

Beine kreuzweis übereinander nn ,
spannt zu dem vor ihm Stehenden e ^ i >  

Lange herrschte tiefes Schweigen- gst 
gähnte Bredow nachhaltig und p  
duld ig :

„W ollen w ir  noch lange stummer 
len? Ich denke, man legt sich -ck
Stunden aufs Ohr, ehe der Tanz ^ cO>s ^  
w ird  uns morgen sowieso früh ^e" r^ p ! 
Federn jagen. Was fasele ich von o „,ou—  I " , ---- , . 6
kann immer noch nicht mein g^.M ste  ^
Bett vergessen. Also von der S t r E . ,
Der Reigen w ird  sehr heiß, E b e rh a ^  ^ t> -

(FortsetzUNZ



mit cken alle^ 5ke/^mske5,'s//en, ive/c/re 5,'ecirea, 
/-uöe^ 5c/i/scke^ vnck nac/r skärm/5c/?e^

9Sde ke,^e SeksL/ickhe/tn/5üc^s§se/7.
L/ne §/s/c^ms6/9e. snyssie/rme v^ci ckac,e5/rcke Ocz/'c/r  ̂
^5mu^9 von unck Xäc r̂e okne /?sr/c/r, o/rae

9e^/r5/e/§tet //inen <65 h,///§e5 6e/ck nr//' ck/'e 
^S5vvenckvn9 ^on

L e n f t e / i b e 5 F e 5

Kaiser-, Krone 
Vulkan-

6 5 s c / ^ / ( o ? ? / e n - 6 5 / / ( s t t §
6e5//7§e -̂ sc/re, 9 2 /- Keine 5c/i/acken-6ück5kSncke.
^o//e -4 v5 nv^L,n9  c/es iioiren ^s/^^e5ke5, sps^ssme^ 
^pnavc/). /eickte /<onk5o//e ckes /S9 //ciren Seckŝ ks- 
yt/anli/ms, saubere k'/snc/ysüt.'NA vn6 üeyueme äl/k- 
/)e^«r/)^n9. Zenftenbe^Ae^ Snar/nko/r/en-S^/ketts rinci 
,'n a//en L-essê en /(o/r/en/rsnc/ivngen e5/,S/ti/cir. 
^vnsc/r lve/st Se^u95yue//en an Keckem ?/st^e nscir 

<iss 65ikett5>n6ikst Se5//n öiV/7.

Neimann ein Kleiv seiner 
ade. Eine Pflegerin aus der 

in der die Angeklagte aus 
in untersuch^ muxde^Mill yvn 
erhalten haben, daß sie Rer- 

Die Verteidiger weisen aus 
it hin, daß dre Angeklagte, 
Unschuld beteure, grade der

^Geliebtes Berchtesgaden,
Dei tausendmal gegrüßt.
D u T a l von G ottes Gnaden,
Aon G ottes M und geküßt!
A n  Lenz, im Herbstgewande 
Bewahrst D u deinen Reiz,
D u P erle deutscher Lande,

, ,Nöa? ?> , , B ayerns traute Schweiz."
L - ^ l n q ^  sehr wertvolle Kalender allgemeine Ber- 

bu. ist ein schönes Dokument bayerischer 
,  T ° L / '^ V o lk s k u n s t .  ' .

' Erichren der G e s u n d b r u n  n e u ,  K a l e u -  
" r e r b  u n d  e s  f u r  d a s  J a h r  1914. 

u ^^r ^on Jahr zu J a h r  eine größere Auflage 
^  sich dia znm siebenten male ausgegeben wird, 
^ 3  rvel  ̂ ^^"chuihie aller Kreise unseres Volkes, gleich- 

Politischen S tellu n g , welcher sozialen Schicht 
 ̂ !rjjho,.7 ENvorben. D enen, welchen der Kalender von 

 ̂ Jahrgängen her bekannt ist, wird zu einer 
«E. ihn bjÄ, weiteres zu sagen sein, den andern, 
,^Eer ^  kannten, sei gesagt, daß bedeutende 

> den b-ii ihres U rteils wohl bewußt waren, ihn 
s " eZ iss - oher deutschen Volkskalender empfehlen, 
Aheii so wie ihm keinem der heutigen Kalender ge- 

^w eiser zn sein im Heini, in Heim at und 
Älen, d?n — ^ugen für die Schönheiten der N atur zn 
?^gey. ^ ) u n  für Wahrhaftigkeit zu wecken und zu 
^'den - .^ M e  Reichhaltigkeit kann kaum nbertrosfen 
- ^ o ie i  0 . auf mehr a ls 200  Seiten  eine Fülle  

A b ätze und Gedichte für jedermann, sodaß es 
Aich wie er für den P r e is  -  er kostet 60  Psg., 
N e  U ^.^E N  1 Mk. — hergestellt werden kann. Eine 
Neu. b i Ä  ^on prächtigen Richter-Bildern, Schatten- 

Buchschmuck und M usik-Beilagen, sorgen 
^  ilili-; ung Texte, sodaß der Kalender wert wäre, 
Auei, »1?  ̂ .^schland, sondern überall, wo Deutsche 

e ^ ^ ^ e t  und gelesen zn werden. Wer dazu 
^ a l  h ^  stch ein Verdienst um unser deutsches Volk, 
^  stille ^ „^gew inn  restlos dem Dürerbunde zur Arbeit 

^ ^ " ^ v lk s k u ltn r  zugute kommt.

Em Berliner Mordprozeß.
gestrigen Verhandlungen gegen 

^ e d w i g  M ü l l e r  wegen Er- 
xr ^ a u s d ^ n e r s  Georg N e i m a n n  über- 

.Verteidiger der Angeklagten dem Ge- 
^a^ .?e rn e  Postkarte, auf der der Erschossene in 

bargestellt ist. Im  Laufe der spa- 
^^»Nu/'^buufnahme erklären die Angehörigen 

"aß es stch um einen Sylvesterjcherz ge- 
als sich dieser in Frauenkleidern pho- 

Der Vorsitzer geht sodann noch 
k drei Zeugen, die an den Tatort ge-

Ergebnisse des Lokaltermins durch, 
n dem Standpunkt, daß die. Zeugen sich,
l? 2ieir gutem Glauben, zugunsten der Ange- 

hätten, als sie die Zeit. die sie zur 
des Tatortes brauchten, nur auf wenige 

Uin .^llaben; es werde sich, zumal es Nach: 
^  längeren Zeitraum gehandelt haben.
^5gteu r ^ dadurch nachweisen, daß der An- 

möglich gewesen sei, in der 
-Air. M t hen Revolver neben die Leiche Zu 

Vorhalten durch den Vorsitzer bleibt 
Klagte dabei, daß Neimann sich selbst er- 

^  r̂§ Als der Vorsitzer sie darauf hinweist, 
dMrit ./^^halten Reimanns, wie sie es darstelle, 

in ? ^ ^ ^ d l ic h  sei, erwidert sie, daß Ner- 
irich/- phantastischer Mensch gewesen sei, 

^stände war, logisch zu denken und zu 
M te tX ? e ^  Zeuge Werkmeister TucheU be- 

er etwa sechs Sekunden nach dem letz- 
^  E ^ r n  Tatort erschienen sei. Die Angeklagte 
Zr?lh tz. en ganz geisterhaften Eindruck gemacht.

^ M i n u t e n  fiel sie in eine Ohnmacht. 
^  Ztzw^der zu sich gekommen war, traten die 

^ i t  ihr den Weg zur Polizeiwache im 
o.n. Auf dem Wege dorthin gab die 
eme Darstellung des Vorfalls; sie habe 

EAff ,^6en wollen. Neimann abe mit ihr ge- 
K d  dabei habe sich die Waffe entladen. Der 

kAen ĉhel Lekuüdet noch, daß sie mit der Ange- 
halbe Stunde vor der Polizeiwache

« E i  . . . .das Tor geöffnet wurde, 
art der damalige Vorsteher der Wache, 

' e s  halte stch aber 
Nähe der Tür auf, um

"  oer damalige Vo

.........................
LAklat" n. zu öffnen. Dem Beamten hat die 

dieselbe Darstellung gegeben, wie den 
ihr liA ' Ŝ ie erzählte, sie habe den Getöteten 
^  tzk Zuhabt und alles aufgewendet, um durch 

^M ß ihn zum ordenLlickren und brauch-

Königin Wilhelmina von Holland faßt die 
Pflichten ihres hohen Amtes sehr ernst auf. Wie 
sie sich um alle Zweige der Zivilverwaltung 
ihres Königreiches kümmert und häufig genug 
ein entscheidendes Wort mitspricht, so widmet sie 
sich auch den militärischen Angelegenheiten ihres 
Landes mit voller Hingabe. So begleitet sie 
häufig die in das Manöver rückenden Truppen. 
Auch bei den diesjährigen Übungen war sie im

Königin Wilhelmrna von Holland im 
Manövergelände.

Gelände anwesend und folgte den Übungen mit 
großer Aufmerksamkeit. Den Manövern lag die 
Idee zugrunde, das Land zur Wahrung seiner 
Neutralität gegen einen von Osten her andrän­
genden Feind zu verteidigen. Stellungen und 
Gefechtsoperationen der beiden gegeneinander 
manövrierenden Armeen (insgesamt 25 000 
Mann) entsprachen diesem Grundgedanken.

baren Menschen zu machen (!), und nun habe er 
sie so schlecht gemacht, daß sie sich, habe das Leben 
nehmen wollen. Als der Wachtmeister auf der Po­
lizeiwache sie fragte, warum sie sich denn' gewehrt 
habe, wenn sie sich doch selbst erschießen wollte, er­
klärte sie, sie habe Angst, vor einer Verstümmelung 
gehabt. — Bor s . :  Hat sie erzählt, wie sie in der 
Nacht nach dem Tiergarten gekommen ist? — 
Z e u g e : Sie sagte, sie wollte sich das Leben neh­
men und von dem Getöteten den Hausschlüssel des 
Dr. St. wieder zurückhaben. Aus die Frage des 
Vorsitzers, weshalb sie das Rendez-vous von 8 auf 
10 verlegt habe, da sie sich doch selbst habe erschießen 
wollen, erklärt die Angeklagte, sie habe der Welt 
nicht das Schauspiel eines Selbstmordes am. hellen 
Tage geben wollen. Der Geliebte der Angeklagten, 
Dr. Sternberg, der nochmals vernommen wird, ist 
von der Mutter nach der Tat in die Wohnung ge­
rufen worden. Die Angeklagte behauptete dem 
Zeugen gegenüber, daß Neimann Selbstmord be-

und aufgelegt. _ „ ,,
unvereidigt vernommen wird, bekundet, daß ihre 
Tochter öfter Selbstmordgedanken äußerte. Außer­
dem behauptet die Zeugin^ daß die Angeklagte un­
ter dem hypnotischen Einfluß von Neimann gestan­
den habe. der ihr seinen Willen suggeriert Habs. 
Am Abend der Tat brachten die Beamten der 
Angeklagte nachhause. Sie lag die ganze Nachr 
wach und phantasierte. Der Zeuge B i e d  e bekunde: 
auf Befragen, daß er wiederholt Selbstmordabsich­
ten von der Angeklagten gehört habe. weil Ner- 
mann sie so quäle und peinige und sie fortgesetzt ver­
folge. Dre Frage des Vorsitzers, ob er gesehen, daß 
Neimann einmal in Frauenkleidern bei der Ange­
klagten war, verneint der Zeuge. Angekl.: Neimann 
begegnete mir eines Tages auf der Straße in 
Frauenkleidern und forderte mich auf, mit ihm in 
ein Kino Zu gehen. Ich erklärte ihm. daß ich rn 
solchem Aufzuge nicht mit ihm gehe, denn er sehe 
ja aus. wie eine Dirne. Er erklärte aber: ich gehe 
nicht von deiner Seite, und wenn du mich tot­
schlägst. Um kein Aufsehen zu erregen, sagte ich: 
er solle schleunigst von der Straße weg und in ihre

Wohnung kommen. Da Viede in seinem Zimmer 
wär, öffnete ich seine Tür, und ich bat ihn, mrr 
Hilfe zu leisten und sich den Neimann anzusehen, 
der nun schon in Frauenkleidern ankomme. — Der 
Zeuge erklärt, daß er sich darauf nicht besinnen 
könne, daß es aber möglich sei. Als die Angeklagte 
ihn: Vorhaltungen macht, wird der Zeuge unsicher, 
und als er vereidet werden soll, bittet er um Bedenk­
zeit. da er zu aufgeregt sei. Nach einiger Zeit er­
klärt er: er besinne sich nur darauf, daß die Ange­
klagte ihm einmal zugerufen habe, er falle sich mal 
den Neimann in Frauenkleidern ansehen. — Dorj.: 
Also sie hat nicht etwa ihrer Empörung Ausdruck 
gegeben und Ihre Hilfe erbeten, sondern ganz ohne­
hin gesagt, Sie sollten sich den Neimann mal in 
Frauenkleidern ansehen. Die wieder vortretende 
Mutter der Angeklagten gibt noch nähere Auskunft 
über diese Episode. Über die Photographie, die den 
Georg Neimann in Frauenkleidern und neben ihm 
seinen Bruder Erich N. zeigt, werden die Mitglieder 
der Familie Neimann vernommen. Sie erklären 
dazu. daß es stch um einen Sylvesters 
habe, bei dem 
Schwester 
Irrenanstalt 
ihren Geisteszustand 
dreser ein Geständnis 
mann erschossen hätte, 
die Unwahrscheinliche 
die fortwährend ihre  ̂ „
Wärterin ein Geständnis abgelegt haben würde. 
Ein Zeuge, der bei der Mutter der Angeklagten 
wohnte, will von dieser öfter Selbstmordgedanken 
gehört haben, weil sie angeblich von Neimann so 
gepeinigt werde. Als medizinischer Sachverständiger 
machte der Vorsteher des Leichenschauhauses Dr. 
med. R ö s k e  Bekundungen über die Ergebnisse der 
Sektion. Der Sachverständige kam zu dem Schluß, 
daß der Tote wohl einen der beiden Schüsse auf stch 
hätte abgeben können, aber nicht beide hinterein­
ander, da jeder von ihnen tötlich wirken mußte. Der 
Schutz in den Hut der Angeklagten muß in einer 
Entfernung von 12 Zentimetern abgegeben wor­
den sein. An der Hand der Leiche haben sich Spu­
ren von Pulverschleim nicht vorgefunden. Eine

Oberwarterin aus der Irrenanstalt Dalldorf Le<< 
stätigt, daß eine Wärterin ihr Mitteilung davon 
machte, daß Hedwig Müller ein Geständnis abgelegn 
habe. Nach den Angaben der Wärterin habe die 
Angeklagte hinzugefüA, sie besäße einen Bräutigam, 
der schon dafür sorgen werde, daß die Sache nicht so 
schlimm auslaufe. — Ein Sachverständiger demon­
strierte hierauf den Geschworenen den Revolver, 
der ein ganz minderwertiges Fabrikat sei. Als me­
dizinischer Sachverständiger über den Geisteszustand 
der Angeklagten kam Dr. E o h n  zu Wort. Er be­
zeichnete sie als eine erblich belastete Person, die in 
ihrer Jugend verschiedene Krankheiten durchzu­
machen hatte. Sie leide auch an Zwangsvorstellun­
gen und neige zum Posieren. Nach der Meinung der 
Sachverständigen hat sich die Angeklagte beim Ab­
feuern der Schüsse in einem typischen Dämmerzu­
stände befunden, der die freie Willensmeinung aus­
schließe.

M a n n ig fa l t ig e s .
(D a s  erste  F a t u r i s t e n - K o  n zert)  

fand in M ailand statt. Die Modernsten der 
Modernen wollen bekanntlich keine eigentliche 
Musik mehr machen, sondern nur noch Ge­
räusche wiedergeben. I n  der „Großstadt- 
Symphonie" tuten die Autos, kreischen die 
Sägen , pfauchen nnd zischen die Eisenbahnen, 
brüllen die Kutscher, knallen die Revolver, 
sausen die Maschinen usw. usw. D as Konzert 
fand vorsichtshalber nur vor einem geladenen 
Kreis von Personen statt.

( N e u e s  E r d b e b e n  in  P a n a m a .)  
Meldungen aus Panam a zufolge ereignete 
sich Sonnabend um 5 Uhr nachmittags ein 
neuerliches Erdbeben von derselben Stärke 
als am vorigen Mittwoch. E s dauerte 10 
bis 15 Sekunden. Einzelne Gebäude wurden 
ziemlich stark erschüttert. Berichte aus der 
Kanalzone besagen, daß weder die Schleusen 
noch sonstige Teile des Kanals beschädigt 
worden sind.

Die einzigartige Wirkung des 
Odols beruht aller Wahrscheinlichkeit 
nach daraus, daß sich das Odol beim 
MnndsMen sörnilich in die Zähne 

die Mundschleimhaut einsangt und diese gewissermaßen 
imprägniert. Man begreife das ungemein Bedeutsame 
dieser ganz einzigartigen Wirkungsweise des Odols. 
Während andere Mund- und Zahnpflegemittel lediglich 
während der wenigen Sekunden der Mnndreinigung ihre 
Wirkung ausüben, wirkt das Odol noch stundenlang, 
nachdem man sich die Zähne geputzt hat, nach. Ueber 
diese Dauerwirknng des Odols sind sehr interessante 
wissenschaftliche Untersuchungen angestellt worden, die 
übereinstimmend erwiese» habe», daß diese unvergleichliche 
Eigenschaft des Odols bei keinem der für die tägliche 
Mund» und Zahnpflege überhaupt inbetracht kommenden 
Präparate sich findet.

Wer Odol konsequent täglich anwendet, übt demnach 
die denkbar beste Ätzn- und Mundpflege aus.

Preis: Vi Flaflye (Monate ausreichend) 1.50 Mk.,
' / ,  Flasche 0.85 Mk.



MarmLMKchung.
Für die

zilk Hllüllck-
k lli i i i l it l jM ilh lb k z irÜ h ö lll-L lü lir
habe ich aus

M M  den 0 . Alader,
nachmittags 3  ̂ 2 Uhr, 

im R a th a u s ja a le  in  Culmsee Termin  
angesetzt, zu dem ich die Wahlberechtigten 
des Kreises Thorn-Land ergebenst ein­
lade.

Thorn den 2. Oktober 1913.
L n i N  v l s l r l o l i »

Wahlkommissar.

BuchsLhrungs
Kurse,

Briefstil, Wechsellehre, kaufm. Rechnen, 
Kontorwissenschaften (Ausführung aller im 
kaufm. Kontor vorkommenden Arbeiten),

Maschineschreiben,
Stenographie,

Vorbildung von Damen und Herren ^ür 
den kaufm. Beruf. Volle Garantie für 
Erfolg. Adressen von Ausgebildeten, 
die meinem Unterricht gute Stellungen 
verdanken, gern zu Diensten.

Für Auswärtige und Mitglieder 
kaufm. Verbände wesentliche PreiS- 
ermätzignng.

Eintritt täglich.

Bücherrevisor Lraiisv,
geprüfter Handelslehrer mit langjähriger 

Lehrerpraxis,

Altstadt. Marti,8.

nüchterner, zuverlässiger und sicherer Fah- 
rer, sucht wegen Aufgabe des Sports, 
gestützt auf la-Zeugnisse u. Empfehlungen, 
anderweitig Stellung, wo auch Verheira­
tung gestattet ist. Gest. Ang. u. IU .  8  
an die Geschäftsstelle der „Press*".

Junger Mann oder allein­
stehender, älterer tzerr

per sofort für Restauration g e s u c h t .  
Kl. Kaution erforderlich.
______ Mocker, Könlgstr. 20.

Mkl-khilftil nuS Lkhriiilgr
stellt ein
_________ I -  Malermeister.

NalkkMfea. WWAr 
»ad MeilsdaMa L"

S truvb , Dekorationsmaler, Th. > 
_____________ Goßlerstr. 41.

Mocker,

K ir re n  T is c h le rg e s e lle n
stellt ein

S o k r 'ü Ü S i* ,  Tischlermeister.

Kill Lkhrliiig
mit guter Schulbildung wird von sofort 

gesucht.

r .  v r r s L M s k l ,
J n h .: Sinckovskl, Zkgarrenhandlung.

Lchlii«
Für mein SchuhwaremEngros-Geschäfl 

suche ich von sofort einen

L e h r l in g
Schulbildung.

Bekanntmachung.

mit guter Schulbildung.
______ Ik  Eulmerstr 8.

l  jüngeren Verkäufer und 
s Laufburschen

sucht____________ Kantine I.j21, Rudak.

1 Hausmann
trd zum baldigen A ntritt gesucht i 
rsigen Schlachthof.

A W g e k  « M .
auch Handwerker, dessen Frau Bureau- 
und Hausreinigung übernimmt, gegen 
Lohn und freie Wohnung umgehend ge­
sucht im Schlachthof.

Die Schlachthofverwaltuog.

Bauarbeiter
finden dauernde Beschäftigung an der 
Funkenstation hinter dem Leibitscher Tor. 

Meldungen auf der Baustelle.

kosevau L  Modert,
______________Baugeschäft.

Zchützenhaur, Slhlchstr. 8. 
kill jiiilgttkr Hllilsöiklltt

wird von sofort gesucht._________________

Ordentl. Jungen
für sämtl. Hausarbeiten von sof. verlangt
Restaurant „Zur A ltstadt".

sofort gesucht.
v s r n s l e i n  «L O o r n p .

Einen jüngeren

A r b e r t s b u r s c h e n
stellt sofort ein
______ Gasthaus L e r L a i 'L ,  Podgorz.

T ü c h t . 3 u a r b e i t e r i n u e n
können sich melden. M . v re o b o v s k s , 
T h o rn ^ M a rk e r. Amtsstrcche 15

Aufgnm d des A rt. 15 des Einführungsgesetzes zur Reichsversichernngsordnung w ird  die fü r den 
Bezirk der Stadtgemeinde T ho rn  unter dem Namen Allgemeine Ortskrankenkasse bestehende ge­
meinsame Ortskrankenkasse zur Allgemeinen Ortskrankenkasse im  S inne der Reichsversicherungs­
ordnung ausgestaltet. V o n  der Errichtung einer Landkrankenkafse (Z 22S K .-V .-G .) ist Abstand 
genommen. D ie  neuen Satzungen sind vom köntgl. Oberversicherungsamt zu Marienwerder in  der 
Hauptsache genehmigt.

Danach werden vom 1. Ja n u a r 1914 im  Stadtbezirk T ho rn  fü r den F a ll der Krankheit versichert:
1. Arbeiter, Gehilfen, Gesellen, Lehrlinge, Dienstboten,
2. Betriebsbeamte, Werkmeister und andere Angestellte in  ähnlich gehobener S tellung, 

sämtlich, wenn diese Beschäftigung ihren Hauptberuf bildet,
3. Handlungsgehilfen und -Lehrlinge, Gehilfen und Lehrlmge in  Apotheken,
4. Bühnen- und Orchestermitglieder ohne Rücksicht auf den Kunstwert ihrer Leistungen,
5. Lehrer und Erzieher,
6. Hausgewerbetreibende,
7. die Besatzung von Fahrzeugen der Binnenschiffahrt.

Voraussetzung der Versicherung ist fü r die unter N r. 1 bis 5 und N r. 7 Bezeichneten, daß sie 
gegen Entgelt beschäftigt werden, fü r die unter N r. 2 bis 5 Bezeichneten, sowie fü r Schiffer außerdem, 
daß nicht ih r regelmäßiger Arbeitsverdienst 2500 M ark an Entgelt übersteigt. Lehrlinge aller 
A rt gehören der Kasse auch dann an, wenn sie nicht gegen Entgelt beschäftigt werden.

D er Kasse gehören nicht an Versicherungspflichtige, die in  eine knappschaftliche oder in  eine 
besondere O rts - oder eine Betriebs- oder Jnnungskrankenkasse gehören.

Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 11. J u l i  1913 (R .-G .-B l. S . 577) haben 
nunmehr die Wahlen der Vertreter fü r den Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkasse zu erfolgen. 
Nach der Satzung besteht der Ausschuß aus 60 Vertretern, von denen 20 von den beteiligten vo ll­
jährigen Arbeitgebern und 40 von den volljährigen Versicherten je aus ihrer M itte , und zwar ge­
trennt gewählt werden. B ete ilig t sind solche Arbeitgeber, die fü r ihre versicherungspflichtig Be­
schäftigten Beiträge an die Kasse zu zahlen haben. Arbeitgeber, die selbst versichert sind, zählen 
zu den Arbeitgebern, wenn sie regelmäßig mehr als 2 Versicherungspflichtige beschäftigen, andern­
fa lls  zu den Versicherten, F ü r die W ählbarkeit stehen den Arbeitgebern bevollmächtigte Betriebs­
leiter. Geschäftsführer und Betriebsbeamte der beteiligten Arbeitgeber gleich. Nicht wählbar sind 
M itg lieder einer Behörde, welche Aufsichtsbefugnisse über die Kasse hat.

Arbeitgeber, die bis 10 Versicherungspflichtige beschäftigen, führen bei der W ahl eine Stimme. 
Arbeitgeber, die mehr als 10 Versicherungspflichtige beschäftigen, führen fü r je angefangene 10 
und bezüglich der über 100 hinausgehenden Z ah l fü r je angefangene 20 Beschäftigte eine Stimme. 
M ehr als 20 S tim m en kann kein Arbeitgeber führen.

W ählbar als Vertreter der Versicherten ist nur, wer bei der Kasse versichert ist. Weder wähl­
bar noch wahlberechtigt sind die Arbeitgeber unständig Beschäftigter als solche und Arbeitgeber, die 
m it der Zahlung der Beiträge länger als 2 Monate im  Rückstand sind; ferner Versicherungs­
pflichtige, die M itg lieder einer Ersatzkasse find und deren eigene Rechte und Pflichten auf ihren 
Antrag ruhen. W ählbar sind nur volljährige Deutsche. Nicht wählbar is t:

1. wer infolge strafgerichtlicher Verurte ilung die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
verloren hat oder wegen eines Verbrechens oder Vergehens, das den Verlust dieser Fähigkeit 
zur Folge haben kann, verfolgt w ird, fa lls  gegen ihn das Hauptverfahren eröffnet ist,

2. wer infolge gerichtlicher Anordnung in  der Verfügung über sein Vermögen beschränkt ist.
D ie  W ahlzeit dauert 4 Jahre und zwar vom 1. Ja nua r 1914 bis 31. Dezember 1917.

D ie  Wahlen sind geheim; gewählt w ird nach den Grundsätzen der Verhä ltn isw ahl nach näherer 
Bestimmung der Wahlordnung, die einen Bestandteil der Satzung bildet. Z u r P rüfung der W ahl 
und Stimmberechtigung dienen das Arbeitgeberverzeichnis und die Personalkarten der M itglieder. 
Diejenigen Arbeitgeber und Versicheruugspflichtigen, die der Kasse nach der Reichsversicherungs­
ordnung neu hinzutreten und fü r die besondere Wählerlisten aufgestellt werden, werden hierdurch 
aufgefordert, sich zur E intragung in  diese Wählerlisten im  Kassenlokale der Allgemeinen O rts ­
krankenkasse, Bäckerstraße 43, in  der Ze it vom 5. bis einschl. 15. Oktober 1913 während der 
Dienststunden, vorm ittags 8— 11 Uhr und nachmittags 3 — 6 Uhr, zu melden. Wahlberechtigte, 
die nicht in  die Wählerliste aufgenommen sind, werden zur W ahl nur zugelassen, wenn sie in  einer 
alle M itg lieder des Wahlausschusses überzeugenden Weise ihre Wahlberechtigung nachweisen.

D ie  W ahl der Vertreter fü r den Ausschuß w ird an folgenden Terminen stattfinden:

1. für Arbeitnehmer: am Mittwoch den 26. November 1913,
von vorm ittags 9 U hr bis nachmittags 7 Uhr, und zw ar:

s) Buchstaben ä. bis L  im  Kaffenlokal, Bäckerstraße 43.
d) Buchstaben D  bis 2  im  klmolai'schen Saale, Mauerstraße 62.

2. für Arbeitgeber: am Donnerstag den 27. November 1913,
von vorm ittags 9 Uhr bis nachmittags 6 Uhr, im  Kassenlokale, Bäckerstraße 43.

D ie  W ähler werden zur Einreichung von Wahlvorschlägen und zur W ahl m it dem Hinweis 
aufgefordert, daß nu r solche Wahlvorschläge berücksichtigt werden, die spätestens 4 Wochen vor 
dem W ahltag bei dem Kafsenvorstand (Geschäftsstelle: Kaffenlokal, Bäckerstraße 43) eingereicht 
werden und daß die Stimmabgabe an diese Wahlvorschläge gebunden ist. D as Arbeitgeberver­
zeichnis, die Personalkarten und die Wählerlisten der neu Hinzutretenden können im  Kassenlokale 

^eingesehen werden. Etwaige Einsprüche gegen die Nichtigkeit der sich aus jenen ergebenden W ahl 
und Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens eine Woche vor dem W ahl- 
tag unter Beifügung von Beweism itteln bei dem Vorstand einzulegen. D er Wahlausschuß ist be­
fugt, die W ah l und Stimmberechtigung jedes W ählers bei der W ahlhandlung zu prüfen, und es 
empfiehlt sich daher, einen Ausweis hierüber zur W ahlhandlung mitzubringen.

D ie  Wahlvorschläge sind gesondert fü r die beteiligten Arbeitgeber und Versicherten aufzustellen 
und dem Vorstand einzureichen.

D ie  Wahlvorschläge müssen von mindestens je 10 Wahlberechtigten der betreffenden Gruppe 
unterzeichnet sein. Unterzeichnet ein W ähler mehr als einen Wahlvorschlag, so w ird sein Name 
nur auf dem zuerst eingereichten Wahlvorschlage gezählt und auf den übrigen Vorschlägen gestrichen. 
S ind  mehrere Wahlvorschläge, die von demselben Wahlberechtigten unterzeichnet sind, gleichzeitig 
eingereicht, so g ilt die Unterschrift auf demjenigen Wahlvorschlage, welchen der Unterzeichner binnen 
einer ihm  gesetzten F ris t von höchstens 2 Tagen bestimmt. Unterläßt dies der Unterzeichner, so 
entscheidet das Los.

Jeder Wahlvorschlag darf nur soviel Bewerber benennen, als Vertreter zu wählen sind. D ie  
einzelnen Bewerber sind unter fortlaufender Nummer aufzuführen, welche die Reihenfolge ihrer 
Benennung ausdrückt, und nach Fam ilien- und Vor-(Rus-)Namen, B eru f und W ohnort zu bezeichnen. 
B e i Versicherten ist auch der Arbeitgeber, bei dem sie beschäftigt sind, anzugeben. M i t  den W ah l­
vorschlägen fü r Versicherte ist von jedem Bewerber eine Erklärung darüber vorzulegen, daß er zur 
Annahme der W ahl bereit ist. Be i den Wahlvorschlügen fü r Arbeitgeber ist eine solche Erklärung 
nu r erforderlich, soweit ein vorgeschlagener Bewerber nach § 17 der Reichsversicherungsordnung zur 
Ablehnung der W ahl befugt ist.

I n  jedem Wahlvorschlag ist ferner ein Vertreter des Wahlvorschlags und ein Stellvertreter fü r 
fü r ihn aus der M itte  der Unterzeichner zu bezeichnen. I s t  dies unterblieben, so g ilt  der erste 
Unterzeichner als Vertreter des Wahlvorschlags und, soweit eine Reihenfolge erkennbar ist, der 
zweite als sein Stellvertreter. D e r Wahlvorschlagsvertreter ist berechtigt und verpflichtet, dem V o r­
stand die zur Beseitigung etwaiger Anstünde erforderlichen Erklärungen abzugeben.

Zwei oder mehrere Wahlvorschläge können in  der Weise miteinander verbunden werden, daß 
sie anderen Wahlvorschlägen gegenüber als ein einziger Wahlvorschlag anzusehen und zu behandeln 
sind. I n  solchen Fällen müssen die Unterzeichner der betreffenden Vorschläge oder die W ahlvor­
schlagsvertreter übereinstimmend spätestens 2 Wochen vor dem W ahltag dem Vorstand gegenüber 
die Erklärung abgeben, daß die Vorschläge miteinander verbunden sein sollen.

Der Vorstand hat die eingereichten Wahlvorschläge nach der Reihenfolge ihres Einganges m it 
Ordnungsnummern zu versehen, zu prüfen und etwaige Anstände umgehend dem Wahlvorschlags­
vertreter mitzuteilen. D ie  Anstände müssen spätestens 2 Wochen vor dem W ahltag beseitigt sein. 
B is  zu diesem Zeitpunkt können Wahlvorschläge auch zurückgenommen werden. D ie  Wahlvorschläge 
können nach ihrer Zulassung im  Kaffenlokal eingesehen werden.

I m  übrigen verweisen w ir auf die W ahlordnung, deren Einsicht im  Kaffenlokal in  den Dienst­
stunden jederzeit erfolgen kann.

Thorn , am 1. Oktober 1913.

E i»  Kindermädchen
wird sogleich verlangt. Z u  erfragen

Seglerjlratze 27, 1 Treppe.

Der Vorstauk -er Allgemeinen ^Krankenkasse.
L .  O s t r s r l ,  Vorsitzender.

................................................' ' . « A
Der nächste Kursus für Tanz- und Anstandslehre beging 
D ie n s ta g  den 14 . O ktober, abends 8-/2 Uhr. Neueste ^  
Anmeldungen in den Buchhandlungen von 81e1nert und 
b ie r ro l i l  erbeten. î>

Außerdem werden persönl. Anmeldungen jeden Montag ?  
Donnerstag, nachm. von 3—6 Uhr, im Hotel „D rei Kr ' 
entgegengenommen. _____________________ L o k .
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Herrschaftlichen Halbverdeck, 
Famrlienschlitten und 
Selbstfahrer

verkauft umständehalber. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".
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^  der «»HIen siir die
>«v, » volkwirtschast
soeben „re ic h h a lt ig e n  Zahlenmaterial des 
^h re sb e iiÄ ^^ i^ " statistischen Teils des 
"heil I , , .?  „  i>es Bereins für die bergbau- 
«>»Nb ?  im Oberbergamtsbezirk Dort- 
"h l , ^ ' , « L ' '^ ü r  das Jahr 1912 übersicht- 
^  Weit Die Kohlengewinnung
N 'llio iien^"' sur das letzte Jahr auf 1245 

Förderm?'"^" geschätzt und hat danach 
ö»»e„ ü N  5° "  1911 „ in  61 M illionen 
. ii hat in D'e Koksherstellung der
^gen cieno»Ä^ 107 M illionen Tonnen be- 

,"°'her. L «  Z4 Millionen Tonnen im Jahre 
«!»d mit ^ i e r  Produktion war Deutsch- 
îeiiikoklpn ,̂ .'llionen Tonnen beteiligt. Die 

i^euße,, j.gewinnung Deutschlands, zu der 
j«  !m I , L ' »5 °  P> °z°»! b-jln lg , , „m -  
Zegea ig K , "Zahr mif 177 M illionen Tonnen 

Millionen Tonnen im Vorjahre. 
^  gegen ioi?i>e>bergamtsbezirk Clausthal, 
^  Föch„„, M eine unbedeutende Abnahme 
M itte  "  «8 zu verzeichnen hat, sind alle
1ai°-k"iohlen^^- Zunahme beteiligt. Die1912 , ^  'gpwlnnung Deulschlands ist in 
^«»en-o°n? Prozent auf 82,3 M illionen 
Ärdernna Preußen war an dieser
N 'ig r e , ^ S ? 1 ^ 3  Prozent beteiligt, das 

6,5 Prozent, Sachsen- 
L^ze in / 5?  und Braunschweig mit 2,1 
m.'ches (Zc,^.^oEsherstellung des deutschen 

eine '^'oneu Tonnen) weist gegen
^  An Ä «in 3,7 M illionen Tonnen 
SdnÜ^iviien^' ^  wurden in Deutschland 
z, ho»e„ I-,. »neu aus Steinkohle und 19,1 
A4> iiber aus Braunkohle gewonnen.
^Mchsttzi, n-U ^ohlenverbrauch in den haupt- 
« größip» 'dern macht der Bericht Angaben, 
k. Seine» .absoluten Verbrauch an Stein- 
in ? ^n  m ll« !? ^ e ii Jahre die Vereinigten 
z-ge>, , ^6? M illionen Tonnen, dann 
».°«»en iini-i I^ u n ie n  mit 178 M illionen 
s„°""en. ^Deutschland mit 148 M illionen 

»o„ ^ 7» ^ohlenverbrauch Groß-Berlins 
N  Mm M illionen Tonnen in 1911 
N ^^iu flib r ° ^ u  Tonnen im Berichtsjahr. 
V ° « M  T ? ° «  Steinkohle, die 1911 10,9 
Sl?> ^  betrug, ging im letzten
Dr r>- kr Ciiiii.O'^ M illionen Tonnen zurück. 
e»ik- be» ^ a r Großbritannien mit 9

0 ,4 8 ? ? «  beteiligt, von dem Rest 
U n g a r n . T o n n e n  auf Oester- 
vÄ'en. D i/  nr 0-38 M illionen Tonnen auf 
Tn!? Uich^w ^usfuhr von Steinkohle (ohne 
Am?« 'st um 3,7 M illionen
A «  Iöß ,ev ^ .M illio n e n  Tonnen gestiegen. 
L ? h , e n ^ 5 . ! uchtete sich die deutsche 
» 2 ?  i«' VeriÄ^- Oesterreich-Ungarn, 
sj?strt w u rN is ia h r  n  M illionen Tonnen 
Bel»2 ^'eder nächstgroßen Bezieher
D)j,?« (5 4 ? ? , /6 ,5  M illionen Tonnen), 
H>lk?°«>, die Frankreich (3,1
Arn,?«i> sie ^?^>A?iz und das europäische

ahr eine kleine Zunahme 
verzeichnen. Der

B,'» "v tio i  uno oas europaijcye
di?«bkohi^ . M illionen Tonnen). Die
foia?2schliekli'1>^ ^7,3 M illionen Tonnen), 
(4- sn, n?  . uus Oesterreich-Ungarn er-

»r
r(
>st
iv;

^auZf,,lO0 Tonnen zurückgegangen. 
Die l«  "Nd betrug 5,9 M illionen

h8gv^r!nge" ^?utscher Braunkohle kommt 
behgO M  57 o K tttu n g  zu; sie fiel von 

6gg ogn ?  Tonnen. Die Kokseinfuhr 
D i? ^  Uin ü^onnen und ist gegen das

Die w! und sst« vekrug 5,9 M illionen 
188 a^stetteinu.^ ««' 1,3 M illionen Tonnen. 
liesAo T L - H '  ^  von 211000 auf 
«»d N ^n  w ar?  zurückgegangen. Haript- 
2,5 N ix , ,  « en wieder Oesterreich-Ungarn 
Äijgi^lllivve,, D'a Vrikettausfuhr stieg von 
b°z° °"°« Ton.5°"«en in 1911 auf 2-/4 
8i'y?« die S ? " ' .  Die größten Mengen 
^«kre,ch, Schweiz, die Niederlande und

Lhorn, Mittwoch den 8. M oder M Z .

Die prelle.
(vierte; Statt.»

Nebenverdienst" versprochen, wenn sie ihre Firmen 
zu Bestellungen auf bestimmte Werkzeuge usw. ver­
anlaßten. Lm  Bedenken der Werkmeister zu zer­
streuen, war in  dem Inserat ausdrücklich gesagt, 
daß es sich um ein „grundreelles" Angebot handele, 
auf das jeder Angestellte m it gutem Gewissen ein­
gehen könne. A ls Inserent wurde eine Firm a in  
Saalfeld festgestellt, die den vielversprechenden 
Namen Union-Compagny F. A. Furcht führte. 
Weitere Ermittelungen ergaben die überraschende 
Tatsache, daß der Gründer und M itinhaber dieser 
F irm a der Kaufmann Gustav Vogel von der Ver­
lagsfirma C. G. Vogel in  Pößneck war, der als 
„Geschäftsanteil" die kostenlose Schmiergelderinse­
rate im Maschinenmarkt einbrachte, durch die das 
Absatzgebiet der Ilnion-Eompagny begründet wer­
den sollte. Der Staatsanwalt forderte eine exem­
plarische Bestrafung; der als Nebenkläger fungie­
rende Bevollmächtigte des Vereins gegen das Be­
stechungsunwesen beantragte' außerdem die P u b li­
kation des Urteils, w eil das anonyme Inserat ein 
besonders gefährliches und nach den Erfahrungen 
des Vereins leider häufig erfolgreiches M itte l zur 
Verführung von Angestellten sei. Die Strafkammer 
verurteilte den Hauptschuldigen Vogel, der selbst 
das Inserat verfaßt und in  Druck gegeben hatte, 
zu 3009 Mark Geldstrafe oder 30 Tagen Gefängnis 
und den Prokuristen und Redakteur M ille r, der 
zwar das Offertenblatt verantwortlich zeichnet, an 
dem Inserat aber unbeteiligt war, unter Berück­
sichtigung der ganzen Sachlage zu 30 Mark Geld­
strafe oder drei Tagen Gefängnis. Das Gericht be­
schloß ferner die Bekanntmachung des U rteils in  
dem Offertenblatt „Der Maschinenmarkt", sowie in  
der Werkmeister-Zeitung, dem Organ des deutschen 
Werkmeister-Verbandes. Das Gericht betonte aus­
drücklich, es sei recht und b illig , dem Publikations- 
antrage des Nebenklägers zu entsprechen, denn 
wenn ein Schmiergelder-Jnserat in  einem B la tt 
m it 120 000 Exemplaren Auflage erscheine, sei es 
direkt geboten, die Kreise, an die das Inserat sich 
wendet, aufzuklären und zu warnen.

Ein schwimmender Riesensarg.
-------------  (Nachdruck verboten.)

V o r wenigen Tagen erregten M itte ilungen aus Schiff-- 
fahrtskreisen allgemeines Aufsehen, in welchen von der 
Auffindung eines vor 23 Jahren in  See gegangenen 
schottischen Segelschiffes berichtet wurde, an dessen Bord 
nicht weniger als 20 Skelette vorgefunden wurden. 
Neuere Nachrichten über das Schicksal des Unglücks­
schiffes, das nach fast einem Vierteljahrhundert in einer 
einsamen Bucht am Kap Horn aufgefunden worden ist, 
bringen Einzelheiten, die uns die Tragödie, die aus 
dem stolzen Segler „M arlbo rough" einen schwimmen­
den Niesensarg gemacht hat, in knappen kurzen Zügen 
schildern, ohne deshalb das entsetzliche Drama minder 
schreckensvoll erscheinen zu lassen. —  V o r 23 Jahren 
verlieb das stolze, in der alten schottischen Handelsstadt 
am Clyde beheimatete Schiff den Hafen von Lyttleton 
auf Neu-Seeland, um m it einer Ladung von Wolle 
und gefrorenem Hammelfleisch in seine Heimat zurück­
zukehren. Weder Kapitän H ir t, der Führer des Schiffes, 
noch einer seiner 33 Gefährten, noch die vier Passagiere, 
die der „M a rlb o ro u g h " an Bord hatte, haben die 
Heimat wiedergesehen. Die Schicksale des Fahrzeuges 
bis zu seiner Auffindung lassen sich nur vermuten. S e it 
mitten im  W inter des Jahres 1890 der Segler im 
Kampf der Winterstürme sich anschickte, das Kap Horn 
zu umlaufen, kann niemand m it Sicherheit behaupten, 
das unglückliche Schiff wieder gesehen zu haben, bis es 
jetzt endlich m it seiner grausigen Fracht zufällig entdeckt 
worden ist. W ie das sagenhafte Schiff des „Fliegenden 
Holländers" soll es zwar bald am Kap Horn, bald bei 
Magellan, bald an der patagonischen K ü M , m it W ind 
und Wogen kämpfend, gesehen worden sein, ohne daß 
ihm H ilfe gebracht werden konnte; ob es sich aber w irk­
lich um den „M a rlbo rough " gehandelt, vermochte m it 
Sicherheit niemand anzugeben. — Nun hat die furcht­
bare Tragik, die kaum auszudeukenden geistigen und 
leiblichen Qualen der unglücklichen Besatzung ihre A u f­
klärung gefunden durch ein englisches Segelschiff, des 
nach Umsegelung des Kap Horn Lyttleton aus Neu- 
Seeland angelaufen hat und dessen Kapitän eine knappe, 
aber umso erschütterndere Schilderung des Zustandes 
gibt, im  dem der Schiffskadaver m it den Menschenleichen 
gefunden wurde. Der Kapitän schildert, wie er m it 
seinem Schiffe dicht an der Küste bei Puntan Arenas 
entlana gesegelt und oort eine kleine Bucht angelaufen, 
in welcher ein Schiff gesichtet wurde, das nur mehr 
Spuren von Segeln trug und von dessen Mannschaft 
niemand etwas von sich hören oder sehen ließ. Dabei 
hatten die Masten die allen Schiffsbeuten bekannte grüne 
Färbung, die auf außergewöhnlich langen Aufenthalt 
des Schiffes in  W ind und Wetter schließen läßt. Den 
das Schiff betretenden Seeleuten bot sich ein schauer­
licher Anblick. Am  Steuerrad zunächst ein Skelett, 
wenige Schritte davon in einem Gang drei weitere, aus 
der Kommandobrücke die letzten Neste des Führers des 
Schiffes, der auch im  schweren letzten Kampfe seinen 
Posten nicht verlassen hatte; an Bord geisterhafte Ruhe, 
über dem Schiff der Moderhauch des Todes und der 
Verwesung. M it  M ühe war am Leib des Schiffes noch 
der Name „M arlbo rough " und die Heimat des Schiffes 
„G lasgow " zu lesen, sodaß es leider keinem Zweife l 
unterliegen kann, daß ein Z u fa ll zur Entdeckung einer 
Tragödie auf dem Meers geführt hat, wie sie die Ge­
schichte der Schiffahrt nur wenig kennt.

Mannigfaltiges.
( D i e  B  r e s l a u e r I  a h r H u n d e r t -  

A u s s t e l l u n g )  hat nuuuiehr eine Gesamt- 
Besucherzahl von 4 M illionen erreicht. Der 
offizielle Schluß ist auf den 24. Oktober fest­
gesetzt.

( A l t e  W a h r z e i c h e n  a u s  d e r  
P i a s t e n z e  i l )  sind jetzt ins Museum in 
Brieg gebracht worden. Sie betreffen die 
steinernen Löwen, die vor 400 Jahren hoch 
oben auf dem Schloßturin standen und beim 
Brande 1741 in die Trümmer des herrlichen 
Baues stürzten.

( R u n d  102000 w e i b l i c h e  D i e n s t -  
bo ten)  zählt Groß-Berlin. Davon entfallen 
aber nur etwas mehr als die Hälfte auf die 
2 M illionen Bewohner der eigenttichen Stadt, 
der Nest auf die Vororte (eine M illion  See­
len). Im  Vorort Grnnewald hat z. B . jede 
drille Familie ein Dienstmädchen in Berlin 
nur jede 25.

( D a m e n  a l s Op f e r  der  No u  - 
l e t t e.) I n  der Winterfeldstraße in Berlin 
wurde Sonnabend Nacht von der Polizei 
ein Spielklud aufgehoben, dem ouch Damen 
als Mitglieder angehörten. Eine von diesen 
hat kürzlich in einer Nacht über 20000 Mk. 
verloren.

( G r o ß s t a d t - E l e n d . )  Ein schreck­
liches B ild  von Großstadt-Elend wurde ge­
legentlich einer Polizeirazzia in einer Berliner 
Laubenkolonie bei Panlow aufgedeckt. I n  
einer Laube von 75 Kubikmeter Luftraum 
hausten nicht weniger als sieben Personen, 
die von Schmutz und Ungeziefer starrten. I n  
einer anderen Laube, die eine große Anzahl 
Menschen, darunter ein 12jähriges verkrüp­
peltes Mädchen beherbergte, schliefen die un­
glücklichen Insassen mit den Schweine» und 
Hunden zusammen. Die Bewohner wurden 
W e rt und die Kolonie polizeilich geschlossen.

( S e l b s t m o r d  e i nes  Gymnas i as t en . )  
Eine traurige Aufklärung hat das Verschwin­
den des 15jährige» Gymnasiasten W illi 
Türke, des Sohnes des Fabrikdirektors T. 
aus Charlottenbnrg, gefunden. Vor zehn 
Tagen enifernle sich der junge Mensch aus 
der elterlichen Wohnung und richtete an seine 
Schwester einen Brief, in dem er ankündigte, 
er werde sich das Leben nehmen. A ls  Ur­
sache gab er an, er könne wegen einer Affäre 
in der Schule nicht mehr länger leben. I n  
denn Sommerwohiisitz der Eltern, in Straus- 
berg, werde man seine Leiche finden. Die 
Befürchtungen, der Verschwundene könne sich 
im Strausberger See ertränkt haben, haben 
sich jetzt leider bewahrheitet. Freitag wurde 
bei einer Absuchung des Sees durch Fischer 
die Leiche des Vermißten geborgen.

(D e m 100 j ä h r i g e n  T o d e s t a g  
d e r  P o t s d a m  e r  H e l d i n P r o c h a s k a )  
galt eine sUmimmgsoolle Feier, die am Sonn­
tag am Ehrenmonument der Tapferen auf 
dem alten Potsdamer Friedhof eine stattliche 
Festgemeinde vereinte. Die Zöglinge des 
Potsdamer großen Militärwaisenhanses, in 
dem Eleonore Prochaska ihre Erziehung fand, 
wohnten mit allen Offizieren, Lehrern und 
Beamten der Feier bei. Der Anstaltsgeist- 
iiche der Militärwaisenhauses hielt die Gedenk­
rede und rühmte die echte Weiblichkeit des 
Heldenmädchens.

(D e r S  ch l o s s e r H e i n z e ,) dessen 
Name durch den großen Mordprozeß im 
Jahre 1895, sowie den Gesetzentwurf, der 
seinen Namen führte, die Lex Heinze, weit 
über Deutschland hinaus bekannt wurde, ist 
gestorben. E r war wegen Ermordung des 
Nachtwächters Braun zu 15 Jahren Zucht­
haus verurteilt, die er auch abgesessen hat.

( E r schossen . )  Der Direktor der E il- 
botengesellschaft Blitz in Wiesbaden, Krieger, 
hat gestern Nachmittag den 20jährigen E il­
boten Ebel nach einem kurzen Wortwechsel, 
der infolge einer Lohndifferenz von 3 Mark 
entstanden war, erschossen. Der Täter wurde 
verhaftet. E r konnte nur m it Mühe vor­
dem Publikum in Sicherheit gebracht werden.

( E i» T o d e s s t u r z . )  Der Unteroffizier- 
schiller Ehlers, der sich bei Kiel auf der elter­
lichen Besitzung in Urlaub befand, stürzte bei 
einem Spazierritt in eine Kiesgrube und blieb 
mit gebrochenem Genick unter dem gleichfalls 
toten Pferds liegen.

(Mißglückter  Einbruch in der 
d e u t s c h e n  B a n k  i n  D r e s d e n . )  
Sonntag Abend durchbrachen internationale 
Einbrecher den Fußboden über den Räumen 
der Deposiienkasss der deutschen Bank in der 
W ilsdruffer Straße. Alle Versuche der Spitz­
buben, die Tresors und Kassenschränkezu öffnen, 
mißlangen, ebenso alle Anstrengungen, die 
Panzerwände zu durchbohren.

( V o m  S c h l o s s e r g e s e l l e n  z u m  
E h r e n b ü r g e  r.) Die Stadtverordneten 
von Stollberg in Sachsen haben den würt- 
tembergischen Baudirektor von Bach, einen 
Sohn der Stadt, zum Ehrenbürger ernannt. 
Vor etwa 50 Jahren wanderte Bach als 
Schlossergeselle aus Stollberg aus. Nach un- 
ermüdlichem Selbststudium legte er das 
Examen als Ingenieur ab und brachte es 
schließlich zum Dozenten und Professor an 
der technischen Hochschule zu Stuttgart, wo 
ihm der König von Württemberg in Aner-

A . Zahrg.

kenmmg seiner Verdienste und wegen seiner 
Förderung der wmttembergischen Industrie 
den persönlichen Adel verlieh.

( E i n  f e i n e s  B a n k g e s c h ä f t . )  I n  
Kassel hatte der „Bankier" Schnell ein Bank­
geschäft aufgemacht, dessen Personal aus ihm 
selbst und einer Schreibmaschine bestand. A ls  
eine Versicherung von ihm 100 Mark ein­
klagte, antwortete Schnell m it einer Klage 
gegen die Post, bei der er angeblich das Geld 
eingezahlt haben wollte. Zum Beweis legte 
er eine gefälschte Postquittimg vor. Die 
Strafkammer in Kassel verurteilte ihn zu sechs 
Monaten Gefängnis.

( F e s t g e n o m m e n e  M ö r d e r . )  I n  
Krakau war kürzlich der Besitzer einer Buch­
handlung in seinem Laden ermordet aufge­
funden. Die Kasse war um etwa 9000 Mk. 
beraubt. V ier verdächtige Personen sind ver­
haftet. Einer von ihnen hat seine Schuld 
bereits eingestanden.

( W e g e n  F r a u e n  m o r d  es) wurde 
in Neapel der Tenor Cantalupo verhaftet. 
Er halte vor einigen Wochen in Newyork 
seine Geliebte, die Sängerin Marano, aus 
Eifersucht durch einen Schlag mit einer Cham­
pagnerflasche getötet.

( A u s  d er  F r  e m d e n l  e g i o n.) I n  
Unna hat ein ehemaliger Fremdenlegionär 
mitgeteilt, daß der aus Unna gebürtige 
Schlosser Eckey, der sich mit ihm bei der 
Fremdenlegion befand, bei einem Versuch, zu 
desertieren, erschossen worden sei. Die Ange­
hörigen Eckeys haben sofort die Nachforschun­
gen eingeleitet.

( E i n  b r e n n e n d e r  P e t r o l e u m ­
d a m p f e r . )  Der französische Petroleum- 
transportdampfer „A m or", der im Hafen von 
Algier vor Anker lag, ist Sonnabend Abend 
in Brand geraten. Bei den Löschversuchen 
wurden der Kapitän und mehrere M ann 
durch Explodieren der Fässer lebensgefährlich 
verletzt.

q u m v r is r is M S .
( U n t e r  K l a t s c h w e i b e r n . )  „Der Herr Ver­

walter scheint doch «in recht ordentlicher Ehemann 
zu sein!" — „Was Gewisses weiß man halt net; eine 
Kusine von m ir hat eine Freundin, und der ihr 
Dienstmädchen hat die Köchin gekannt bei Verwal­
ters, und die soll einmal den Ehering vom Herrn 
Verwalter im Westentaschl gefunden haben, sagt man!"

( W a s  F r a u e n  f r a g e n . )  Einen lustigen, 
wenn auch nicht gerade galanten Ausspruch über die 
brauen veröffentlicht ein tiefsinniger englischer 

»rübler in einem Londoner Blatte. „Die Frauen," 
so behauptet dieser Weise, „richten ihr Entgegen­
kommen zu den Männern nach dem Entgegenkommen 
ihrer eigenen Jahre. Wenn sie 20 zählen, fragen sie 
gleichgiltig: „W ie ist er.?" Bei 30 fragen sie: „Was 
tut er?" Bei 40 begnügen sie sich m it der Frage: 
„Wer ist er?" Bei 60 aber rufen sie m it einem 
schönen Eifer: „Wo ist er?" . . .

( A b g e b r ü h t . )  Amtsrichter Schmidt, ein be- 
nnter Vergleichsfanati-ker, pflegte die streitenden 

Zarteren im  W inter in  die Nähe eines geheizten 
ZU setzen und solange andere Fälle zu erledigen, 

bis dre Parteien, um aus der Hitze zu kommen, sich 
zum Vergleich bereit erklärten. Wieder einmal hatte 
er diesen Trick in  Anwendung gebracht, und nach 
einer längeren Pause fragte er den einen M ann am 
feungen Ofen: „N un, Krause, wie denken Sie jetzt 
über emen Vergleich?" —  E r erhielt aber die A n t­
w o rt: „Ach, Herr Amtsrichter, geben Sie sich man 
mrt m ir keine Mühe, ich bin nämlich Heizer bet 
Vorstg!"

Gedankensplitter.
Ums Unrecht, das d ir w iderfährt, "
Kein Mensch den Blick zur Seite kehrt.

Goethe.

Wer die andern neben sich klein macht, ist nie 
groß. Seume.

. -r
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do. do. V 4 97.9056

do. Lissi.X. ck 4 88 40dk
KLVSk'.Xklllkl 6 4 8 8 0 9 6

do. ulc. 15 s 4 98.036
do. ulc. 30 s 4 88.896
do do. V 34 83.7556

8ssm.XnI.89 V 34 P2.496
do. 96 ck 3 73.3Sol

VS88Sll.di(s. c 34 8 6 0 5 6
ttLmbz.8t.tt. d 34 M .5 0 6
do. 190, ck 4 96.096
do.sm. 1900 a 4 86.806
do.do.87/04 V 34 86.756
do.do.86/0S V 3
83vft8.8tsN. V 3 76.596
Aid118t.u21 ck 4

do. 81/63 3K 83.606
K v n te n -S n v ls

 ̂ kLonovlrok. 4
 ̂ do. ri 31L 8 4 6 8 6

Xuf-v.k«um . ck 4 95.906
dv. V 3)  ̂ S4 886

 ̂ pommsfsok». ck 4 95.756
do. V 3;i 84 605

porsosek» .ck 4 85.606
do. 31i 84.606

' pfnvsLiretis ck 4 95.256
. do. v sr 64.605

Klihin-Asstl Ä 4 95.786
' do. V 34 84 6 0 6

LLvbrisek«. ck 4 8 5 2 5 6
SrlilsLi'scrb« Ä 4

dv. V 34
Soliis» ttolnl ck 4 95 885

do V 34 84.605
»LnnpXVXVl <L 4

do. tX s 34
do. Vil Vll! ck 3

Lstflf.pf.0bl a 4 92.255
do. do. a 34 82.6856

pomm.pfXnl ä 34 86.506
poesn. do. s 4 81 7556

do. do. a 34 8 2 1 8 6
do. do. a 3

kkpf.XXXX! V 4 8 5 5 0 6
do.XXlIXXIli ck 34 8 2 2 5 6

XXIV-XXIX V 34 84.586
do. !X Xl XlX L 3 8 2 2 5 6
A sttp s lö lk V 4 84685

do. IV ck 34 S1 2 0 6
do. ii Ul IV ck 34 L3 00 6
do. tl ck 3 81.536

r i s d t - , l ( f e j r -  e to .A nreik .
XttoNL . . . V 34 92 80 6
Lsfmsn S1 e 34
do.1908-16 d 4 «4 00 6
Soflin 04 rr a 4 8 7085
d». 82/96 V 34 86 6056
s«. 1904 1 ä 34 86.7056
So.8t8vn.S9
d«.SS.04.0b

a
a

4
34 83.8056

-f» rlru  91 V 34 SSL 06
ck

do 98 ck 34 S6.486
Vb,f1.S9/S9 V 4 S5.S86
ds.07uk.17 ä 4 « 5 9 0 6
d». 1906 a 4 96.886
doS5/SS05- V 34 86 5356 t
Vfsrd. 1900 «r 34 86.755 k

ds. 1S05 -r Zz» 84.886 1
Si-rsdLö/O^ v 34 83.756 l
k^Nfl . 98 
ksssn 1901

a
V

4
4

S4 786  l 
96.586

e sss .O lv lI ck 4
«Nils 86/82 3; ___

do. 190-" a 4 — —  X
lismsIr».8lX. a 34

tt»nnovss9b a  ttLfdllfzsr . ck 
ttildvsftsim. 
Xivl 89/96 

do. 1901 
Xfvt.OOIulO 
^LZdedufz. 
do.06ulc.il 
k.lsmr.0716 
ft!ünon36 94

poasn 00 vö 
do.06ulcv.18 
do. 84 .0 3  
Potsdam 02 
Loftönsd.96 

80. 07
Zpandsu 91 
LtsndLl 03 
5tsttin04j09 
IsIlov.Xcüis 
60. 80.

Ikvk'nOOull 
do. 189L

93.805

86 006 S4 60bl 
87.505

82.906 91.666 91.606 
83 766 86.506

8380L
83506

v s u t r c k s  ? lsn c t5 n te ts
8-Nin.pfdd. 

dv. da.

8i-dd.pIbXmt 
Otpib.posöv
i.3Ndkvft.6ts
Xuf-u.ktsum. 
dv. Lite 
do. Xomm.O. 
do. do. 
0,lp f»vrr. 

do. 
do.

pommefrvi,. 
do.
do.nould. 

kosearofts . a  
80. X1-XV1I 
8. .  Ut.O 
80. U1.X 
8s. U1. k
8s. t.it. ö
80. U1. 0. 
LLefttiseft«

80.
8s.
8s . neue 

Lvftlor.LllId a  
do.Idseft.i..X 
80. 80. dv.
80. 8a. 80. 
3v!,1.!1!st.l.6 
80. 80. 80.
A«rlt. l.rad 
80. 80.
80. !!. 7vIZe 
80. lll. falze 
Asrtpf. s,I 

8v. «6
8v. 11
80.
8». !1
do.nnuld.
8a. 80.
80. 8a. 

t t ,u t .8tttX t 
8s. XXltis 4

114.406
164.236
102.756

93.805 
84.10b 
78.6006 
95 106 
S6.465( 
8 375b  
92.106 
96 .W 6 
84.1616
83 756 
S2 505L 
83.00b 
74.75kl
84 9 0 6  
75.105

100.006
85 606 
92.1056 
78 066  
S2.16d6
76.006 
85 256

101.106
LS 106

82.4056

93.75 8 
8 5 7 5 6  
7 /  10L 
81 808 
83.905 
832 0 b  
85.208 
75 8 0 6  
93.506 
«4.756 
85 036 
85.206 
75 0 0 6
75.006 
91.0056 
S3.306

84106
97.006

v e u t r e k s  L.ora

179.90b 
ü e  200405  
3Zi13K25b 
'  176.508 

34.405 
126 SOb 
86.0058

L«r!. k o k n !;». ? !rnüdsisse
Xfz.kirb.gOjrrl 
do.Xkl. ».87 jat

ö  ̂ 39.605

do.m.KoldOV X: 5 98.605
do. 1000 p. a 5
Xcz. 400M . e 4;! 95.035
do. 400 b!. 6 4 î 95.405
do. rb lOOt. ck4;! 100.005
doks.8.8.91 ck 4
LusliXifpfOL! ck 5 97.905
8u!z.8t.X.32 a 6

; do. mittlsce> a 6
OftilsKold-X. a 4)

d». v. 180E) ck l 91 4056
6ftia.Xnl.v95l a 6

 ̂ do. v. 1596i ck 5 97.4056
; do.Iisnts.-p  ̂ Li 5 80.755

do. v. 98l 6 4)- 09.405
6cLft^81M a l.k
do.tcs.Koldc cl 1.Z —
do. ^VNbpV!! a N 56.005
do.?if.I..408> /c UL 57.60o6
dLpX.10.1.7 45 39 69 6

; do. 4 82.30dt
ItLlisn.ttsnt. a 32
ftlox .̂ 10200 5 95 306

do.4080tt. 4i 5 85.7056
do. 2100k. /" 4

Osst. Koldf. ck4 89.805
do. X50NSN5. 6 4 82.005
do. smli.lcv.tt V 4 81 0 6 6
do.8ild.-knt. ck 4i 84 605
do. 60f i.ü8b e 4
ds. 64s tose — ärr.
poNuz. änl. a 3 64 5 8 6
ttumsn. 05 / 5 98 905

do. 89 a 4 8 9 7 0 6
do. SO a 4 83.7556
do. 91 « 4 87 605
do. 94 cr 4 88.000

do. lclsins96 s 4 87.405
do. ISOö cl 4 87.755

ttusr.Ic.X. 60 
do.6oIdX.89 »-

4
4

88.905

do. da. S4 4
do. do. 94 3L
do. do. 96 L 3
dr>.1e.k öX.I.II Si 4
do. do. 02 a 4 90.761)6
cto. do. 05 a 4L 99 90 6
ckr. LtLLtsft. Ä 4 81 8 0 6
do.Iconv.Odl.
do.pfm.X.64

a
a

3.8
s

84.0056

do. do. 66 e 5
do. Kodsnlef. a s 113.806
Lsoprulo!c!. a 5
8eft»d8U6ö / 3^
3»fd.LmX95 a 4 79 685
8flLN.8okdlc <V) >
süfic.eazd.X e 4 88 3856
do.vnifir.03 c 4 87.001)6
do. do. 05 c 4 75.0056
do.roll-0.il .a 4 7 4 8 0 6
do. 400fs.t --  !do. >63 805
Unz. koldU. >a 4 83.7550 .
do.Xfonsnft ,< 4
do.8k.-kt.13 .-r 4L 98.385 >
do. öo. 10 6 4 81.185 '
do. do. 9 7 ja 3Ä 71.706 <
3uerr.8l>96 
Lvsa.älOOO /  
^  100 l.. --

?er.
1908
1909 

U srrd. Ll.X 
UvskLuLt.X. 
Lotis Kolli . » 
AioaXommX a

fmsl.8vo.il 
3St1.XfV.0b! 
?srt.Xem?!. 
p-ln.plSOOO 1000 100k 
Lolmnd.» 78 
llnzSsdlcf.pl 
do.Sdk»z.p1 
da. Lp.X. l.lif

92.256
101.006
95.205
994056
74.S056

97.0056

84.906
902556 
-1  601)6 
«6 000 
69.25b 
SS.SOL

77.756
« L O S

XaeN.ULsattjXj 0 j 77.106 
kaauss — de 77.50d 

Ulz.0t.Xlndl7 7 125 005 
g fö lts l.e irb ^  5 9 0 7 6 6

flicf.üüigsd.
ttLld.-KIsnlc.
Xzrb.Ofanr.
I.isZn.> K3.V.
I.äd..8üvli.

ĉkl.fs Aitt?
.Visdöflnus.
ttofdk.Aecn.
P3ul.ll.8upo
9g8l8t33t8b
Oljsnt. tisb. 
pasbOslinb. 
8ü<jöLt.(l.d.)
>N3!ol. vai!

aa. 60^ 
Srlltim. Okiv

Itel-blittalm
l.ux.?f.liöNfi
8ek3ntuaz
V/sst-Liril.

83 506 
132.006

34
72 4282179.251)6 
8^118 006 25.106 

62.736

8sIX0d.!u18
33VfttVl-.uA Sf.tt3Nl>.X XI 
clo. XVI XXII 
rio. XXV 0l.ttp8.lV-VI 
ao as. XVII 
cio. rjo. kv. 
ctoVIIXXIXIi 
cla.XXII XXIII clo.XIIIu.13 
äo.Xm.Od.Ill pskl.ttpf.XIV 
6a!b. 6fc1l<fll â. III IV 
cia. IX u. IXe 
80. Xu. XII 
.̂ o.X1Vu.16 '1o. XIX 
öo. Xlu. 13i>3md.tto.-8 clo. ualc. 16 
öo. 611-650 

8!sS838k- 8. l(!kikd3!lk18f ^.8.1-190 liLnö.Iil-VII! cla. IX X 
-lo. XIXII! clo. XIV u. 18

136.255 71 75-,6 
26755 

117.565
94.605

235.905
168 605 
123.305 67.506

XLLti.Xieind.öfSUNSVlM.
6cssl.sl.8tt. 
vanr. sl.Stf. üt.fisd.Lt.6. f!e!cr.ttoe!>d. 
8s. 8sfi. Ltf. 
«to.OLSS. clo. 
ttambfz. clo. ttsnnov. Ltf.

üo. V -X. 
Ktsgllvd.Ltf. 
pyrsnsf öo. Ltsttingf̂ o. 
V/rtkj.kisb.6

151.0L6 130.005L 180 305 
146.0058 öo. XV u. 19
107.226 139805 
162 SO,,! 
108.2556 
178 005t 56.886 74.885 
180.500 
158.506 
169.00L

8vkii!3!islL-Ljitie9

kfzo.ÜLmpt. 
ttmd.Xm.folc ttunsLvmpI 
ttofllö l.lovc! 
8obI.Vpt.6a.

7 10 129.0056 
143 6056

20 2 0 7  755 
123 0056 
82 .256

k>rind>li»-l's> l>f-üdl>g,l

ü«-So.Li!d. 
da. Xf.-Kl. 

0srt.ll.8t.85 
da. Kold 

8üdös1.ll.b.) 
da. Ob!. Kvld
X u s s k H  
da. vokl18L9 
btoroLmi.sd 
llioolLikskn 
IsLnrlcLuic..

do.Amdttvd.'
kodal.kislid.

VdivrlczLf. 
ttlLr. llfLlrlc 
8Sd-0»t 89 
Arvtr M. 10f 
da. do. X XI 
AlLdiles. 98
4k.Lir.2040 ^ KIsias «7 do.kfz.-kstr 

lcisins

S1.706
89.756
72.806
89.106
S3.50L
96.7556

86.50V
86.506
90.256

l«as«i.k>»e8t._, 
4». do. - r  3 

k s rm rM d r /  
e

do. do. I«  
da. r.V setj s  

lekusst. 64.1a

88.105

87.40V

91 .906

79.806

v e s k s k e  » M k . - ? r r s ü d .

k«fr.ttfp.sil.i v  j 4  i 
M  X!V s.1sI v  I 4 !

91 1056 
9 3 0 0 6

da. XVI 
do.Xom.-9dl ''4a!<I.8rf.ttpt da. da. 
UnttpS VI VI, da.XIIuic.17 
da. ieoav.da.?f..?tdb. !lfdd.6f XVII 
da. XIX u.22

34.106

'f.kad.kt.IV 
XII! XIV XVII 
da. XIX
do. XXI
da. XXVIII 
do.XX«Xu.22 
da.XXIlIu.15 
?f.6tf.8d.90 6  
do.SS 01 03 
da.v.06uk1ö 
do.,.07vlc17 
da. , .6 6 .8 9  
d a .,. 94.86 
do.,.64lllc13 
do.X.-O.v.OI 
ps.ttVp4.-8. 
da. da. 
da. da.
LdöO rr.125 
do. do. 
da. »k. 1913 
do.llic. 1914 
do.ulc.1917 
da. llk. 1919 
do.Xvmm.Ob 
da. da. 1909 
da. da. 1921 
kf.ttvp.Vkss. 
da. da.

96.806 
87.25L 
86.7556 
8L40L 
87LS5 
86.005 
93 5M)6 ?s.?ktdfXXII

do.XXV(14) cL 
dvXXVII(l b) c7 

XXVW17) ckj 
do.XXiX L19) a  
da.XXX XXXI v 
XXXU 1XXIII v 

XXM Ä 
do.XXVU14) a

82.0056 
92 0 0 6  
SL0056 do.XV1l XVIII

XXIV
63 5056 dv.XIdOd.Sä a  
94 .606  do. do. 04 a  
67.786 do.XVM171 

do.lX u!c.20<

kli.ttfl.Xm0d ck 
.Astk.Lvrl v  

da. XI u. 19 ä  
do.Xll u. 20 a  
dv.Xlil ll.22 ck

95.006 
87.2556 
83405 
S2.40E  
92.906 
S3 00 6  
84.106 
8 4 1 0 6

x.ü.k.,v.vl!t.2 4 85.0Ül)6XIIZ.Pjotct.L.3sI.!i.Atc.93<ra *4 91.705
. do. 1906 a '4X3i8MLs0l(ft.2a *4 80.206ttooftum.ttẑ »x; vgss.kLsK ö

aa *4 34.00699.106
diö 0t.!i8d.86.2 ck 4 98.256
->,0 Üt.-Xtlt. Isl. *4 92.200 ̂ OonnsfLmkft ci '3L 9S.4LLVNmlln.IOOcL
>6 do. 100a *4*4.!,'4̂*4:-.

94 256do. u.14 3a 37.006PInsbLoftllb 
psist ttossm

ück 93.206
!g üslssnkttzvck"4 37.906
^ 6g5M.8oftti2ck 100.W5
0 Ls.t slllntcZtt 4̂ 9S.305

Köi-IkdLLeft 5a 4̂
*4',ttLNm̂seftZaf̂- ilLLfl.̂ LÄ'. 3cr SS 75 st0 X3liv/.X§oftf! / *4̂ 97.3060 Xn-VIssisnkL  ̂ XsUflp-Ooliz

aa *4 87.00t!st
s: l.3llsLftüilS . cr »4 92.006
< do. e *3̂4L 87.48 st
0 i-sonk. öi-nlc. a 87.666 .g !.d»I.ö)vsL6ck 4

kdLNNSLMf.5<r 4; 1015965« -VdllLus.X. 2ri *4 9S.025L i0 Oo§üt,Iki§b2a
0 do. !i§.-!nd. rr *4' -̂ 6.066 ^
0  pLtrsnft.8f3 Va *4 96.006
0 8oftLllc.6s99 *4*4 93 606 ig 8otmltft.8f.5cr

8ism. U.8.3ck 4̂ 9S50o63ism.ttLl§I(3ck L 94.200g 8ism8eftetc3a 4̂ 3S 006 (
^ 7kis1Anvi(i2a *4L^ LtSLULkm.ä s ö
f  Sziiil-Xt»-» z

3K

S3.S06

ÜdriZZt. !rî rl8t. 6S88i!r8!l. rabaattb.vl-il 71 5'sl07.4üb

SLfm. 8Ic.-Vd 7
Sgfz.Uäflc.ö
8rl.ttsnd.6r.
do.ttvp.-8.X. 7
braunrotnvS
ds.tt2nn.Ilvp.
OlismnM'V.
Oom.uüiro.8

53.6056 vsnr. kfiv.8. 
9 4 0 0 6  ÜLfmst. !̂c.

vt.4siLt.8tc.
91 1056 vt. Xnriedld. 
33.106 veutrebsSic.

^o.fftalct.LK
31.1056 do.ttvpotk.8. 
92.506 do.riLtioa.8.
32.5056 uo. Usvtzss.
92 5üi)6 Oiso. Lamm.
93.1056 üsssdnvfötc.
94 4956 OotliLüfdlcf.
95 69-7' da. KsivLidk.
95.6056 ttLmalivp.8.
93.756 ttLnno»8Lnle 7
89.006 ttlldssk.önlc.
92 4056 Xänizrd.VfL 7 
S2 8 0 6  bLNddLNic .
93.1056 t.oipr.Lsd.4.
33.5056 ttazdsd.Z V.
93.7556 ztsficirot,»«. 
94.3056 Metclb.8.40 
95.0256 ldsininz. 8ic.
97 2556 M11s1d.Lfdd
87.5056 krt.-8tc.t.0l.
83.2556 Uofdd Xrsd4
83.2556 do.Krllndlcrö 
- L 3 0 6  Obor!Lvs.L!i. 
90.106 Osst-XmITt. 
9 5 2 5 6  Orasdfüoti.8 
S S 5 0 6  üstd.l.tt.ll.8.
95.756 pfsorr.ödXr
83.7556 do.0tr.8d.Xf
55.7556 do.»vp.4..S.85.006 do.psdbr.-8. 83.406 «siokrb.Xnt.
82.2556 kb.UsttOiro

6Ä112 0 0 ;  
7M  43.0356 
3^162.185 
6^109.255

113.406 
153.256 
104 8 0 6  
107.9056
123.406 

6Ä118.006 
'  I I S 006

119.006 
122 243.505

kvr».8.t.sU.l7 
7S3.75>)6 8rvkr. 8Lnic

SS.0056jdo.8od.Xr.-4 7

240.096 266 006 
71.5056 103 00')6 

122.606 66.5050
33.6056 79.00>6 70 006 

112 000 242 50 . 
181.006 
219.756 253.3056 
103.70 - 
103.40>)6 

4 u rw ü r r ig s

3f!.XindI8c. 6>14
öcl.XindlLtp 0 16
ösl.llnionsb. 0 0
ttoolc. icv.u.n. 0 6
Sgftm. ösLllft 0 5psisdcioksft. 0 2KscmLniL . 0 0ttilssdoin. . 0 0Könizstadt . 0 4L̂ndk-sAgsb f) 2^ö̂noftttk-Luft 0 7
pLNonftofsc 0 14"iölsgfbssZ 0 10LoftönsbLoft 0 11t- 15ZoLadLuscL 0 5
ViotociL . . 0 6

Zveh. Vietof. 8 Zf>szsf8t.6i' vonmundsf 
da.llsionsvf 
do-ViecociLd vssidttölsli) 
üsrmn. vf! 
ÄüoicLuk.

iokvLvsa8f 
l in n s r . . 
luonofsak 

Aicicl.Xüpfl. 7V

100 10

^aovm.fLv 7 
4.L.l.4ailins 
do.l ZsuLurl 
XdlsrOsm.ic» 
Xdlarbütts 
Xdlssvorics. 
XitsidLfon.p 
^IlzLsftOmn 
^nzio Lont.6 
iMztlslct.6L 
^nbrlt. Xoki.

da. V.-4. 
4nnon. Kurs

111.706 
144.306 
112.7056
155.0056 
165.005 
143 505

'  156 405 
1 1 3 5 0 6  
173 606
134 036
164.0056 
127.106

-  80.906
84150.806
64114 .406  

91.506
120 75S 
133 306

6 2 114 .406  
7 118.255
7 1 ,5  8056
6 N 1 L S 6
8 137.008

i°.,i
74 124 405 

!21SSd 
148.008
183.185 Ssvlurm.8z« 
109705 
147 8056
135 3056

7 117.1056
157.0056

Xplsrb. 8zd.
Xrokimodss4rsndsz.8zb
4fnsdorf?Lfl
Xumstr-frd.
8LösL8t.b,
SsflrLOoLp
SauzZlisust
do.XLisALtr
Lsndlxttoirb
8sfz.lil3ft(.i.
Ssrzm. klict.
8r!.4nkU§ob
ds.flsict.-A.
ds. do.
do.kirprtsrt
do.6ud.«ut1.
ds.ttir-Ompt
do.ldrsoki«.
do.8psdV.lcr
do. do. V.4.
SsrtkotdLsb
8srrslivrö«
SismLrstcdtt

106006  
95 2 5 6  

363.00.1'

111.506 
157.00t)6
137.256
124.506
151.256 
205.566 
135 096 
109.50L
162.256 
177 256
66.506 

194 096 
177.5-16
88.506
64.256
31.506 

164.006 
158 5 0 6

14 1251.506 
252.606 
1 1 7 2 5 6

130.7S6

ds. Susrrr. 
Sdz8odskb4 
SsblsfLOo. 
3ürpsrd.Av 
»rarvbv.Xkl 
örrakv.duts 
Sfsdovtvtcl.

t51.5056 
!3 1436.7556 
6 S5.00u6
8 10S50!)6 

!3 185 0056 
lO 1400.005 
0  69 7SV 
6 181 00 
8 121 706 
4 244 805 
8 213 005 
6 >125 005 

128.8956 
156 006 
133.75L 
393.256 

6 7 2 5 8  
166.505 
427 7 5 ^  
148 506 
46.806

44.756 
67 506  

130 80u6 
134.53b 
176.75d0 X.I 
,01 7Sb

240.10b 
91.006

14 j242.58b 
^143 806  
133 0 0 6  
2S 4 0 3 6  
13S.7L6 
,5 8 9 0 5 6  
13S005 
221.60b
64.586

15 >2300056 
75 SOb

2341056 
206.5056 

59 0056

gfSsl.Lpfitl. 
vudsfus fis 
äusoiiÄz'/A. 
Vulrlcs bist. 
LLN^asanv 
da. da. 

vLsrsIfsdst 
Obsfl.Asss.

Suai-Lu ^ 6fi-,sl,.kl. 
o^,Ist>?08. .. 
Z  OfLNlsnd. V 
Oäln-läüssn Läln-lifssö 
Oonovfdözd 
da. Zpinnsc. 
60-N. AL88K 
lZsimnb.I.in
VSSSLU. KLS
Vt.Xtt.ssIsz 
da.t.ux.8vr.V. 
da.ttisd.lsl. . 
do.OstafrOs. 7 
do.vasl.Lzw do.llsbs.k.!»
do.Xspb.Kes 
dv. ÜLSSlÜtil 
dy.duts-üpin da. Xzasl̂ vic.

do.'ÄLfksÄ
da.V /Lsssn 9t. kissnbdl. 
OinnsnaLbl. 
Vonnsfsmick 9äf.L lslirm 
vrssd. Oard. 
vürssld Azz 
do.kis.uVrbl da. läLsatrin. 
VvnLM Irust 
Leicofl 4!.f. fzsst.LLlins

279 506 
417.006 1 l>6 2556 
226.90i6 
103 3956 
333 50-^ 
212 90!)6 123755 
211 105 
133 096 
245 25b 
269 755 
123 396 43 M )6 
497 296 
312096

mtrsokiZfic! X 27 
i'.rsM.XrLlt 7 
Ilasrl.fLfd. '  
do.pLpisrtb. 
flalcOvsssd.
Lnzl. Aoilv. 
L.frartLLo. 
frvknf.Sfz«. 
crssn.8inlc8 
fLtzkis.läst 
fsin-dutsLp 
flnsd.8obitf 
frrust. luek 
freund ld.icr. 
5rirt.Lkssm 
Q sis» . fis. 
Koisonic. 8-v. 
da. Kusstsbl S 

ttLsianb.
0. Vorr.-X. 

KermLNiskr 
Kr.l.sl vntrn

33 5256 ÜIrdd.3plnn
LiorLsbLlics 
Oörl.kirsnd. 
da.ULretrin. 
Srsppin.AK.
X.KlltMLNNlil
rr»vorm.L6 

21 50dö ttsIloroks M
re.t Krdd 
.kslissil. 

ttsnno,. krv 
ds. blrrsb. 

ttsrd.AisnL. 
ttrrlcorl 8rs!c 
do.8̂ .8t.-pr 
ttsrpsn.Szd. , 
ttsrlm Mok. 7  
ltarpsrkirsn 
tt,u»t.obm.n. 
ttsmmoorLm 
ttsrdrrnd A. 
ltsrmrnnm.. 
ttSobst. fbv. 
ttokonIoksA

7̂  118 906
8 131596 

!8 3'.1 996 
1 173.495 
7^123 0956 
I N5.0956 52. N 5 756
9 158.506 
1 252.751)6 
1 165 6956 
8 117 756 5 5̂17.5956

X 20 313.9056 
" 123 695 

384.99 < 326.006 
612.505 
86 2 5 6  

122 2S6
335.095 
137 5956 
175.1950 
239 995 
139896  
87.256 

179 995 
116 495 
156 593 
506.091)6 
184 255 
5 4 2 .5 0 ^  

77556 
104 256  
Z2.506 
13 006 

215.905 
159.75V 

8^129 2556 
" 174 006  

122 0856 
16 22I.595L 

222.756 
742556 

169.255 
17S595 
82.50i6 
922556 

116.006 
69 75t)6 

156 2556

65.096 ttösvbf.u.Lt. 
ttumboldl̂ L. Ilss ögfzd. 
XsssfiviiVX.

da. sbz. dsZsgliitr X. 
KaiilL porr. Xsli Xsolifsl. 
XamsrunfbO 
XLplöf̂ LLll. Xatto)vitr.Lz 
Xnz V/ilt, icv 
da. do.?f.-X. 
Xön.̂ LfianIi Xönizsbafn XäniZsrslt?. Obs. Xäftinz 
Xcusan̂ . 7. XMsussfk

I-LucLbütio. i-sonb. öfnic. 
i-gflcam dos. 
i-inicsttoflm.

t.öUsL6o. botiif.k.dp.L 
da.da. 8t.ps. 
!.ue!c.L3<sff. ünap. Aoiis U!N. gfsakvc
ĉicAFtt öz 7 

.VlLzdad.Kas da. Ksfzw. 
l'IZfis Ics.gz. 
.^Lfi'snbXotr 
lcl.-f.XLpps! 
lllokAbUnd. 
da. littsu 6 

AixLKsaart 
blblaküninz. ü̂klk.Li-zv. 
KlsprunLok. 
ttaus8d.X.-6 
Viodsfl. XKI. 
ttitritiLdrilc. 
liardd. Lir«. 7 
da. Lllmmi . '  
do.duts!.. 8. 
do-Aollkäm. 
obsv k lfirb  
do.firsniad. 
da. Xoksv/flc. 
do.pstl.7vm. 
Oppakn. 7m. 
Osgnrt.LXv! 
OrNLd. Xup> 
Otari -Mnon 
9ttvns.fissn 
bLnr. Kold. 
potsssb.tl.8 

do. V.-X.

212 80!)k 
242 0056 
10, 755 
290 0 9 6  
115 250 
81.006 

388 0056 
143 50 6  
100.506 
48 0 0 6  

325.9056 
130.09b 
»3 258 

137 25b 
183 2556 
137 5256 
185 7558 
123 89b 
118 008 
153 00b 

7 ,4 3  5056 
609 0056 

S 133 25b

1323 5956 8soI<M»i!b. 7  12 
8 c h ,3 .8 0 6  Ligmsus kI.I 7 1?

494.00V 8ism.LttIs!c. 
102.9956 8ismsnsk!.ö 0  153 006 ZimoniusOII 4.755V Lpnnttsnnsf 

22̂  351 0056 8outi,AstXkf 
142 005 ZpritbLnIcXK 86.7556 8t3dkbsfz.tt 7 
72 256 LtablLttöllcs 228 255 8t3ssf.6k.f. 7 

251 5056 Ltasua kam.
339 5 9 6  

88 756  
242 75 
161 0056 
121.756 
269 ,556 

38 7556 
119 995 
183 756  
167 505 
176 00,L

302 095 
332 255

43.256 
93.756 

135 75 6  
91,7556 

13X295.095
6 -----------
6

37- 
3K
4

86 75b
>138.0056

pstrol«. V.X. 
pkönix l.it.l.. 
kXL»on,b8p 
ttsiabslt^st 
kbsin. Üralc. 
da. tdstv.VX. 
do.kL,». 8«. 
do.8trkl»rX. 
dv.Artl.lnid. 
do.do. Ltlc». 
KiodsoXUtv. 
3. 0. kisdsl 
komdsbltött 
kv,ontti.prr. 
«ositt. 8r»ic. 

do. Xuolcor 
Kolli« fsd« 
kütesrr Ak. 
S tsk sS ö k r  
SLslttAsdrt 
Lsnxssb. 111. 
Lrrotti . . . 
Lvksrinz. . 
8sbi.sl.v6r r  
8vkl.pr1i.7m 
tt.8oknsid«r 
8vkomdllrz. 
S sk ssn ia z . 
8skllvXsrtfl

8tstt. Onam. 
da. Vulkan 

LtökrLOa XZ 
8toIIv,fvI<VX. 
81oIb.7inI<-X 
3tfs1r8pi«!Ic 7  
I'solclsnbfz 7 
lol. össlinsr 7  
loltovc- X3N. 
loffL X .-6.. 6 
sf. Krossok. 7 
do.K.Lakvnk 7 
do.tt kotkrrt 
do gflttfdost 7 
do.do. 806),. 
souton.^isb 7 
IliLlsfis 8tp 
fr.Ibom eo . - 
sfLoksnb.7. 7 
Unionösuz. "

10? 7556 9.d.l.ind. 8v. 7 
85.106 VLfrin. ?3p 7 

519 9956 V.8sl.frlcl.6. 7 
81 503 do.Oölnkw.p 7 
7169b  do.M ftsI-A  7 

325 75b d o .M tv M . 0  11 
LlS OOb da. kioltslU. ^  18 
161.9950 do.IvpsnLA 7 12 
43 99b Viotorirfsbr 0  

321 1956 Vozo!7sl.9r. 0  13 
162 2556 Voztl.ItlLsok 7  30 
81 7 5 6  Vorvokl.p.0. 7 1S 

W ra d s rs rf  
AorrvkArst 

!l,3.5056 A srtsrsztn.
11.755 do.pf.-Xlet.
73 .756 A,«tfLi.Osm 7 

115.596 Asrtl.vr.lnd 7  
142.5956 do. Xufltor 7
»0.595 do. Llrbl^. 7  
71 2556 do. 8d.X.6.

225.905 Aiolcinzp.L. 7 
!4 5 S 0 t6  AisiLttrdtm 6  
146 0 0 0  AiilcvKrsom ^  
,73.5956 mit. Kvrrrt. 7  
68.098 do. 8tsk«rbr. 7  

112.6056 Afsdo M ir 9  
88.75L Aundsfl.LL.A'
77.75b LookruXrb. 7 

129.1056 rsitrsfM ak 7  
168.306 r-tlstALldk 7

tz A -o b  A -o d r-I ! !» » -

6  12 
68

,1)7SS

is rÄ b g

,85.60^
143.506.

, ' g » k

I ^ K

' L - °
s

Ä K  s 
'ß  Ä  s
K Z  z

1 5 7 .1 ^  » a

K '!  
ä s
r i s E  - z

' K ° s  § L  
.  ? z

0 ^ o o a
ff° .500°0S  

80.00b
U 4  00d0

LOSOOd
;2390d0 
76 00^» 

207.00S 
,0 9  25d 
39S.7Sd 
LlSLSbO

94.503 Xmr!.-Ktt 
213.L56 gftirr.u.X 

10 ,82.5850 Xopsnkx.
^ 107 765 firrsbon 

224.75b fondon 
158505 do.
101.306 <io. . . 
170.0Ü5V U rdr.s S 

M  0056 tt.llvolk
i rx s o s .o o o  psr»,
"  !,S 0 3 8 d  Ais« . 

780.255 Sobvsir 
«7.1056 Stoslckim 

N S .085  i tr tp rw s  
13 0056 pstsrrdz 

i r r iS O  OOdO Arrrvk.

Soli.;  »m.

s o i s s  
,,2 .0 ö ö

20.4A b
20.203
7S10V 
4.20öS 

^O.S2Sd
84 75b 
S0.7Sd

80.00d0 
.  L1L.00V
6 LlSOOb.

202.2556 Lovsrsjzn, p. Ltüolc 20.47«^
10 12S 5 0 6  20- f r» A ,.i tü v « l , . i s  r s v t

7 13 22S2N)6 k.kllrr.üold P100K.216«SV 
M . 7 S 6  Xmsriltrn. Kots« . .4  202SV 
149.0W  fnzi. Srnimot.« U.. 20E  
,8 0  7556 frrar.Srnlm.lOOfr. SO S S ^  
L S 02S 6  Osrt. listsn 190 Xr. S4.S0b 
1 20 .756  ku»«.ttst«n 199K.216.1SV. 
180.70b d». Xott-X«,. ll!.!S23.40d0

W c u lk h ü ik  V k lstk iiik n iiiiic i!
v o n  gebrauchten, auch nicht gebrauchten 
Sachen, ganzen Nachlässen uslv. zu den 
günstigsten Bedingungen und bitte um 
Aufträge.

Z?L'. A uktionator,
Telephon 368. Gerechter. 33.-

M M s s ä M M  -G»
frisch u. veralt. 2lusslus; bei Männern u.

G e b A h r e v o r d n n n g
für Desinfektionen bei ansteckenden Krankheiten im Stadtkreise T horn und 

für Benutzung des städtischen K rankentransportw agens.
§ 1 .

Aufgrund des Z 11 der S tädteordnung, der PüliZ siverordm nig, be­
treffend die D esinfektion bei ansteckenden Krankheiten vonr 1. Jan u ar 1613  
und des 8 4  des K ommunalabgabengesetzes nom 14. J u li  1893 werden, ...... c)-. . .  c <. , kostensofern bei Desinfektionen nicht ein Aniraq auf Uebernahme dieser K

gründ!, ohne Einspr., ohne Queäsilber. 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl, 
Ausk. gratis. Institut LZ.
B e r lin , Friedrichstr. 112d.

A m W M rrü e rm

Thovrr, Katharinenstr. 10.

Spezialgefchast für 
S trü m p fe  jeder Art. 

Neuheiten 
in HlmUchrcheu,

Unterhosen u. w ollenen  Hem den, gestrickten 
Unterröcken, U nteriaillen  und W esten.

Lorbvl-kuiei',
övrolm-kucköi',
M lM -kuSsr,
kgtM -kvisr.
Xiüller-Pllllöi',
SsiiitZ tt-k itsr,
Ssliexl-kuilkr,
Sclm öW -kM öi-,
Vs8k»i>I-ku-«r,

sovrie LOnstiZs

Ü S lll-«. Ls»r-k»ckkr,
d esto  ckeutseds u n ä  LransösiZede 

F abrik ats, s te ts  vorrütix.

HltstLätLseder Llarirt 33.

Geübte Schneiderin
«nppehlt fich 1« und autzer dem Haus«. 
_ _______ « s l u » « ,  Mellienstr. 8S.

»u lir «iiddikr!
z«W, Ichch, z»n,i«lktl

bill. zum Derk. Ettsabethstr. 7, 2.

1.
N änm en einschließlich sämtlicher V edienungsarbeiten  sowie einschließlich 
der Kosten der ersordeilichen D esin fe liion sm iite l 11 M k .;

2. für einm alige Benutzung der Dam psdesinfektionsanstalt im städtischen! 
Krankenhause einschließlich der Bedienungskosten sür den Kranken-! 
Wärter 5  Mk. ; ^

3. für den T ransport von G egenständen a u s der betreffenden W ohnung  
in die unter 2 genormte D esinfektionsanstalt durch den Desinfektor 
die unter 4  genannten G ebühren.

D a s  Zurückholen der desinfizierLen Gegenstände vom  städtischen 
Krankenhause ist Sache ihrer Besitzer;

4. für einm alige Benutzung des K ranksntransportwagens zur B eför­
derung einheimischer Personen oder deren Sachen
9 . bei V eranlagung des Zahlungspflichtigen zu einer SLaatseinkom- 

menstener von w eniger a l s .2 1  Mk. (b is ausschließlich 1630  Mk. 
Einkom men) 1 ,50  Mk.,

d. desgleichen von 21 bis 52 Mk. (von 1650  bis ausschließlich 
3000  Mk. Einkom men) 3 Mk..

e. desgleichen von 60 bis 146 Mk. (von 3000  bis ausschließlich 
6000 Mk. Einkom men) 4 ,50  Mk.,

ä . desgleichen von mehr a ls  146 Mk. (6000  Mk. und mehr E in ­
kommen) 6 M k .;

5. für einm alige Inanspruchnahm e des W a gen s  von a u sw ärts  w ohn­
haften Personen innerhalb des S ta d tgeb iets  6 M ?.;

6. bei Benutzung des W agen s außerhalb des Stadtkreises Thorn wird 
eine feste Gebühr von 10 Mk. und außerdem für jede volle oder an­
gefangene S tu n d e  der Benutzung, d. h. H in-, Rückfahrt und W arte­
zeit, einschließlich der B edienungsm annschaft eine Gechühr von 3  Mk. 
berechnet.

8 2.
D ie E inziehung der vorgenannten Gebühren erfolgt durch die Käm- 

mereikasse, nötigenfalls durch die Steuerabteilung im W ege des V erw altu n gs­
zw angsverfahrens.

V on der Pflicht znr Z ahlung  der Gebühren zu Z 1 unter 1 — 3 sind 
diejenigen Personen befreit, welche an Staatseinkom m ensteuer w eniger a ls  

L 1  M . jährlich zahlen. Diese G ebühren trägt die S tad tverw altun g.
Höher Besteuerten kann die Z ahlung  der Gebühr durch den M agistrat 

erlassen werden, w enn in der zw angsw eise:, B eitreibung nach L age ihrer 
wirtschaftlichen Verhältnisse eine besondere H ärte liegen würde.

8 3.
D ie  G ebührenordnung tritt m it dem T age ihrer Veröffentlichung in- 

kraft unter Aufhebung des O rtsstatnts, betreffend die Gebührensätze für 
Desinfektionen bei ansteckenden Krankheiten im  Stadtkreise vom  1 4 ./2 0 . 
J an u a r  1903.

T horn den 12 ./19 . J u n i 1913.
Tu Magistrat. Ae StaStversrhiitttaseriaiiiiiilgilg.

N » 8 8 v . ^ ek ^ i'm am r. 1 'io m m v r .
I. 7 48 5 /13 .

Vorstehende Gebührenordnung wird aufgrund des § 11 der S tä d te-  
ordnung vom  30. M a i 1853  in V erbindung mit tz 16, Abs. 6  des Z u -  
ständigkeLtsgesetzes vom  1. August 1883 genehm igt.

M a r i e n  w e r d e r  den 25. August 1913.
N a m e n s  des Bezirksausschusses:

t l -  8 .)
ö .  ä .  II. 474 . 

I. 135 76 /1 3 .

Der Vorsitzende.
I n  B ertretu n a:  

Unterschrift.

M oUsn Lis dis 12000 N k. vsrcllsnsn? K
A ! ! L p o o l i o i u L o l t e n ü s r  k p e A n ü - U n u n r t N r v !  ! ! ^

P r ä m i e r t  G o ld e n e  M e d a i l le  m it  E h r e n p r e is .  A lle r e r s te s  
G u ta c h te n  k ö n ig l. B a u r a t s s  über b e d e u te n d e  A u s f ü h -  D  
r u u g e u  im  S t a a t s g e b ä u d e ,  a u ß e r g e w ö h n lic h  starke V e r -  I  

W en d u n g  irr s täd tisch en  und P r id a t b a n t e n .
Für unsere sich glänzend bewährten, mehrfach geschützten W 
Naahlheg-Decken- und W anddielen (völliger Fortfall aller H olz- W 
schaluug äm d des gesamten M ortelputzes) haben wir auch sür D  
hier das A t te in f a b r ik a t io n s  u n d  Ä lL e itz v e r tr ie b sr ec h t zu W 

verkaufen. Für j e d e r m a n n  gesignei.
D e s to  A e lo K o n ü o it xur So lhstü u ctt^ m aok u u A  n u ä  A o h o u h o tr io h  V
---------- —  vorknuckonor O v s o k ä k t s L ^ o I x o .------------------------- D

M a ss e n a r t ik e l  a tte r g r ö ß te u  S t i l s .  Ueber 130 Bezirke bereits 
vergeben. la. Referenden unserer G ebietsinhaber. Ersorder- W 
lich einige 1000 Mk. Prospekt und Verireterbesuch kostenlos.

8 r l 6 l i 8 l 8 6 k t z  V i e l e a - I n ä n s l r i t z ,  O s e k a t L i .  8 .  g

klecb terg
Velnsckiäcker^

L oL iL L los lerleieU LU^^^-,
8 jeäsm, vetc^ier arc

> « Q ^ sr -ä e ir  sa^io  
8 iNOiLLe», S'LeLUi 
ß 8e1»err,LritLÜ -

MZ leiäet, mit, -nie rLkIrsico^
8 tLenisv, cÜL olt 
r sÄLUerc I^eiäev
s d iü rv O Q s c i in e U u .a L u e r n a ^  -tz.

H S L S S V Sg W s!km SU Irtr.SS,«l«bsck»»^

d ° - « - r S > '

b lick t 8 e ib 8 t  n e c k e n !
D a s  d b b o r g l v ie l  8 c U n e ! i^ ,  dssL eL  rm ü  b ü lig e r  
? e r 8 i l .  - -  N u r  e in m s li^ e Z  e t v s  v ie r t e ls t ü n iU M s  
K o c l ie n  u n ä  ä ie  s c i im u tr ig s k s  ^ S 8 c k s  l s t

im  Xu bleuckenckweiss
I n s e k  u n ä  öuktiss v i e  « ik  ä e m  k i s s e a  z e d ie l c k t .

U »b«r»U  erbölUick» »1» to s« , o v r  1a

L  c » . .  v l ) 8 5 L l . v o k r .

M K Z
M W

k̂ . iv ik :> i2 k :
Z r s s l s u  I ,  l a s c b s i r s ^

mit Lrut, vorulodtst
asiIsiiMliel'r Kolllgeirr ^ o s ° K ^
Nr. 75)98. Ssriu-ü- ». ka.r>>WS-As^ 
äis Loxkdaut v. Loüuxpev, v« 
ULkrr^vavds, verdat. AllLvH v-^iedtlA  k. ScLuldmäer. ^E.o.SV''
erdsQQunxsu. k'l. d ckeu UroLsrtsu rwä ^.votdeL

Vtzp0,8 : ^iui6!8 K V l  U.
X. 8tr;87M8!u. LIittkdeMU ^  
Lill-tzä krtmiltz, Keu8t»ät^ A. 

N. LLrM iM ier, v^äersl.
KNAy6lLL88^

Haararb

Ausschneiden! A u f b e w E > ^

steh. bill. zum Bert.


